
örigen
ich an

penden,

[10565

eiſters

zimmer

rd am
rkündet
[10517

idbuche

camen
San-

enburg
Wohn
ebäude

er Nr.

r Ge-
nubigte
n und
beſon
immer

d am
immer[10519

dbuche
if den
ſeburg
ndſrück
524/76
Letern,

immer

einer
ungs-
teuerwaigeRac
r Ge
d am
r Nr.
10516

dDddajdddjdjdj

reins
d die

ſelbſt,

10553

ntur
enen
Ver
glich

rief
Ver

Abonnements Preis
pro Quartal Z Mark

(inel. illuſtr. Sonntagsblatt und
landw. Mittheilungen).

4 Die Halliſche Zeitung erſcheint wochentäglich
J in erſter Ausgabe Vormittags 11 Uhr,

in zweiter Ausgabe Nachmittags 31 Uhr.

M AAA Aera

r r

vorm. im G.

Se S

Schwetlſchke ſchen

Halliſche Zeitung
E. V. R. R. e R. W. R. M. F. o a o o o o o e Ko Ko

Jnſertionsgebühren e
für die fünfgeſpaltene Zeile oder deren Raum

für Halle und Reg.-Bezirl Merſeburg
nur 15 Pf., ſonſt 18 Pf.

Reclamen an der Spitze des Jnſeratentheils
pro Zeile 40 Pf.

wo e e e e c e c e e v

Verlag der Actien- Geſellſchaft Halliſche Zeitung.x 105.
die überſeeiſche Bank für Deutſchland.

J.

Die am vorigen Sonnabend in Karlsruhe abge-
haltene zweite Generalverſammlung des deutſchen
Colonialvereins hat in ihrer zweiten Reſolution die
Errichtung einer überſeeiſchen Bank zur Unterſtützung
des Ausfuhrhandels als Förderungs mittel zur Ver-
mehrung unſeres transatlantiſchen Verkehrs ins
Auge gifaßt.

Die eingehende Berathung über dieſe Reſolution
mußte jedoch der vorgerückten Zeit wegen bis zur nächſten
Generalverſammlung vertagt werden.

Umſo mehr fühlen wir uns veranlaßt angeſichts
der hervorragenden Wichtigkeit dieſes Gegenſtandes
ſchon heut unſere Leſer auf die letzte demſelben gewidmete
politiſche Schriftſtellerarbeit des verſtorbenen früheren
preußiſchen Finarzminiſters C. G. Bitter hinzuweiſen,
welche im Auguſtheft des vorigen Jahrgangs der „Deut-
ſchen Revue“ von Richard Fleiſcher erſchienen iſt, und
bezweckte, ſchon damals die Aufmerkſamkeit einer Aufgabe
zuzuwenden, deren Löſung man mit gutem Grund, aber
dennoch vergeblich vom vorigen Reichstag erwartet hatte,
der Gründung einer deutſchen Reichsbank für über-
ſeeiſchen Handel.

Soviel bekannt geworden iſt, hatte während der vori-
gen Reichstagsſeſſion dem Reichskanzler ein vollſtändig
aus gearbeiteter Geſetzentwurf nebſt umſtändlicher Begründ
ung vorgelegen, das von Privaten aufzubringende Copital
war geſichert, die Mehrheit des Reichstags war, zumal
nach der ſchließlichen glänzenden Zuſtimmung, welche die
Colonialpolitik des Reiche kanzlers gefunden hatte, durch
aus geneigt, der Gründung einer Reichsbank für den über
ſeeiſchen Handel zuzuſtimmen. Dennoch iſt der Entwurf
bei dem Reichskanzler liegen geblieben und nicht einmal
bis ans preußiſche Staa.sminiſterium oder an den Bun-
desrath gelangt. Wenn man erwägt, daß auch andere
und weiter gediebhene Vorlagen damals unerledigt blieben,
ſo wird man an der Vertagung der Errichtung einer über-
ſeeiſchen Bank noch nicht auf einen völlig verfehlten Ent
wurf, der die Billigung des Reichekanzlers nicht hätte
J finden können, zu ſchließen brauchen. Es iſt immerhin
möglich und wir halten es ſogar für gut verbürgt
daß der Entwurf im ganzen günſtig von dem Fürſten Bis
marck beurtheilt wurde, daß er nur die Einzelheiten des
ſelben näher prüfen und den völlig ausgereiften Entwurf
dann dem nächſten Reichstag nach Erledigung im Bundes
rath zugehen laſſen wollte.

Selbſtoer ſtändlich iſt von dem Entwurf wenig genaues
in die Oeffentlichkeit gedrunden; aber bei der großen Liebe,
mit welcher ſchon Herr Bitter ſeinerzeit an einem ſolchen
Entwurf gearbeitet, und bei dem Umſtande, daß er der
Ausarbeitung des letzten Entwurfs nicht völlig fremd ge
weſen, wird man aus ſeinen Ausführungen in der „Deut-

[Nachdruck verboten.

Gräſin Bella.
Roman von Paul Felz, Verfaſſer von „Haus Malwitz.“

(Fortſetzung)

Burg ſchritt mit ſeinem zukünftigen Schwiegerſohn
die Verandatreppe hinab und dann langſam dem Park
ſ Pretini war bleich und unſicher, als er nach ver-
ren Anläufen dazu endlich wirklich zu ſprechen
egann:

„Jch habe ſehr beunruhigende Nachrichten aus meiner
Heimath erhalten, Herr Baron. Es handelt ſich um eine
Vermögensſache, welche zu ihrer Klarſtellung abſolut meine
Anweſenheit erfordert. Sie können ſich vorſtellen, wie
peinlich mir eine Reiſe jetzt ſein muß; ich könnte den
Tag meiner Rückkehr kaum beſtimmen, es könnten viel
leicht Wochen vergehen, und die Vorbereitungen zu
unſerer Vermählung ſind alle getroffn. Und doch droht
mir auf der anderen Seite ein unwiderbringlicher Ver-
luſt. Es würde mich daher hoch beglücken, Helene als
meine Gattin mit mir nach meinem Vaterlande nehmen
zu können, ſie mei en Verwandten vorzuſtellen, ihr die
Stätten zeigen zu können, wo meine Jugend verfloß.
Wenn ich jedoch meine Abreiſe bis zur nächſten Woche,
das heißt, bis nach dem von uns feſtgeſetzten Hochzeits
tag verſchiebe, dann kann, wie geſagt, mein Vermögen,
das ja ſehr bald das Vermögen Hel nens ſein wird, eine
Schädigung erleiden, die ſich nach Hunderttauſenden von
Lires berechnen mag. Jch habe mich daher entſch'oſſen,
die Bitte an Sie zu ſtellen, die Ho zeit zu beſchleunigen,
ſie ſtatt nächſte Woche vielleicht ſchon in drei Tagen ſtatt
finden zu laſſen. Die Vorbereitungen ſind ja ohnehin
vollendet, und den Gäſten meldet der Telegraph wohl

hnell genug die eingetretene Aenderung.“
Burg war von der überraſchenden Eröffnung ſichilich

ö3

ſelben.

erfüllt werden könnten.

Halle, Donnerstag 6. Mai.

ſchen Revue“ auf den weſentlichen Jnhalt des Entwurfs
ſchließen können, zumal es mit anderweitigen zuverläſſigen
Mittheilungen übereinſtimmt.

Die Bank für den überſeeiſchen Handel Deutſchlands,
die wahrſcheinlich den Namen „Deutſche überſeeiſche Bank“
führen wird, iſt als eine vom Reich bis zu einem ge
wiſſen Betrag und auf eine gewiſſe Zeit gewährleiſtete
Aktiengeſellſchaft gedacht, bei der das Reich ſich mit
einem Theile des Grundkapitals betheiligen dürfte. Die
Reichsſicherheit iſt hauptſächlich darum nöthig erachtet
worden, weil man den jetzigen Kunden anderer Banken
im Auslande, alſo namentlich den Kunden der engliſchen
Colonialbanken und des franzöſiſchen Comptoir d'Escompte,
die in die Kundſchaft der deutſchen überſeeiſchen Bank
treten wollen, die Sicherheit geben will, daß ſelbſt etwaige
für den Anfang immerhin leicht mögliche Mißerfolge den
Beſtand der Bank nicht beeinträchtigen könnten, da hinter
den Actionären das Reich ſtehen würde.
tont Bitter, wie unerläßlich es ſei, daß das Reich mit

Mit Recht be
ſeinem Anſehen hinter der neuen Bank ſtehe, wenn unſere
Landsleute über See ſich von vornherein mit Vertrauen

franzöſiſchen und niederländiſchen Colonieen Privatbanken
ſich ein unbedingt s Ve trauen ſichern konnten, beweiſt
noch lange nicht, daß eine bloße Privatbank jetzt gegen
jene alten gelobten Anſtalten aufkommen könnte. „Weder

die Namen v. Bleichröder und v. Hanſemann noch die
Firmen irgend welcher Actiengeſellſchaften, wie ſicher be
gründet und gut geleitet dieſelben ſein mögen, würden im
Stande ſein, dasjenige Vertrauen zu gewähren, welches
unausbleiblich iſt in einer Sache, deren innerſter
Kern unzertrennlich iſt von dem nationalen
Gedanken, auf welchem die überſeeiſche und
rugrLtate Thätigkeit der Reichsregierung be-
ruht.“

Aus denſelben Erwägungen wird man denn auch zu
der Ueberzeugung gelangen, daß der Sitz und die Leit-
ung der neuen Bank in der Reichshauptſtadt wird
ſein müſſen, wenn auch Haupiſtellen an den Hauptplätzen
des überſeeiſchen Verkehrs errichtet werden müſſen, ſo in
Hamburg, Bremen, Lübeck, Stettin, Königsberg, vielleicht

auch in Köln und Mannheim. Denſelben Erwägungen
entſtammt übrigens auch der Gedanke, die überſeeiſche
Bank in eine organiſche Verbindung mit der
Reichsbank zu bringen, ſo daß der P äſident des Di-
rektoriums der letzteren zugleich der geborene Präſident
der überſeeiſchen Bank wäre. Herr Bitter iſt der Mein-
ung, daß für die organiſche Verbindung bei den Banken
„beſonders dringende Gründe nicht zu ſprechen ſcheinen“.
Wir glauben jedoch trotz dieſer g wichtigen Autorität,
daß der Entwurf, der den Herrn Reichskanzler beſchäftigt
hat und in Folge der Anre, ung des deutſchen Colonial
vereins hoffentlich bald wieder beſchäfti en wird, die or-

unanenehm berühit; die Unruhe, welche ſich in dem
bleichen Geſicht des Jtalieners ausdrückte, entging ihm
ebenſowenig, wi das ganze ſonſtige nervöſe Weſen des

Das alte Mißtrauen war plötzlich wieder erwacht.
„Jch ſehe kaum ab, wie Jhre überraſchenden Wünſche

Es iſt doch noch gar manches
zu beſorgen, mein lieber Pretini, und ich kann Jhnen
offen geſtehen, daß mir eine ſo auffallende Aenderung
abſolut nicht gefällt. Jndeß, wenn es ſein muß, ſo reiſen
Sie eben, und wir ſchieben die Hochzeit auf. Das ließe
ſich jedenfalls beſſer arrangiren, und würde ungleich
weniger unliebſames Aufſehen erregen.“

„Jch bitte Sie, nur kein Aufſchub!“ fiel ihm der
Jtaliener ins Wort und fuhr dann erregt fort: „Jch
will mit Helene ſprechen, vielleicht findet ſich doch ein
Weg, die Hochzeit zu ermöglichen, bevor ich reiſen muß.“

„Jedenfalls würde das meinen Wünſchen durchaus
entgegen ſein. Jn fünf bis ſechs Tagen werden die Gäſte
erwartet, ſie haben ſich alle zu dieſem Zeitpunkt vor
bereitet, und es würde die wunderlichſten Kommentare
h rvorrufen, wenn wir den Termin ſo plötzlich änderten.
Soweit ich abſehen kann, wird es daher wohl ſo bleiben
müſſen, wie es einmal feſtgeſetzt iſt.“

„Aber wenn ein Verluſt von ſo vielen Tauſenden davon
abhängt?“ rief erregt Pretini. „Könnte die Trauung denn
nicht ohne große Feſtlichkeiten ſtattſinden, die Gäſte
könnten ja nächträglich unſer Glück feiern, während wir
bereits auf der Reiſe nach dem Süden ſind.“

Baron Burg ſchüttelte den Kopf. Die Sache kam ihm
mit jedem dringenden Wort, welches Pretini weiter ſprach,
ſeltſamer und ſeltſamer vor.

„Das würde in Jtalien vielleicht angehen“, ſagte er.
„Jn Deutſchland begeht man keine Hochzeitsfeier ohne
das Brautpaar. Wir haben daher bei dem feſtgeſetzten
Termin zu bleiben, oder wenn ein Einhalten desſelben
Jhrerſeits nnmöglich wird, einen neuen, ſpäteren anzu für ſich allein erbat.

Verantwortl. Redacteur Profeſſor Dr. O. Gerhard. 1886.

ganiſche Verbindung der beiden Banken zum mindeſten
durch die Einheit der oberſten Leitung will. Es iſt völlig
naturgemäß, daß die überſeeiſche Bank für die eiſten Jahre
auf die Freundſchaft erfahrener Anſtalten angewieſen iſt,
um bezüglich der Leiſtungsfähigkeit, Credit würdigkeit ein
zelner Kunden, der Verhältniſſe an gewiſſen großen Plätzen
zuverläſſige Auskunft zu erhalten. Welcher beſſern Ver
mittelung könnte ſie ſich hierbei bedienen als derjenigen
der Reichsbank? Wie aber ſollte ſie ſich der Dienſte der
letzteren vergewiſſern können, wenn ſie nicht mit derſelben
ſo eng verbunden iſt, daß die gegeneinanderſtreitenden Ge-
ſchäftsrückſichten einer höheren politiſchen Rückſicht unter
geordnet werden

Man wird vielleicht ſogar auf Reichsbankbeamte an
gewieſen ſein, um für die erſte Zeit die wichtigſten Stel
len bei der überſeeiſchen Bank mit erprobten und zuver
läſſigen Kräften beſetzen zu können; wenngleich in über
ſeeiſchen Ländern die Bankniederlaſſungen den privaten
Charakter behalten müſſen, damit in Kriegszeiten ſie nicht
etwa als Reichsgut angeſehen und vom Feinde zur Beute

gemacht würden.
in ihre Kundſchaft begeben ſollen. Daß in den engliſchen

Politiſcher Tagesbericht.
Deutſches Reich.

Das offizielle Parteiorgan der National-
liberalen, die „Nationalliberale Correſpondenz“,
zeigt ſich von dem Jnhalt der neueſten Note des
Cardinals Jacobini höchſt unbefriedigt, ebenſo
wenig ſagt ihr der Ton zu, in welchem das Anſchreiben
des Cultusminiſters gehalten iſt, „als ab von einem
groß“n neuen Zugeſtändniß des Papſtes die Rede ſei und
die Situation damit weſentlich umgeſtaltet werde“. Weder
das Eine noch das Andere vermag die „Nationall. Corr.“
anzuerkennen. Sie vermißt jede Aufklärung über Um
fang und Charakter der weiteren Reviſion der Maiggeſetze,
welche die Regierung auf's Neue habe zuſichern müſſen
und erachtet die in der neueſten Note enthaltene Anerken-
nung der Anzeigepflicht keineswegs als genügend. Das
ganze Zugeſtändniß der Curie reducire ſich alſo darauf,
daß die Anzeige für die gegenwärtig erledigten Pfarrämter
ein paar Tage früher erfolgt und nicht erſt nach Ver
kündigung des neuen Kirchengeſetzes.

Jn ganz entgegengeſetztem Sinne ſpricht ſich
das angeſehenſte nationalliberale Preßorgan,
die „Kölniſche Zeitung“ über den Jnhalt der Jacobini-
ſchen Note und deren Tragweite für den Friedens
ſichluß in dem kirchenpolitiſchen Kampfe in
Folgendem aus:

„Das Bemerkenswertbeſte in dieſer neueſten Jacobiniſchen
Note iſt die ausdrückliche Bezugnahme auf den im Herrenhauſe
für die neue Geſetzesvorlage mit den Koppſchen Zuſätzen erzielten
Erfolg. Die Curie, die übrigens, wie man in Berlin zuver'äſſig
w ſſen will, durch einen ausführlichen Bericht des Biſchofs Kopp
über den Gang der Herrenhausoerhandlung n unterrichtet worden

ſetzen. Aver die Hochzeit früher, gewiſſermaßen den ge
ladenen Verwandten und Freunden vor der Naſe weg zu
halten, das iſt, je mehr ich es überlege, abſolut un
möglich, Herr Kavaliere!“

Ein Pauſe trat ein.
„Wolln wir die Angelegenheit nicht Helenen zur end

gültigen Entſcheidung überlaſſen „fragte Pretini, der
während dieſes Stillſchweigens mit angeſpannteſtem Nach
denken auf einen letzten Ausweg geſonnen hatte.

„Jch glaube nicht, daß meine Tochter in der Sache
anders denken wird, als ich ſelbſt. Aber Sie haben recht,

da ſie ja an derſelben zunächſt betheiligt iſt, ſoll auch
ihr Wort es ſein, welches für uns entſcheidend wird.“

Und ſchweigend ſchritten die beiden Männer nach der
Veranda zurück, Pretini kaum noch Herr ſeiner Auf-
regung, Baron Burg aufs neue eine Beute der pein-
lichſten Zweifel in betreff eines Mannes, der ihm ſchon
in wenigen Tagen durch die unwiderruflichſten Bande ſo
nahe treten ſollte, und der ihm nun plötzlich wieder im
räthſelhafteſten, wenn nicht gar bedenklichſten Licht erſchien.
Hatte er doch nur erſt an dem Tage, da er um Helenens
Hand anhielt, dem Baron verſicheit, daß er über ſein
ganzes Vermögen frei verfüge und es in Deutſchland an
zulegen gedenke, und nun ſollten plötzlich noch hundert-
tauſende von Lires in Jtalien zum Gegenſtand eines
Kampfes werden, der Pretinis ſofortige perſönliche An
weſenheit daſelbſt erforderte!

Als die Beiden ſchweigend und ſichtlich verſtimmt zu
Helene und Wa ten zurückkehrten, fanden ſie dieſelben in
lebhafteſter Unterhaltung. Helene ſchien ſo heiter und
angeregt, wie man ſie in letzter Zeit kaum mehr geſehen,

aber ihre Fröhlichkeit verſchwand ſofort und gab einer
verſchämten Befangenheit Raum als Pretini zu ihr trat,
und ſie für ein paar Worte, die keinen Aufſchub duldeten,

Vollends wurde aus dieſer Be



iſt, geſteht hierdurch auch ausdrücklich ihre Kenntniß von dieſen
Verhandlungen zu. Sie hätte aber an dieſer Stelle, wenn man
ihr nicht die allerſchlimmſten Winkelzüge unterſchieben ſoll, die
jenige Auslegung ihrer bekannten Erklärung über die von ihr
zugeſtandene Anzeigepflicht unbedingt zurückweiſen müſſen, auf
Grund deren der Biſchof Kopp und der Juſtizrath Adams allein
die Annah ne der Koppſchen Aenderungen im Herrenhauſe durch-
geſetzt haben. Dieſe Auslegung, die insbeſondere betonte, daß
die Jacobiniſchen oten vom 26. Pärz und 4 April zugeſtehen,
daß die Biſchöfe nicht eher eine endgültige Beſetzung des Pfarr-
amts vornehmen duürfen, bis ſie erſtens von der königlichen
Staatsregierung die Beweggründe kennen gelernt haben, die ſie
gegen dieſe Anſtellung geltend macht und zweitens, bevor ſie
nicht dieſe Bedenken beglichen haben. mit andern Worten, daß
nicht beſetzt werden kann, ſolange ein ſtaatlicher Widerſpruch be
ſteht. Dieſe Auslegung muß jetzt als von der Curie zugeſtanden
angeſehen werden. Die Curie hatte hier die Gelegenheit und
Pflicht, einen etwaigen Jrrthum in dieſer Hinſicht aufzuklären.

in dieſem Sinne nicht wahrnahm,Indem ſie dieſe Gelegenheit
at ſie dieſe übrigens der geſunden Vernunft entſprechende Aus
egung anerkannt.

Durch dieſe neueſte Jacobiniſche Note iſt das
letzte und einzige Bedenken hinwezgeräumt, welches
nach unſerer Auffaſſung der Lage die National-
liberalen und die ihnen naheſtehenden Conſervativen

denklich machen mußte. Die vom Papſte zugeſtandene
Anzeigepflicht iſt nicht eine Form oone Jnhalt, ſondern ſie
iſt eine praktiſche, wirkſame Anerkennung der ſtaat-
lichen Kirchenhoheit.
reicht, die Nationalliberalen würden ihre wiederholt gegebene

net. 340 Perſonen von der betr. Geſammtzahl, alſo
mehr als die Hälfte der Magyariſirten, waren Juden.

Wir, und ſoweit unſer Gedächtniß

Zuſage brechen, nach Erfüllung der Anzeigepflicht in eine gründ
liche und ſyſtematiſche Reviſion der Maigeſetze zu willigen und
dabei mitthätig zu
Friedenswerk ſich widerſetzen wollten.

ſein, wenn ſie auch nunmehr noch dem
Unſere Hoffnung, daß vor der Berathung der Vorlage

im Abgeordnetenhauſe klarer Aufſchluß über Jnhalt und Umfang
der päpſtlicherſeits zugeſtandenen Anzeigepflicht gegeben werde,
hat ſich zu unſerer Genugthuung erfüllt: die Anzeige
iſt nicht nur zugeſtanden, ſondern bereits angeordnet und zwiſchen
den Pfarreien iſt ein Unterſchied der auch canoniſch nicht zu
läſſig wäre nicht gemacht worden. Damit iſt die Ausſicht
eröffnet, daß die Vorlage ohne Widerſpruch angenommen werde
wir würden diejenigen Politiker nicht verſtehen, die
angeſichts der neueſten, über Erwarten weit ent-
gegenkommenden Schritte der Curie dem Friedens-
werk, an dem von ſtaatlicher und kirchlicher Seite die oberſten
Autoritäten mit gleicher Bereitwilligkeit und gleicher Opfer
willigkeit gearbeitet haben, ſich widerſetzen wollten

Der von dem offiziellen Parteiorgan proklamirten ein
müthig ablehnenden Haltung der nationalliberalen Parteider tiſchenpolitiſchen Vorlage gegenüber ſcheint uns dem Pferd vor der daherbrauſenden Lokomotioe des Flensbu ger

e

nach wenigſtens außerhalb des Landtags nicht allgemein
zugeſtimmt zu werden.

Auch dem „Hamb. Corr.“ ſchreibt ſein Berliner Be
richterſtatter: „Wenn die Curie bezüglich der Anzeigepflicht
eine befriedigende Zuſicherung ertheilt, ſo wird es mit
dem geſchloſſenen Vo gehen der Nationalliberalen wohl
zu Ende ſein. Nur ein Theil der Partei dürfte unter
allen Umſtänden gegen das Geſetz ſtimmen.“

Jn einem die Vorzüge der neuen Berliner Markt-
hallen verkündigenden Artikel der „Freiſinnigen
Zeitung“ findet ſich folgender Paſſus:

e

Mancher kleine Wirth kann in Zukunft Spargel bauen,
wo er bisher Kartoffeln gebaut hat. Dadurch werden den
Conſumenten in Berlin die Spergel billiger gemacht, aber
auch den Producenten wird geholfen. Denn Spargel zu einem
billigen Preiſe zu bauen, iſt immer noch vortheilhafter, als
Kartoffeln zu bauen

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ bittet dieſe kulturelle Offen
barung des von Eugen Richter gegründeren Blattes
nicht etwa für einen ſchlechten Witz zu halten, es iſt dem
ſelben vollſtändiger Ernſt damit. Nachdem ſich aber das
iand wirthſchaftliche Sachverſtändniß, mit dem dieſes

Dieſes Verhältniß erhält ſeine richtige Beleuchtung erſt,
wenn man erwägt, daß in Ungarn kaum eine halbe Mil-
lion Juden, wohl aber nahezu zehn Millionen nichtmagya
riſche Volksſtämme anderer Confeſſionen leben. Wie viel
Deutſche ſich im letzten Jahre magyariſirt haben, iſt nicht
bekannt. Die vöfizielle Statiſtik theilt die Neumagyaren
nur nach Confeſſionen ein. Es finden ſich darunter 225
Römiſch-Katholiſche und 62 Eoangeliſche.

Britiſches Reich. Am Dienstag Mittag fand in
London bei günſtigem Wetter und unter großem Andrange
des Publikums die feierliche Eröffnung der kolonia-
len und indiſchen Ausſtellung durch die Königin
ſtatt. Die Frau Kronprinzeſſin Victoria, der Prinz
und die Prinzeſſin von Wales nebſt Kindern, Prinz
und Prinzeſſin Heinrich von Battenberg, Prinz und Prin-
zeſſin Ludwig von Battenberg, Herzog von Connaught und
andere Mitglieder der königlichen Familie, ferner die Lords

der neuen kirchenpolitiſchen Vorlage gegenüber be- Granville, Roſebery und Derby und viele andere Nota-
bilitäten wohnten der Feierlichkeit bei. Der Prinz von
Wales hielt eine Anſprache, in welcher er hervorhob,
daß die Betheiligung der Kolonien an der Pariſer Aus
ſtellung von 1878 ihn habe die Hoffnung ausſprechen
laſſen, die Unterthanen Englands möchten in den Stand
geſetzt werden, die erfreuliche Entwick lung des wirthſchaft
lichen Lebens ihrer Brüder in den Kolonien in Auzen-
ſchein zu nehmea. Die Königin gab in ihrer Erwiderung
der Hoffnung Ausdruck, daß die Ausſtellung das Bandder gr inyeit, das alle Theile des Reiches ws ſtärken

werde.

Vermiſchte Nachrichten.
erlin, den 4. Mai.

Se. Majeſtät der Kaiſer nahm am Dienstag Vor-
mittag Vorträge entgegen arbeitete ſpäter mit dem Chef
des Militärkabinets und ertheilte Audienzen.

Emnen Ritt auf Leben und Tod machte am
28. v. M. ein Offizier der Altonger Garniſon. Derſelbe
hielt beim Diebsteich als Adjutant vor der Front, als ſein

Zuges ſcheu wurde. Vergeblich ſuchte der Reiter Herr
des Thieres zu bleiben. Daſſelbe riß die Kandare ab und
ging durch. Ueber die Einfriedigung, welche die Hahn
abgrenzt, ſetzte das Pferd hinweg, blieb aber mit den
Hinterbeiner hängen, und Pferd, Hecke und Reiter bra t en
zuſammen. Bei dem Sturze platzten glücklicher Weiſe
beide Sattelgurte. Das Pferd ſprang ſofot wieder auf
und eilte dem Zuge vorauf nach dem Ottenſener Güter-
bahnof, wo es eingefangen wurde. Der Lieutenant lag
über dem rechten Schienengeleiſe und keine 12 Zoll breit
von ſeinem Kopf ging der Zug vorbei. Die ganze An-

gelegenheit verlief indeß ſo günſtig, daß der Geſtürzte nur
einige leichte Hautabſchürfungen davontrug.

Ein wahrer Schatz für die Stadt Poſen iſt das
mächtige Braunkohlenflötz, welches nach ſtattgehabten
Bohrungen auf dem Gute Glö one, welches dem Commerzien-
rath Cahnheim in Berlin gehört, entdeckt worden iſt.

Die Maikäferplage nimmt wenigſtens in Oeſter-
reich trotz des ſtrengen Winters bereits überhand. Die
„Salzburger Zeitung“ meldet: Seit Jahren hatte min

nicht mehr Gelegenheit, die Maikäfer in ſolchen Maſſen

Blatt geleitet wird, in ſo „glänzender“ Weiſe documentirt
hat, wird ſich auch Niemand mehr darüber wundern, daß
die, unſere Landwirthſchaft betreffenden ſchwerwiegendſten

auf „deutſchfreiſinniger“ Seite einer ſo „tiefen“
rkenntniß begegnen.

Ausland.
OeſterreichUngarn.

ſeiner Wiſſenſchaft öffentlich ausgeſprochen gegen die in
Ungarn graſſirende Magyariſirungswuth, die
ſich auch auf die Ortsnamen erſtreckt, und wodurch von
Jahr zu Jahr die ſorgfältigſt gearbeiteten Karten ent-
werthet werden. Einen Beitrag zu dieſem bekannten
Streite lieferte kürzlich, we wir der Wiener „Deutſchen
Wochenſchrift“ entnehmen, die ComitatsCongregation von
Groß Becekerek, denn ſie beſchloß, ſämmtliche Ortsnamen
des Comitats Torontal (im Banat) von Amtswegen zu
magyariſiren, und dieſer Beſchluß wird bereits durch ze-
führt. Auch die Magyariſirung der Familien-
namen ſchreitet rüſtig fort. Jm Jahre 1885 wurden vom
Miniſterium des Jnnern 675 Namensänderungen bewil-
ligt. Von dieſen 675 Perſonen, die ſich ihrer Familien
namen und damit ſcheinbar auch ihrer Nationalität ent
äußerten, waren 225 verheirathet und mit Kindern geſeg-
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fangenheit eine Art Schreck, als ſie in das bleiche, nahe zu
verſtörte Geſicht blickte, mit dem er ſie nach einem anderen
Theil der Veranda führte. Und in der That konnte Pretini
nur noch mühſam ſeine Faſſung behaupten. Die furcht-
bare Nacht, welche er verbracht, die ſich mit jeder Stunde
ſteigernde Furcht vor Carlos Rache, der nur mühſam
unterdrückte Zorn über die abſchlägige Antwort, welche
ihm ſoeben Baron Burg gegeben, das alles vereinizte ſich,
um den ſonſt ſo ſelbſtbewußten, ſeines Ziels ſtets ſo ſichern
Italiener plötzlich wie einen ganz andern Menſchen er-
ſcheinen zu laſſen. Und als er nun mit zitternden Lippen
und bebender Stimme Helenen ſein Erſuchen vortrug, ihre
Einwilligung zu einer Beſchleunigung der Hochzeit um
mindeſtens acht Tage zu geben, und er, ihre Antwort er-
wartend, wie ein ſeinem Urtheil entgegenſehender Verbrecher
an ihrem Munde hing, da überkam ſie unwillkürlich derſelbe
Verdacht der ihren Vater ergriffen, und halb erſchreckt,
halb erſtaunt zurück weichend, ſagte ſie:

„Es iſt mein Vater, der im Verein mit Dir den Tag
unſerer Hochzeit beſtimmt hat, bei ihm allein ſteht es,
ob eine Aenderung jetzt noch ſtattfinden kann.“

„Aber, Helene, Dein Vater hat eben die Entſchei-
dung in Deine Hand gelegt. Du weißt nicht, wie viel
für mich davon abhängt, daß ich ſobald wie mö,lich, am
beſten auf dem Fleck, nach Peſaro, meiner Heimath, ab-
reiſen kann, um die Verſchwörung, welche man dort zu
meiner, Deiner Beraubung angezettelt hat, zu vereiteln.“

(Fortſetzung folgt.

Vor drei Jahren hat der ſchwärme aufzutreten. Die „Mindener Zeitung“ ſchreibt:
deutſche Geograph Kiepert ſich vom Standpunkte

e

auftreten zu ſehen, wie dies heuer der Fall iſt. Am
vorigen Sonntag Abends ſchwärmten die Maikäfer in
ſolchen Maſſen, daß die Paſſanten, welche in dieſe Mai-
käfer-Wolken gerathen waren, die Flucht ergriffen, da die
ſummenden Käfer ſich in Kopf und Barthaar feſtſetzten
und gegen des Geſicht ſtießen. Stärker als ſonſt
ſcheinen in dieſem Jahre auch zur Freude der Schwalben
und der übrigen, Jaſecten freſſenden Vögel die Mücken-

„Geſtern (Mittwoch) Nachmittag, zwiſchen 5 und 6 Uhr,
war es nahe daran, daß unſere Feuerwehr alarmirt wor-
den wäre, denn augenſcheinlich befand ſich der Martini-
Kirchthurm in großer Gefahr, und die nach Hunderten
zählenden Neugierigen, welche ſich binnen kurzer Zeit in
der Nähe angeſammelt hatten, ſtimmten alle darin überein,
daß ein Brand im Entſtehen begriffen ſein müſſe. Neben
dem Blitzableiter aus der Spitze des Thurmes entſtrömten
nämlich ſcheinbar dichte Rauch volken. Bevor indeß Alarm
geſchlagen wurde, hielt es ein Poliz ibeamter für rathſam,
nach der Urſache dieſer Erſcheinung zu forſchen. Und
ſiehe da, es war ein nach Millionen zählender Mücken-
ſchwarm, der im Scheine der Abendſonne ſeinen Tanz auf-

führte und beinahe die ganze Stadt in Aufregung ver-
ſetzt hätte.“

Preußiſcher Landtag.
Ageordnetenhaus.

(Bericht der Halliſchen Zeitung,.)
65. Sitzung vom 4 Mai.

Mittags 12 Uhr.
Auf der Tagesordnung ſteht die erſte Berathung des Geſetz

entwurfs, betreffend Abänderung der kirchenpolitiſchen Ge
ſetze.

Die Plätze im Hauſe ſind dicht beſetzt, die Tribünen ſchon
lange vor Beginn der S'tzung überfüllt.

Jn der Generaldiscuſſion nimmt zuerſt das Wort Abg. Dr.
Gneiſt (nat.liv.), der in Abrede ſtellte, daß die Maigeſetze in
ihrer Geſammtheit ſich als Kampfes geſ tze charakteriſirten. So-
weit dieſelben das innere Leben der Kirche zu hemmen geeianet
erſchienen ſe en, habe deshalb auch die nationalliberale Partei
gerne die Hand d zu geboten, verſchiedene Erleichterungen zu
ſchaffen, wie die drei Geſetzesnovellen darthäten, an deren Zu-
ſt indekommen ſeine Partei regen Antheil genommen. Auch die
gegenwärtige Vorlage der Regierung wäre in ihrer urſprüng-
lichen Fuſſung einem großen Theile ſeiner politiſchen Freunde
annehmbar erſchienen; bei der Urneſtaitung indeß, wilche die
ſelbe durch die Herrenhausbeſchlüſſe inzwiſchen erfahren, ſeien
weſentliche Grund'äte der Maigeſetz ebung einfach beſeitigt wor
den, ſo daß ſie in dieſer Feſſung der Vorlage nicht zuzuſtimmen
vermöchten. Sie thäten dies nicht aus Feindſeligkeit gegen die
kathoiſche Kirche, ſondern aus rein ſachlichen Gründen, aus der
Erwägung der Stellung des Staates zur katdvliſchen Kirche.
Die Kiagen über Vergewaltigung der Kirche ſeien nicht neu,
denn in dem Kampfe liege die Wurzel ihrer unwiderſtehlichen
Micht. Sie ſeien in rein katholiſchen Ländern ebenſo häufig
geweſen, wie in Deutſchland. Dadurch dürfe man ſich nicht
irre machen laſſen, wolle man nicht in letzter Conſequenz zu
einer Theilung der deutſchen Nation in zwei Hälften gelangen.
wie dies thatſächlich in Bel ien und Holland der Fall ſei. Redner
giebt nunmehr einen hiſtoriſchen Rückblick über die Entwickelung,
welche die kirchenpolitiſche Frage ſeit der Reformation in Preußen
genommen. Er kommt dabei zu dem Schluß, daß der Staat bei

einem etwaigen Zwieſpalt zwiſchen ihm und der Kirche ſich
an die beiderſeitigen Kirchengewalten, ſondern an ſeine Un
thanen zu wenden habe, und betont dann des Weiteren, daß
preußiſche Maigeſetzgebung nichts Anderes gewollt, als die
ſetzgebung aller übrigen Staaten, und daß der Haupt wedk
ſelben geweſen ſei, zwiſchen der ſtaatlichen und kirchlichen Gew
feſte Grenzen zu ziehen. Er beantragte ſchließlich die Ueh
r der Vorlage an eine beſondere Commiſſion von 2191
gliedern.

Aba. Dr. Windthorſt (Centr.) bemerkte, daß die Ausfüg
ungen des Vorredners zwar zu Erwiderungen Anlaß böten,
es aber eine Zeit zu reden und eine Zeit zu ſchweigen gebe
ihn ſei die Zeit des Schweigens gekommen. Namens ſeiner
litiſchen Freunde habe er zu erklären, daß ſie mit voller
müthigkeit zuſammenſtänden, zuſimmenbleiben, und daß ſieh
Vorlage, wie dieſelbe aus dem Herrenhauſe herübergekomme
einfach gcceptiren würden. Einige Bedenken gegen dieſelbe ließ
ſie auf ſich beruhen, weil ſie der Anſicht ſeien, daß dieſe H.
ſchlüſſe nach ſorgfältiger Ueberlegung der Regierung und de
Herrenhauſes zu Stande gekommen. Sie würden auch ken
Amendements ſtellen und beabſichtigen nicht, wener in die D.
cuſſion einzutreten und ſich an derſelben überhaupt nur zu ha
theiligen, wen ſie dazu beſonders provozirt werden ſolle
Auch auf Dirlegung über den Sinn einzelner Beſtimn
ungen dieſes Geſetzes würden ſie nicht antworten ebenſo würde
ſie ſchweigen, wenn etwa der Verſuch gemicht werden ſollte de
Sinn der dem Hauſe m tzetheiten Jacobiniſchen Note zu int
pretiren, weil ſie eine Legitimation irgend welcher Art dazu nig
hätten. Auch würden ſie kein Wort ſagen, was nach der eine
Der der anderen Seite den Verhandlungen präjudiziren körnt
Sie ſeien erfreut über die Lage in der ſie ſich heute befinde
nicht weil mit dieſer Vorlage danz Außerordentliches erreict ſe
ſondern weil ſie der Anſicht wären, daß damit der voll ültig
Bewe's erbracht werde es ſei ſowohl der Curie wie auch da
Regierung un vor Allen dem leitenden Staatsmanne Ernſſ, di
Sache zu einem erwünſchten Ende zu führen. Zum Sch uß e
klärte er ſich gegen commiſſariſche Berathung, da es an jeder
Boden für dieſelbe fehle.

Aba. Dr. v. Jazdzewski (Vole) erklärte, daß ſeine polniſch
Freunde nur mit einem gewiſſen Vorbehalte den Ausführunge,
Windthorſts beitreten könnten. Sie ſeien außer Stande, auf de
Stellung von Amendements zu verzichten, müßten ſich vielmeht
vorbehalten in der zweiten Leſung die Streichung der auf di
Diöze en Poſen Gneſen und Kulm be,üglichen Ausnahmebeſtix
munen in Antrag zu bringen.
Aog v. Rauchhaupt (conſ.) erklärte Namens ſeiner poli

tiſchen Freunde, daß ſie für die Beſchlüſſe des Herrenhauſes g.
ſchloſſen ſtimmen würden, und daß ſie einer kommiſſariſchen Ve
rathung widerſprechen müßten. Erleichtert würden ihre Ent
ſchließungen durch drei Thatſachen: einmal durch die gründliche
Arbeit des Herrenhauſes und durch die mit großer Mehrheit
deſſelben gefaßten Beſchlüſſe; zweitens durch das Eintreten des
Herrn Reichskanzlers für dieſe Beſchlüſſe und ſeine Abſtimmung
für dieſelben und drittens durch das im Laufe der Verhandlungen
thatſächlich wach ende Entgegenkommen der Kurie. Auch er
blickten ſie an keiner Stelle Konzeſſionen, durch welche das ſtaat
liche Recht irgendwie alterirt würde. Vor Allem ſei es noth
wendig, die Disziplinargewalt der Biſchöfe wieder zu ſtärken, um
die Zügel ſtraffer zu ziehen, die auf dem kirchlichen Gebiete etwas
locker geworden. Die Vorlage bezwecke nichts weiter. als unſeren
katholiſchen Mitgliedern den Frieden weder zu geben, unde
hoffe daß dieſer Frieden einmüthig in dieſem Hauſe erzielt
wer e.Abg. Dr. v. Cuny (nat. lib.) betonte dagegen ſeinerſeits aus
drücklich, daß die Nationalliberalen einmüthig gegen die B
ſchlüſſe des Herrenhauſes ſtimmen würden. Sei ein Nothſtand
für die deutſchen Katholiken vorbanden, ſo habe der Stagt das
Recht durch einſeitige ſtaatliche Geſetzgebung etwaige Beſtim
mungen der Maigeſetzgebung zu beſeitigen und dem Nothſtande
Abhbülfe zu ſchaffen. Er erkläre ausdrück ich, daß er der Jocobi
niſchen Note mißtraue. Dieſe Note widerſpreche der Auff ſſung
daß die ſtehende Anzeigepflicht ſchon fröher bewilligt worden ſei
Je enfalls aber ſei von Seiten der Kurie nicht das Mindeſteg
ſchehen aus dem gefolgert werden könnte daß die Kurie en
wirkſames Einſpruchsrecht des Staates anerkenne. Dadurch ſe
ſein Mißtrauen nur noch gewachſen und er glaube daß bei einen
etwaigen Ausbruch eines neuen Kampfes nach Annahme dieſer
Vorlage der Staat ſich in einer viel ungünſtigeren Lage befinden
werde. Dazu aber wolle ſeine Partei nicht mitwirken.

Miniſterpräſident Fürſt von Bismarck: Jch will vr
mit wenigen Worten einem Jrrthum vorzubeugen ſuchen, d
ſich an die Aeußerungen des Vorredners knüpfen könnte. De
Vorredner hat einmal geſagt, daß durch die Note des Kardinal
Staatsſecretärs, welche Jhnen geſtern mitgetheilt worden iſt, die
Situation zum Nachtheil der Regierung hinter diejenige zurüd
gedrängt worden ſei, welche zur Zei: der Verhandlungen in
Herrendauſe beſtanden habe, indem damals die Note vom 4. v
M. die ſtändige Anzeige in Ausſicht ſtellte, während die jetziee
Note ſich nur auf die Anzeige bezüglich der jetzt vacanten Pfarr-
ſtellen bezieht. Letzteres iſt ja ganz richtig, aber dafür iſt auch
dieſe jüngſte Note durchaus nicht ein definitiver Abſchluß. G
iſt nicht diejenige Erklärung, die wir von der Kurie zu erwarten
haben nach der Zuſage vom 4 April, die wir zu erwarten haben
nachdem das jetzt in Berathung befindliche Geſetz verabſchiedet
und promulgirt ſein wird, ſondern es iſt, wenn man will eine
Abſchlagszahlung, welche oon der Kurie aus geleiſtet iſt in er
Äbſicht, das gegenſeitige Vertrauen zu ſtärken und das Miß-
trauen, das hier ja ausgeſprochen worden iſt gegen die Abſichten
der Kurie, abzuſchwächen durch eine theilweiſe Erfüllung Man
kann ja ſagen, daß ſehr wohl die volle Anzeigepflicht hätte be
willigt werden können, wenn man in Rom volle Silhber
heit gehabt hätte, daß in dieſem Hauſe die Beſchlüſſe
des Herrenhauſes angenommen werden würden und es
wäre ja dann nicht zweifelhaft geweſen daß die Regierung
die Promulgation der Geſetze geleiſtet haben würde, und
daß dann diejenigen Bedinguvgen, an die der Popſt die Be
willigung der vollen Anzeigepflicht geknüpft hat, erfüllt wären.
Wenn die Kurie jetzt in dieſein Augenblick einen entgegenkomm nden
Schritt, die theilweiſe Erfüllung ihrer Zuſagen, aber nicht die
vollſtändige, für angezeigt gehalten hat, ſo denke ich mir, ſie bat
damit vielleicht auf eine mögl chſte Einſtimmigkeit der Beſchlöſſe
dieſes Hauſes hin wirken wollen. Sie hat vielleicht gehofft, daß
nach einem ſolchen Beweiſe von bona des auch die politiſchen
Freunde des Vorredners ihr Mißtrauen würden fallen laſſen,
ein Mißtrauen, das er gegen die Kurte heut, das ich aber gegen
Se. Heiligkeit, den jetzt regiereaden Papſt Leo III. in keiner
Weiſe theile a Gegentheil, ich habe volles Vertrauen zu ihm
Vebhaſter Beifall im Centrum.) Jch kann dies thun, ohne daß
ich deshalb vom Vorredner ſo weit divergirt., daß ich in den
Beſtrebungen der römiſchen Hierarchie immer unter allen Um
ſtänden in Bezug auf alle Perſonen Vertrauen gehabt hätte
Zum jetzt regierenden Papſt aber habe ich Vertrauen Ich wil
alſo hiermit dem Jrrthum vorbeugen, als habe man in Rom, als
habe die Kurie in der jüngſten Note die Erfüllung ihrer Zu
ſage erblickt und erblicken können, die am 4 April für den F.gegeben iſt, daß dies Geſetz promulgirt ſein wird. und daß außer
dem von uns die Zuſage einer weit. ren Reviſion ertheilt ſein
würde, die inzwiſchen ertheilt worden iſt, daß wir damit nur
etwas ausſprechen, was immer beabſichtigt worden iſt.

Der Vorredner hat dann eine zweite irrthüm iche Vorau
ſetzung ausgeſprochen, daß die Autonomie der vreußiſchen
Geſetzgebung durch irgend ein zvweiſeitiges Geſchäft vier be
ſchränkt und begrenzt worden wäre. Wir baben keine Vor
lagen machen wollen, von denen wir hätten befürchten müſſen,
daß, wenn wir ſie machten, der Zweck, uns dem Frieden näher
zu bringen, damit von Hauſe aus nicht nur
dern durch den Widerſpruch der Kurie abſolut ab eſchn ten
worden wäre. Jn Folge deſſen haben wir ſondirt, ob die Vor
lage, welche wir zu machen beabſichtigten, bei der Kurie als ein
Entgegenkommen aufgefaßt werden würde und einen dem Frieden
günſtigen Eindruck dort machey würde, oder ob die Kurie wider

ſprechen würde, weil hiermit nicht alle ihre Wünſche und r
ungen erfüllt wären, oder od ſie dereit ſei, im Gegentheil de
theilweiſe Entgegenkommen des Staates ihrerſeits voll t macten.

Daß wir uns darüber verſicherten, iſt eine ganz natur
matiſche Vorſicht. Außerdem iſt es höchſt erfreulich das ſich
daran ein Jdeenaustauſch geknüpft hat, der uns beiderſeits die
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Ueberzengung ihrer friedlichen Geſinnung und das Maß von
Vertrauen verliehen hat, wie es durchaus nöthig iſt, wenn wir
zum Frieden kommen wollec. Täuſchen wir uns über die Natur
dieſes Fredens nicht. Das iſt kein Frieden, wie zwiſchen zwei
fremden Staaten, welche mit einander Krieg geführt haben, wo
nachher beim Friedensſchluß die Grenze gezogen wird; die liegt
auf einem halben Meter ganz feſt. Man weiß, wo ſie liegt.
Die gegenſeitige Vervpflichtung, die Zahlung, die Räumungen,
all' dergleichen läßt ſich auf Heller und Pfennig ausdrücken.
Anders liegt die Sache, wenn man im Jnneren und namentlich
bei uns in Deutſchland zwiſchen Staat und Kirche zum Frieden
gelangen will. Da können die geſetzlichen Normen, zu denen
S an gelangt, blutwenig helfen. Sie liefern nur das Gefäß, in
welchem die Stimmung und das Maß von gegenyſeitigem Ver-
trauen und der gute Wille dann die Füllung bilden; und dieſe
Gefäße, die wir mit den kirchenpolitiſchen Geſetzen und deren
Aenderung ſchaffen, können gefüllt werden mit der „Milch der
frommen Denkungsart“, wenn auf beiden Seiten der Wille zum
Frieden vorhanden iſt, ſie können auch mit „aäbrend Dracheg-

ife“, gefüllt werden, wenn dieſer Wille fehlt. Der Friede läßt
ich in beſtimmte Paragraphen nicht faſſen; die helfen uns wenig,
ondern es gehört dazu, daß auf beiden Seiten zur A sführung
er Beſtimmungen der gute Wlle vorhanden iſt. Es muß nicht

blos bei dem einen Papſt und dem halben Dutzend Biſchöfen,
ſondern auch bei den Hunderten, ja Tauſenden Perſönlichfeiten,
welche mitzuwirken haben bei der Ausführung dieſer Geſetze,
guter Wille und Vertrauen vorhanden ſein und der Wunſch ſich
gegenſeitig zu nähern und der Wunſch, einen Rückfall in den
Kampf nach Möglichfeit zu vermeiden. Ohne dieſen Wunſch
helfen uns alle Beſchlüſſe, alle Beſeitigungen von Maigeſetzen
nicht. Es wird Platz genug ſein, um dem Zorn der Portei

e die nöthigen Schlachtfelder zu liefern. Es kann
deshalb auch nicht die Tendenz der neuen Vorlage ſein,
mit Sicherheit uns in ähnlicher Weiſe wie durch den
Frankfurter den Hubertsb irger Frieden einen vollſtändigen
Frieden zu ſchaffen, der ſich a priori als ſolcher ganz veſtimmt
verwerthen und überſehen läßt. Es handelt ſich bei dieſem
Friedensſchluß um einen modus vivendi, d h. einen Verſuch,
mit einander friedlich zu leben. Geht man in d eſen Verſuch mit
gutem Willen hinein, ſo wird das friedliche Nebeneivanderleben
jeden Tag leichter werden. Geht man mit Zorn und Erinnerung
an vergangene Kämpfe hinein, ſo werden dieſe bald wieder auf
leben. Aufaabe der Regierung iſt es daher nicht, einen Weg zu
finden. welcher das Geheimniß de Löſung der tauſendjährigen
Kämpfe zwiſchen Staat und Kirche nun entbielte, ſondern dieſe
Beſtimmungen von den vergangenen Kämpfen loszul!öſen und
das Vertrauen zu erwecken, von welchem der Papſt durch das
jüngſte Zigreifen bei der Leiſtung der Anze'gepflicht ſeinerſeits
eine eklatante Probe gegeben hat. Jch möchte den Vorredner
bitten, dieſe einmalige faktiſche Anzeige nicht zu unterſchätzen.
Es liegt doch darin die Anerkennung, daß die Kirche ohne
Schädigung die Anzeige einmal leiſten kann und ſie wird ſie
dann auch dauernd leiſten können Hierfür iſt mit der eip-
maligen Anzeine der Beweis geliefert, denn die römeche Kirche
hat nicht die Gewobnbeit, beliebige Ausnahmen von i reu Regeln
zu machen. Jch möchte alſo empfeh'en, dieſen Schritt nicht zu
unterſchätzen, ſondern auch unſererſeit- zu thun, was wir können,
um das Mißiragen und den Kampfeszorn aus dem eigenen
Herzen los zu werden und ihn auch bei den Gegnern nach Mög-
lichkeit zu heben.

Wer nicht Miniſter iſt, kann ſich ja den Luxus einer eigenen
Part ianſicht erlauben und ſie öffentlich und amtlich vertreten;
in meiner miviſteri- llen Stellung als leitender Miniſter bin ich
nicht in der Möglichkeit mich auf den Parteiſtandpunkt dauernd
zu ſtellen. Jch kann vorü ergehend den einen oder den anderen
acceptiren, ich kann ader dauernd keiner Partei angehören, ſon
dern muß mich immer fragen: was iſt in dieſem Augenblick und
robus sic stantibus für das Vaterland nützlich und för'erlich,
und was kann zu ſei em Vortheil dienen, und muß danach meine
Vorſchlä e machen, unbeirit um die zum Theil bitteren Angriffe,
denen ich ſelbſt bei Freunden ausgeſetzt bin, noch mehr bei denen,
welche als meine und der Reuie ung Gegner in dieſem und
anderen Kämpfen in Preſſe und O ffentlichkeit gegen uns auf-
treten. Die verſtehe ich v llkommen, die verlieren jg mit dem
Kilturk wpf um ihn kurz ſo zu bezeichnen, alſo die freiſinnige
Portei (Aba! links) verliert ja mit dem Kulturkampf die vierzig
Points, welche ſie immer ſchon vor bat gegen die Re-
gierung, einen Siret, auf weichen ſie ſich immer nur
zu ſtellen braucht; und wenn man im Reichstag die in-
transigen ten Elemente zählt, ſo hat ja jeder Gegner der
Regierung, ſo lange der konfeſſionelle Kampf dauert einen
ſolchen Varſprung, den man mit dem Vorgeben einer
gewiſſen Anzahl Points im Billard oder Figuren imSch.ch vergleichen könnte. Alſo daß die Herren von der fort
ſchritiichen Preſſe in großen Zorn gerathen, daß dieſe Annehm-
lichkeit des Kampfes gegen die Regierung ihnen genommen wird,
begreife ich vollkommen Sie ſind ja urſprünglich mit die ſchärf-
ſten Förderer, wenn nicht Urheber des ganzen Streites geweſen
Lachen links), und nachdem ſie ihn recht hell in Flammen ange
facht haben, haben ſie gefunden, daß ſie eigentlich die preußſſche
Regierung noch mehr haſſen, als den Popſt, haben ſich dann arf
die andere Seite geſtellt und ſind ihrem Haſſe gefolgt. (Lachen
und Unruhe links.) Jch möchte die Herren, welche das Vorgehen
der Regierung tadeln, bitten, doch ihrerſeits dasjenige Geſetz
und diejenigen Beſtimmungen genau zu bezeichnen von denjenigen,
deren Abſchaffung wir beantragen, die ſie für den preußiſchen
Staat für abſolut u d dauernd unentbehrlich halten und die-
ſelben auszuſondern und, vielleicht nachher in Amendements zu
ſauen: ohne die kann der preußiſche Staat nicht leben. Jch be
abſichtige zunächſt nicht, auf dieſe Amendements einzüugeben,
ſondern ich beabſichtige, ehrlich zu verſuchen, den Frieden
auf dieſem Wege, auf dem wir ſind, zu finden. enn
die Herren dann die Ueberzeugung behalten, daß in dem
Zuſtande, der eintritt, nach em die Regierungsvorlage und
der Herrenhausbeſchluß angenommen iſt, dann ein Geſetz
uns fehlt, das zur Ehre und Macht des preußiſchen Staates
unentbehrlich iſt, dann wird ſich für die Herſtellung eines ſolchen
Geſetzes eine Majorität eben ſo gut finden, wie im Jahre 1873
für die Mai eſetze überhaupt. Wenn die Ueherzeugung nicht
blos eine einſeitige Marotte iſt, daß irgend ein Geſetz unentbehr-
lich iſt. dann werden die Herren, welche das glauben, doch in
keiner Seſſion ruhen, wo ſie nicht die Wiederherſtellung eines
ſolchen Geſetzes beantragen; und wenn ihre Anſicht richtig iſt,
ſo werden ſie doch mit großer Wahrſcheinlikeit eine Mehrheit in
dieſem und dem anderen Hauſe finden. Es iſt ja dann die
Möglichkeit den Kulturkampf wieder ganz von vorn anzufangen,
nicht ausgeſchloſſen. (Heiterkeit) Es iſt von mir nicht zu ver
langen, daß ich ihn noch einmal ausfechte, aber diejenigen, welche
meinen, daß der Staat auf dieſe Weiſe nicht beſtehen könne,
können ihn ja ausfechten.

Es hat ſich in den Zeitungen eine, ich möchte ſagen, komiſche
Polemik erhoben, od ich vor ſechs Jahren die Worte gebraucht
hätte, wir wollten die Waffen auf den Fechtboden niederlegen,
wir könnten ſie ja j den Augenblick wieder aufnehmen. Jch
beſtreite, nach meinem Gefühl dieſe Worte geäußert zu haben; ich
kann ja nicht alles behalten, was ich einmal geſagt habe; aber dieſes
Bild kann ich nicht gebraucht haben. Was ein Fechtboden iſt, iſt mir
aus Göttingen genau bekannt. (Heiterkeit.) Dieſe Worte babe ich
nicht gebraucht, dieſes Bild b ſteht für mich nicht. Auch nicht
das Bild, daß derſelbe Faden weiter geſponnen werden ſolle,
Rur eine andere Nummer werde genommen; dazu bin ich gar
nicht Spinner genug. (Heiterkeit) Das Bild iſt mir unterge-
legt, um nachher daran herumzunörgeln auf wahrhaft lächerliche
Weiſe. Auf ſolche Worte, die in geſellſchaftlichen Kreiſen ge
fallen ſein ſollen, einzugehen daß ſich dazu auch große Zeit
ungsbläter hergeben, das begreift ſich wobl im Monat Juli und
Auguſt (Große Heiterkeit) aber jetzt ſollten ſie ihre Zeit beſſer
verwenden.

„Jch mache den Verſuch, in dem von Sr. M. dem Könige ge
theilten und angeregten Vertrauen nicht nur zu Sr. Heiligkeit dem
Papſt, ſondern auch zu unſeren katholiſchen Landsleuten, daß ſie willig
die Hand dazu bieten werden, den Raum, den wir frei machen von
Schutt, den die Maigeſetze darauf gelaſſen haben Trümmer ſind
e nur noch daß ſie auf dem Raum den Friedenstempel bauen, die
riedenseichen ehrl ch mit uns pflanzen, begießen und pflegen

und dazu werde ich aufrichtig die Hand bieten (Beifall). Sollte
unſer Ziel nicht erreicht werden, ſo werden diejenigen,

elche das Heil des Staates und ſeine Sicherheit nur in dem

fortgeſetzten Kampfe finden, ſobald ſie eine parlamentariſche
Mehrheit dazu aufbringen können, ja toto die in der Lage ſein,
eine ganz neue Auflace von Kirchengeſetzen und Kampfgeſetzen
und Maigeſetzen zu machen. Dann aber hoffe ich, daß ſie etwas
politiſcher und weniger juriſtiſch ausfallen als die vorigen, die
wir gemacht haben. (Heiterkeit.) Dieſe haben für mich ein
pretium affectionis, aber einen praltiſchen Werth kann ich ihnen
von meinem Standpunkte aus als Vertreter der preußiſchen
Regierung nicht beilegen. Deshalb würde ich Jhnen dankbar
ſein, wenn Sie ohne zu große Polemik und ohne Verweiſung
an eine Commiſſion. denn das iſt immer eine Alimentotion
der Politik die Vorlage, wie ſie vom Herrenhauſe gekommen
iſt, als einen Verſuch, den inneren Frieden herzuſtellen, der uns
bisher fehlte, acceptiren und in geſenſeitigem Vertrauen dieſen
Weg mit uns betreten. (Beifell rechts und im Centrum.

(Schluß in der zweiten Beilage.)

Zur Parteibewegung.
Die nationalliberale Partei hart veſchloſſen, eine durch

greifende Reform der ſeitherigen Organiſation vorzunehmen und
das Centralbureau mit umfaſſenderen Functionen zu betrauen.
Dieſes Bureau (welches ſi h in Berlin, in der Deſſauerſtraße
befindet) ſoll als ein ſtets offenſtehendes Auskunftsbureau, ſowohl
für die Mitglieder des Reichstags und Landtags, wie auch für
die Parteifreunde im Lande, wenn ſolche Berlin beſuchen, functio-
niren. Um ſeine Aufgabe zu erfüllen, ſoll das Bureau: 1) Eine
regelmäßige und dauernde Verbindung durch Correſpondenz mit
ſämmtlichen in den einzelnen Landestheilen beſtehenden örtlichen
Verbänden und Vereinen der Partei pflegen das Verzeſchniß
der einflußreichen Mitglieder current erhalten und wo es an
örtlicher Organiſation fehlt. die zur Bildung derſelben nöthige
Anregung geben; 2) für die Mitalieder der Partei, welche im
deutſchen Reichstage und im Landtage beſchäftigt ſind, behufs
ihrer Jnformation wünſchens werthes Material an Druckſachen
und Correſpondenzen ſammeln und bereit halten; 3) den gleichen
Deenſt der Auskunftsertheilung den Vorſtänden ſämmtlicher lo-
calen Parteivereine im We e der Correſponden; leiſten; 4) den
Parteivereinen für ihre Verſammlungen auf Wunſch nicht nur
redneriſche Kräfte, ſoweit ſolche zu Gebote ſtehen, ſondern auch
Flu blätter und anderes literariſches und publ ciſtiſches Material
verſchaffen; 5) auswärtigen Parteigenoſſen, welche Berlin be-
ſuchen, nicht nur eine Auskunf sſtätte für alle Parteiangelegen-
heiten bieten, ſondern auch jederzeit vereit ſein und ſich zur
Aufgabe machen, nach jeder anderen Richtung (auch in geſell
ſchaſtlicher Beziehung) mit Rath und Auskunft an die Hand zu

gehen. xDer Secretär der ſocialdemocratiſchen Arbeiter-
partei Nordamerikas macht bekannt, daß die deutſchen
ſocialdemocratiſchen Reichstagsab geordneten Bebel
und Liedknecht definitiv zugeſagt hätten im September d.
J. zum Zweck einer Agitotions- und Vortragstour die
Vereinigten Staaten zu beſuchen. Bereits früher wurde
über eine ähnliche Abſicht des Herrn Liebknecht berichtet. Neu
iſt übrigens, wie die „Volks Ztg.“ bemerkt, der Gedanke dieſer
amerikaniſchen Agitations- und Vortragastour keineswegs. Vor
mehreren Jahren haben die ſocialdemocratiſchen Führer Fritſche
und Viereck ſchon eine ſolche „Toux“ unternommen und ber dieſer
Gelegenheit eine nicht unbedeutende Summe für den Wahlfonds
der deutſchen Socialdemocratie geſammelt.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit

Quellenangabe geſtattet.

Naumburg, 4. Mai. (Erhängt. Nachtfröſte.)
Am 30. April wurde in dem zum Rittergute Eulau ge-
hö igen Gutsforſte ein Mann in knieender Stellung er-
hängt aufgefunden, in welchem von anderen Arbeitern
der Ziegeldecker Fritzſche aus Naumburg recoqnoscirt
worden iſt. Motive zum Selbſtmord ſind unbekannt.
Ja den vergangenen Nähten hat es wiederholt ſtarkes
Eis gefroren, ſo daß Gartengewächſe argen Schaden er
litten haben.

o Eisleben. (Vortrag des Afrikareiſenden
Dr. Jühlke.) Auf Ven nlaſſung der hieſigen Abtheilung
der „Geſellſchaft für deutſch Coloniſation“, welche bereits
ca. 60 Mitglieder zählt, wird am Montag, den 10. Mai,
Abends 8 Uhyr, hierſelbſt im großen Saale des „Wieſen-
hauſes“ Herr Dr. Jühlke einen Vortrag über ſeine Ex-
pedition nach dem Hochgebirge des Kilima Nodſcharo
in Oſtafrika halten, deſſen fruchtbare Abhänge, die
Dſchaggaländer, er für die D utſch Oſtafrikaniſche Geſell-
ſchaft trotz des Widerſtandes des Sultans von Zanzibar
erworben hat. Dr. Jühlke iſt bekanntlich nach 1 jähri-
gem Aufenthalte in Oſtafrika, woſelbſt er auch im Namen
des deutſchen Reiches die Conſulargerichtsbarkeit ausgeübt
hat, kürzlich wohlbehalten nach Deutſchland zurück ze-
kehrt. Der Vo' ſtand der hieſigen Abtheilung der „Ge-
ſellſchaft für deuiſche Coloniſation“ will den Vortrag des
Herrn Dr. Jühlke den Mitgliedern und deren Familien
unentgeltlich zur Verfügung ſtellen; von Nichtmitgliedern
ſoll ein mäßiges Entrée erhoben werden.

o Cöthen, 3. Mai. (Fruer.) Auf der Domaine
Sixdorf wurden geſtern Vormittag faſt die ſämmtlichen
Stallgebäude bis auf die Umnfaſſungsmauer durch Feuer,
welches durch Fahrläſſ gkeit entſtanden ſein ſoll, zerſtört.
Jnfolge des heftigen Windes griff das Feuer ſehr ſchnell
um ſich, und iſt es nur der ſchnell herbeigeeilten Hülfe
zu danken, daß nicht ein größerer Schaden angerichtet
worden iſt. Gegen Mittag war die Gefahr vorüber und
das Feuer zum größten Theil gelöſcht. Das Vieh konnte
ſämmtlich gerettet werden. An der Löſchung hatten ſich
17 Spritzen aus der nächſten Umgebung betheiligt.

Lotterie.
Die Ziehung der 2. Kiaſſe 174. Königlich preußjſcher

Klaſſenlotterie wi d am 11. Mai d. J., Morgens 8 Uhr,
im Zi hungsſaal des Lotterie zebäudes ihren Anfang
nehmen

Di Erneuerungs Looſe, ſowie die Fre'ilooſe zu dieſer
Klaſſe ſind nach den 88 5, 6 und 13 des Lotterieplans,
unter Vo legung der vezüglichen Looſe aus der 1. Klaſſe,
bis zum 7. d. M., Abends 6 Uhr, bei Verluſt des
Anrechts einzulöſen.

Vom Reichsgericht.
Nachdem die Ernennun gen fühle neu zu beſetzenden reichs

gerichtlichen Stellen entſprechend den bekannten Vorſchlägen des
Bundesraths vom Kaiſer vollzogen ſind, hat, wie wir der „M.
A. Ztg.“ entnehmen, das Reichsgerichte präſioium eine veränderte,
vom i. Mai d. J. an datitrende Geſchäfts vertheilung beſchloſſen.
Dmnach übernin nut S natzvräſioent r. Hoheoer, welcher bi- jetzt
im erſten Strafſenat präſidirt hatte, den Vorſitz des neugebilderen
ſechsten Civilſenats, der bisherige Reiche anwolt und jetzige Se
nate präſident v Wolff wird Vorſitze der des Strafſenats, welche
Stelle bis vor Kurzem Senat'p äſi ent Dr. v. Be yerle bekleidet
hatte; die durch deſſen Tod in Erledigung gekommene Senats-
präſidentenſtelle iſt ſpäſerer Beſetzung vorbehalten. Die Rath
ſtellen des neuen Se ats ſind durchweg mit bisherigen Reichs
gerichtsräthen beſetzt, während die jüngſt ernannten Mitalieder
den übrigen Senaten zug theilt ſigd, vämlich Reichsgerichterath
Rospatt dem zweiten Cvilſenat, Schütt dem fünften Civilſenat,
Wäſtenfeld dem erſten Strafſenat, Neiße dem dritten, Schmalz
und Lödell dem vierten Strafſenat. Eine weitere Veränderung

in der Beſetzung der Senate iſt nur darin vor ſich gegangen,
daß Reichsgerichtsrath Or. Peterſen in den zweiten (ſogenannten

rheiniſchen) Cvilſenat verſetzt iſt. Die Zuſtändigkeit des neuen
Senats wurde dahin beſtimmt, daß ihm die Civilſachen aus den
Oberlandesgerichtsbezirken Augeburg, Bameerg, Müszchen,

Nürnberg, Dresden, Stuttgart und Hambvurg, ſowie aus dem
Stadtfreiſe Frankfurt a M. zugewieſen ſind. Die Ziſtändigkeit
der Strafſenate wurde gar nicht geändert, diejenige der C'vil-
ſenate inſofern, als dies durch die Bildung des neuen Senats
nothwendig erſchien. Was die oben erwähnte, durch Bey rles
Tod erledigte Senatspräſidentenſtelle betrifft, ſo wird, da Beyerle
Württemberger war vermuthet, daß deren Beſetzung der Krone
Württemberg angeboten werden wird.

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Die Generalverſammlung der Berlirer Vereinsbank

(Sternberg) beſchloß die Auszahlung einer Dividende von
5 Proz. (1-84 8 Proz.). Nach dem Gecſchäftsbericht ergab die
der Bank gehörige Wollwaarenfabrik Chartreuſe zu B ſchweiler
einen Verluſt von 173000 4, der zur Hälfte aus dem Jahres-
gewinn und zur Hälfte aus den Spezialreſerven gedeckt wurde.
Die letzteren ermäßigten ſich dadurch und durch Abſchreibungen
auf Forderungen von 562 759 auf 47694 Das Effecten-
Conto brachte 1885 einen Verluſt von 82810.4. Auf neue Rech-
nung werden 1925 (1884 100608) vor getragen.

Joh. Hoff, Commanditgeſellſchaft auf Actienin Liq. Berlin. Nach Bekanntmachung der Liquidatoren
werden bei Schluß der Liquidation an die Commanditiſten noch
2.65 Pro und 40 Pf auf die Actie von 600 4 gezahlt.

Nach der „NatZtg.“ hat die Berliner Handelsge-
ſellſchaft 4 Millionen Nark 3 pro S5aalbahn-Prioritäten
übernommen, deren Erlös zur Ausführung von Bauten zur
Rück ahlung älterer Anleihen dienen ſoll

Die Actienzuckerfabrik Vienenburg erzielte für
das am 28. Februgr c. beendigte Betriebsjahr nach Abzu m aller
Laſten (darunter 253925 für Rüſen, Rü enſteuer und Rü en-
ſamen) einen Ueberſchuß von 239098 4, der z r Bezahlung der
von den Actionären gelieferten Rüben dienen ſoll.

Die kürzlich gemeldete Beantragung einer weiteren För-
derungserhöhung von 500) Centner Karnallit im Tage
für die Zeit vom 1. April bis 30. Juni d J. iſt nunmehr vom
Schächteſyndikat genehmigt und die Liefe ung ſowie Nachl efe ung
den Fabriken angedient worden. Die Kaliwerke Aſchers-
leben haben am l. d. M s. mit ihren Rohſalz)ezügen von den
übrigen Schächten begonnen.

Die Liquidation der Zwickauer Lombardbank iſt
beendet. Die Actionäre erhalten 104 -4 pro Actee.

Der Verwaltungsrath der Galiziſchen Karl-Ludwigs-
bahn beſchloß, den zur Verzinſung der Actien für 1885 feblen-
den Betrag von 331000 Fl. durch Entnahme aus dem Reſerve
fonds zu decken und den Ju'i- Coupon mit 5/, Fl. einzulöſen.
Hiernach ſtellt ſich die Verzinſung des Nominalcapitals auf 5

Der Aufſichtsrath der Deutſch-ruſſiſchen Naphtha-
Jmport Geſellſchaft beantragt für das abgelaufene Jahr
eine Dividende von 5

Der „Magdb. Ztg wird Folgendes geſchrieben: Jn der
letzten Zeit ſind wieder mehrere Abſchlüſſe von Zuckerfabriken
ſehr oberflächlich von Betheiligten veröffentlicht worden bei
deren nach Hunderttauſend zählenden Gewinnen man wohl mit
Recht annehmen müßte, daß die Zuckerinduſtrie noch bedeutend
mehr Steuer vertragen könne. enn man freilich hinter die
Couliſſen ſieht und hört, daß die betreffenden Actionäre nur
52 z per Centner für ihre Rüben bekommen haben dann darf
man ſich über den vermeintlich hohen Gewinn nicht wundern.
Es wird aber auch noch auf andere Weiſe gemacht. So z. B.
will eine der erwähnten Fabriken wieder verſchiedene Hindert-
tauſende verdient haben. Wahrſcheinlich iſt der Abſchluß nach
ähnlichen Grundſätzen gemacht wie im vorigen Jahre wo man
bei der Jnventur einen Vorrath von ca. 20000 Ctr. Zucker mit
26 50 der CEtr. annahm, der ſpäter mit 23 verkauft wurde.
Trotz des großen Krachs wurden aher über 30 Dividende bei
einem Geſellſchaftscapital von ca. 240000 vertheilt, die man
natürlich beim Bankier borgte. Wenn man durchaus renommiren
will und kann, dann möge man doch die vollſtändi en Abſchlüſſe
veröffentlichen, falls dieſe die Oeffentlichkeit nicht zu ſcheuen haben,
das Renommiren mit ein Paar unbegründeten Zablen iſt doch
unter heutigen Verhältniſſen wahrhaftig nicht angebracht.

Verkehrsnachrichten.
Bremen, 4. Mai. Der Dampfer des Norddeutſchen

c „Aller“ iſt geſtern Mittag 12 Uhr in New- York ein
getroffen.

Hamburg, 4. Mai. Der Poſtdampfer „Leſſing“
der Hamburg Amerikaniſchen Packet ahrt Aktiengeſellſchaft iſt,
von er ort kommend, heute Morgen 9 Uhr auf der Elbe ein
getroffen.

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 4. Mai.

Die Wetterlage hat ſich ſeit geſtern nur wenig verändert.
Depreſſionen liegen nördlich vom Schwarzen Meere und weſtlich
von den britiſchen Jnſeln, getrennt durch eine breite Zone hohen
und gleichmäßig vertheilten Luftdruckes mit ruhigen heiterem
und trockenem Weiter. Jn Deutſchland iſt es eetwas wärmer geworden, indeſſen liegt die Temperatur no
erheblich unter der normalen, in Hannovecr, Chemnitz und
München um 8 Grad. Die oberen Wolken ziehen über Kiel aus
Nord, über Breslau aus Weſtnordweſt, über München aus Oſt.

Die Temperatur in Celſtus-Graden war in nachgenannten
Städten folgende: Haparanda 2, Petersburg 1, Hamburg

6, Memel 3, Paris 7, Münſter 5, Karlsruhe 6,
Chemnitz 2, Berlin 6

Magdeburger Börſe, 4. Mai.

Krichs Anlzih et 4Aagdeburger Stadt Obligationen 103,00 6Tenſtadt- Magdeburger Stadt Obligationen e l SSackauer Stadt Anleih t
hemiſche Fabrik Buckau-Obligationtn S

Heſſager Gal Obligation a 4 108,75 BDiv., p. St.
All Verfi Gefellſchafts A h nKagdeburger em. Berfſicher. Geſellſchaft Act,p. en z 809 31 vollgezahlt 242 412,00 B

do. euerverſicher.Actien v. St. 3000 M
mit 20*/, Einzahlung 182 205 2950,00 Gdo. rähh p. St. à 1500mit 40 Ein zahlung

de Lebens Verſich.-Ackien p. St. à 16660
M mi 230 Einzahlung 28 20 389,00 bdo. Rück Verſich. Aktien per Stück à 300
M. vollge zahlt 260 36 J 615 00in Div1884 (885

Actien- Brauerei Reuſtadt- Magdeburg 4 112
Faroline, conſolidirte Bergwerts-Actien 4 7 S
Khemiſche Fabrik Buckau-Actien S S 97,509 9Deſſauer Gas Actien 12 12kiſengießerei and Maſchinen Faurik Rien nur 4

„Kette“, Elbſchifff.Geſ. Atien 7 SZeoph., ver. chem. Fabr. St. Actien 4 4 110,25 6
Kagdeburger Allgemeine Gas Actien 4 u 74,do. Bankverein Ant heilte 6 6 109,10 vds. Bau und Creditbauk- Aktien 4 8 8 127,50 S

do. BergwerksActien. 15 15 wiedo. do. Stamm-Priorit.Aet. 15 15do, Brivatbank-Actien 4 4* o 55 115,25do. Stratzendahn Aetien

do. T eaterActien J Us ma narie, ronſolioirte Bergwer Acrtien 4 7 S
KRaſchin e nfabeik Brckau-Actien 3 „00 sSachſ.-Tyür. Braunkohlen Berwerth. Acten 4 15 15

do. do. Stamm r.Act, 15 15Sudenburger Raſchinenfabrir-Actien 4 14 14Ragdeburger Zuckerrafſinerie- Stamm Actien 4 C
do, do. Stamm Prior. 6 7

Marktberichte.
Magdeburg 4. Mai Granulated Krhyſtall-zucker I. Krüiſtallzucker U. Kornzucker excl 96 22 50-2280 Kornzucker von 95

Kornzucker 88 Rend 21.35--21,60 Nachprodukte 75* Rend
18.70 19,40.4. Tendenz: Schwach behauptet bei kleinem Umſatz.
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ffein Brodraſfinade fein Brodraffinade 27,75 4bis 28,00.4. Gem Raffinade 26 75 27 25 4 Gem. Melis I 26,00
bis 26,25 Tendenz: Ohne Veränderung.

t ftoffelſpiritus fur 10,000 loco ohne Faß 37,30

Magdeburg 4. Mai. Landweizen 156-160 Weiß
weizen glatter engl. Weizen 153--157 Rauh-
weizen 142--147 Roggen 134-137.4, Chevaliergerſte
140-152 .4, Landgerſte 126-132 Hafer 134-148 für
1000 k.

Berlin, 4 Mai. Weizen per 4000 Kilogr. loco ge
chäftslos, Termine ſpätere Sichten niedriger, gekündigt 17 000
tr., Kündigungspreis 152 75 4 bez. Loco 148— 168 4

lität bez. gelbe Lieferungsauglität 151,5.4 bez., per dieſen Monat
4 bez., per MaiJuni 152,75 152 25--153 .4 bez., ver Juni
i 155 154,75 155 bez., per Juli Auguſt 157,25 157 .4

ez., per AuguſtSeptember 4 bez., ver September- Oktober
161,25 160,50 bez., per Oktober November

tet, gekündigt 44000 Ctr. Kündigungspreis 131,75 .4 bez., Loco
126 135 4 nach Qualität bez Lieferungsaualität 131.5 4 bez.,
inländiſcher und polniſcher unkontraktlicher 129--128 4 frei Mühle

be e ver r e c in Diskonto Kommanditanthet en zu allerdings ſchwäcterer Notis
bez., per AuguſtSeptember 4 bez., per September-Oftober
138 138,25 .4 bez per November Dezember 4 bez. Gerſte

bez. Hafer per 1000 Kilogr loc feſter, Termine höher, ge
kündigt 4000 Ctr., Kündigungspreis 127 75 4 bez., Loco 120-164
4 nach Qualität bez. Lieferun squalität 127,5 .4 bez., vom
merſcher mittel 4 bez. ler 140,5--144 .4 bez. feiner 148 bis
1544 ab Bahn bez., ſchleſiſcher feiner 148—154 ab Bahn bez.
ruſſiſcher 127-129,5 -4& ab Boden bez., hochfeiner mähriſcher
158 162 ab Bahn bez., per dieſen Monat 4 bez., per
We ai- un 127 25--1285 -4 bez., ver Juni Juli 129 129,25
bez., per Juli- Auguſt 129 75- 130 .4 bez., per Auguſt allein
130 5.4 bez., per Sept. Oktober 120,75--131 bez Mais per
1000 Kilogr. loco unverändert, Termine ggekündigt Ctr..
Kündigungspreis 4 vez., Loco 108--15 4 nach Qualttät
bez., per dieſen Monat bez., per April-Mai 4 bez.
Erbſen ver 1000 Kilogr. Kochwaare 160 V bez, Futter
waare 134--141 4 nach Qualität bez. Oelſaaten ver 100
Kilogr. gekündigt Ctr. Winterrapßs 4 bez.
raps bez., Winterrübſen bez. Sommerrübſen
bez Rüböl per 100 Kilogr mit Faß, Termine matter, ge
kündigt 2000 Ctr Kündigungspreis 42,7 .4 dez., Loco mit Faß

4 bez., loco ohne Faß 4 bez., per dieſen Monat und ver
MaiJuni 42,7--426 .4 bez., per

44,9 4 bez., per November- Dezember 4 bez.
100 Kilogr. 4 bez., loco bez., Lieferung 4 bez.
Spirftus ver 100 Liter à 100 10,000 Liter, Termine
höher einſetzend, ſchließt matter, gekündigt 80000 Liter, Kün
digungspreis 37,7 vez, Loco mit Faß 4 vez., ver dieſen
Monat und per Mai Juni 37 9-37,5 22 bez ver Juni Juli
38,2- 37,8 4 bez., per Juli Auguſt 39,0 987 4 6ez ver
Auguſt September 39,8--39,4 .4 dez per Septewber- Oktober

6- 40.2 .4 bez. Spiritus per 100 Liter à 1009, 10,000
g über Berathungen wegen Aufhebung einiger diplomatiſchenloco ohne Faß 37,1--36,8 4 bez.

Weizenmehl cr. W 2250 20,76, Nr. 0 2075 19,75
Roggenmehl Nr. 0 u. 1 per 100 Kilogr unverſteuert, incl

.4 t per Juli- Auguſt 18,30 .4 bez., per September Oktober
bez.

Leipziger Produktenpreiſe vom 4. Mai.
er 1000 Kilogramm netto loco hieſiger 162 bis 168 bez.
remder 175--197 Br. Ruhg. Roggen p. 1000 Kilogr.

netto loco hieſiger 138 143 .4 bez. Ruhig, fremder
Gerſte per 1000 Kilogramm netto loco hieſige

125--145 bez., feinſte über Notiz, Futterwaare 100 120.4
bz. Hafer per 1000 Kilogr. netto loco hieſiger 145 151 .4
bz. u. Br. ruſſiſcher 140-145 .4 bz. u. Br Mais per 1000 Pe

u. Br.,rumäntſcher 126-132 4 bz. u. Br. Rapskuchen per 100 Kilogr.
gramm netto loco amerikaniſcher 115 120 4 bz.

netto loco Rüböl per 108 Kilogr. netto loco 43,50 .4 bez.
Behavptet. Spiritus per 10,000 Liter-Procent ohne Faß
loco 36,80 G. UnverändertLiverpool, 4. Mai. Baumwolle. (Anfangsbericht).
Muthmaßl cher Umſatz 10,000 B. Feſt. Tagesimport

Berliner Börse V. 4, Mai.
Weimar-Gera St. P.

Dentſche Fonds. WerraBahn

4 nach Qua-

bez.
Roggen per 1000 Kilogr. loco einiger Handel, Termine behaup

Sommer

uni Juli 4 bez., perJuli Auguſt bez., per AuguſtSeptember 4 bez., berSeptember Oktober 44,8 44,6 .4 dez., per Oktober November Pegel 1.84
Leinöl per

kulotion und Export 590 hig. Middl. amerikaniſche
Lieferung: MaiJuni 5 Käuferpreis, Junt Juli 57 do

5 i do. Aunuſt- September 55 Verkäuferpreis,
eptemberOftober 5 Werth, November- December 5 a d. do.
Wecherz Meldung. Egyptian brown good fair 6!,, do. do.

goo d.

58,000 B. Schlußbericht) Zmſat 10,000 B., davon für Spe

Börſenuachrichten.
Berlin, 4. Mai. Während London und Paris, wohl in

Verbindung mit der devo ſtehenden Em ſſion der 3 franzöſiſchen
Rente, in ihrem Abendverkehr feſtere Haltung dokumentirten,
meldeten die deutſchen Plätze, ſowie Wien, fortdauernd luſtloſe
Stimmung und ließen insbeſondere für öſterreichiſche Bahnen
weitere Coursentwerthurgen erſeben. Die hieſi e Börſe er
öffnete in Folge deſſen ſür die merſten der dem ſpekulativen Ge
biete angehörigen Effekten zu berabgeſetzten Notirungen, die
jedoch bald regeren Deckungsbegehr hervorriefen; bii verhältniß-
mäßig lebhaften Umſätzen konnten daher weiterh n die anfäng-

lichen Verluſte wieder eingeholt werden, und ſchließ ich machte
ſich in faſt ſämmt ichen Zweigen des geſchäftlichen Verkehrs

gute Feſti keit bemerkbar. Von Bankaktien aing es namentlich

zeitweiſe recht lebhaft zu und auch in einzelnen der lediglich pr.
Kaſſe gehandelten Deviſen entwickelte ſich regere Kaufluſt.

per 1000 Kilogr. ſtill, große und ken e 120— 180 .4 nach Qual Oeſterreichiſche Kreditaktien hatten zu etwas niedrigerem
Courſe wäßige Umſätze für ſich. Deutſche Bank lieb ruhig.
Jnländiſche Eiſenbahnaktien la en im Allgemeinen rubig, doch
war das Angebot ſo zurückhaltend, daß es nur geringer Kauf-
ordres bedurft, die Courſe nach aufwärts zu führen. Ausländiſche

Bahnen ſetzten ume ſt niedri, er ein, erholten ſich ober ſpäter
bei etwas lebhafterer Nachfrage faſt durchweg, ſelbſt Fravzoſen
ſtellten ſich trotz der letzwöchentlichen Mindereinnahme ſchließlich
feſt r. Gotthardbahn ſchon Anfangs ziemlich feſt. Montan-
wertbe verharrten in ſchwocher luſtloſer Haltung Jn anderen
Jnduſtriepapieren machte ſich vereinzelt regerer Begehr bei gn-
ziehenden Notirungen bemerkbar. Fremde Fonds waren ſtill
und zuweiſt wenig verändert in den Courſen. Jnländiſche
Anlageeffekten blieben rubig aber zumeiſt feſt; angeboten und
vielfach ſchwächer waren 47 inländiſche Eiſenbahnprioritäten.
Der Privatdiskont wurde mit 13 notirt.

Wafſſerſtand der Saale bei Halle an der Königl. Schiffs-
ſchleuſe bei Trotha am 4. Mai Abends am neuen Unterhaupt
2,14, am 5 Mai Morgens am neuen Unterhaupt 2,12 Meter

Wafſerſtand der Unſtrut am Brückenpegel bei Straußfurt
am 4 Mai 1,33 Meter.

Wafſſerſtand der Elbe bei Magdeburg am 3. Mai am

Telegraphiſche Depeſchen
Baſel, 4. Mai. Die hier verſtorbene Wittwe

Chriſtoph Merian ſetzte in ihrem Teſtamente die
Stadt Baſel zur Erbinihres Geſammtvermögens
im Betrage von ca. 20 Millionen Francs ein

Belgrad, 4. Mai. Die Meldung mehrerer Blätter

Vertretungen im Auslande, ſowie die Nachricht, daß der
Sag u Mrtündigt Ctr, Kündigunghoreig n L e per Finanzminiſter Mijatowic mit Vertretern der Länderbank
dieſen Meonat u. per MaiJuni 18 .4 bez., ver Juni-Juli 18 15 über eine neue Anleihe verhandle und einen Sp zialver

treter zu dieſem Zweck noch Paris zu entſenden gedenke,
Wer werden von kompetenter Seite als unbegründet bezeichnet.

eizen Kopenhagen, 4. Mai. Das Finanzminiſterium hat
die hieſige Landmandsbank in den Stand geſtetzt, bis zu
5 Millionen Kronen in Beträgen von 200 bis 8000 Kro-
nen als Betriebsanleihe an Ackerbauer auszuleihen. Die
Verzinſung iſt eine fünfprozentige, die Darlehne empfänger
treten als Selbſtſchuldner ein und müſſen die Schuld bis
zum Oktober 1887 tilgen.

Chicago, 4. Mai. Ein Milizbataillon hat Befehl
erhalten, ſich bereit zu halten, nach Mi waukee abzugehen.
Eine große Anzahl Theilnehmer an den geſtern Abend in
Chicago und Milwaukee ſtattgehabten Unruhen ſind fremde
Sozialiſten.

1885

247,9063
28,60bz
87,806

405,25 G
395,50bz
387,50bz do. do.e kdb. d„00 Pr. Hyp.107,70 G do. do.

Oeſterr. Staatsbahn gar.
do. do. v. 1874 gar.
do. Ergänz. Netz gar.

Oeſterr, Nordweſtbahn gar.

do. do. Lit. B.)do. (Gold-Pr.)
Deutſche Reichs-Anleihe
Preuß. conſol. Staats Anleihe t

Dentſchedo. do.do. Staatsſchuldſcheine 312
do Staats Präm.Anl. 31/

Berliner
do.

Eiſenbahn -Prioritäts- Obligationen do.

do.
Oeſterr.Südb. (2 Fr. Steuer)
do. do- Obl. ((gar.)Reichenb.-Pard. (Gold-Pr.)

Ungar. Nordoſtbahn gar.

317,506G do. do,105,00 G
81 „90bz6

Preuß. CentralBodenCredit
unk. Pfandbr. rzb. à 110 41

rzb. à 100
O. 1m i 4 Ducatenr g 31 160 i Napoleonsd'or

Süuddeutſche BodenCredit 4

New-ork, 4. Mai. Der Strike der Arbeiter der
MiſſouriPacific- Eiſenbahn iſt beigelegt. Aus Chicago
vom geſtrigen Tage wird gemeldet, daß die ſtrikenden
Arbeiter eine Fabrik angriffen; es kam zwiſchen der die
Fabrik vertheidigenden Polizeimannſchaft und den Stri-
kenden zu einem Zuſammwerſtoß bei welchem 5 Arbeiter
und 4 Poliziſten durch Schußwunden verletzt wurden.

Für den nichtpolitiſchen aheil verantwortlich
Dr. Ewald Schulze in Halle.

Halliſcher Tages -Kalender.
Donnerstag den 6. Mai:
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Börſenbverſammlung: Vm. 8 im Börſengebäude gr. Berkin 13
(mit Kours-Notiz). Mehlbörſenv erſammlung: Nachm. von
4—5 Uhr im Saale von Kohl's Renaurant, Königsſtraße 5.
Bienenväter- Verſammlung Ab. 8 im „Weißen Roß.
Schachklub: Abds. 8 in der Franciskaner-Holle, gr. Märkerſtr.
Stenograph. Verein n. Stolze: Abds. 8 Sitzung u. Uebungs-
abend im „Café David“.

r regraphen- Verein
7 Sitzung im „Reſtgurontzum FFeldſchlößchen“ (Ein

gang Kuhgaſſe).
Orden der Kreuzbrüder, Stammtiſch 103. Abends 9 Uhr

Vereinsabend in „Kelm's Reſtaurant“, gr Wrichſtraße 22.
Kaufmänn. Verein „Mercnr“: Ab. 8 im Reſtaurant „Rerchs
tanzler“. Verband deutſcher Handlungsgehilfen Kreis
ver ein Halle a S. Jeden Donerstag Abend Sitzung im „Café
David“, 1 Treppe. Hall. Turnverein: Ab 8-10 Uebungs
ſtugde in der ſtädtiſchen Turnhalle Handwerker-Bildungs
verein Ab. 8 Geſangſtunde im „Cafe Barbaroſſa“.
Männergeſangverein: Ab. 8 0 Uebungsſtunde im „Paradies“,

Hanudwerkermeiſter-Liedertafel: A ends 8--10 Uebungs-
ſtunde: kl. Klausſtratze 8 Thegtraliſcher Verein Thalia“:
jeden Donnerstag Abend 8 Uhr im Cafe David. Auto
matiſch mechaniſche Kunſt- u. Muſikwerk- Ausſtellung von
6. Uhlig, untere Le pigerſtr. täglich g. öffnei v. früh 8 bis 7 Abds.
Aich u. Waageamt: (gr. Berlin 6a). Wochentags von 8--12 Uhr
Mittags und 2-6 Uhr Abends. Votaniſcher Garten: (gr.
Wollſtr. 23). Wochentags 6—12 u. 1--6 Uhr. Städtiſche
Anſtalt für Arbeitsnachweiſung. Inſpektor Merten, Arbeits
anſtalt. Verpflegungsſtation I. für fremde Reiſende: eben
daſelbſt. Herberge zur Heimath: Mauerggſſe 6b.

Städtiſche Steuer-Receptur. Am 6. Mat haben Klaſſen
ſteuer zu zahlen:

J. Bezirk Fe dſtr. Fleiſchergaſſe Forſterſtr. Frack ſtr.
Friedrichſtr. Friedrichsplatz, Frieſenſtr., Fritz Reuterſtr.,
Garteuwgaſſe.

II. Berirk: Kellnergaſſe, Gr. u. Kl. Klausſtr., Klausthor
Vorſtadt.

Theater Repertvoir
für Donnerstag:

Halle. Juterimstheater „Figaro's Hochzeit.“
Leipzig. Neues Theater: „Oberon.“

9 Kltes Theater Das lachende Berlin.“
S

Amtliche Bekanntmachung.
Bekanntmachung.

Wegen der qm 7. d. Mts. beg nnenden Auction der ver
im 1. Quartal 1885 verſetzten und erneuerten Pfän-

er kann
am 5., 6. und 7. d. MWis. die Einlöſung nicht verfallener
Dfänder nicht geſtattet werden,

damit es ermöglicht wird die Einlöſungen und Erneuerungen
der verfallenen Pfänder zu bewirken.

Es gelangen deshalb an den vorſtehend genannten Tagen
nur Pfandſcheine mit rothem Druck zur Annahme.

Halle a. S., den 3. Mai 1886.
Das Leihamt der Stadt Halle.

hÖ23'*è«E”ESÜr n wOOnqÖrkOt——n wsDividende 1884
Warſchau-Wien Mk. per St. 121,
Weimar-Gera (4/200 gar.) 4

2

Zf. Gold, Silber und Papiergeld.
Cours in Mark.

per St.
per St.
per St.
per St.

Souverreigns per St.
Engliſche Banknoten per Lſtr.
Franz. Banknoten per 100Fres. J

Dollars
9,64bz B

Jmperials

t

20,415b3

104,40b36
81,60b36
104,00bzB

do. Goldprior. gar.
Oſtb, I. Em.

II. Em,
C

do. do.
102,506b3

2 52 er AachenMaſtricht
106,806 Bergiſch-Märk. I. u. II. S.
100,80bz do. IV. u. V. Ser.101,20bzB do. VII. Ser. tonv.
101,10B do. VIII. Ser.101/306 do. IX. S. (v. 85 kündq.)

do. Heſſiſche Nordbahn
103,40b Berlin-Anhalter J. u. II. Em.
)3,601 u. Lit. B.163;768 Berlin- Dresden (gar.)

e.

Kur und Neumärkiſche
Landſch. Centr.Pfandb.

do. do.Oſtpreußiſche
Pommerſche
Poſenſche, neue
Weſtpreußiſche

do. Neuland
Kur- und Neumärkiſche
Pommerſche
Preußiſche

J e
103,40B Jelez-Woroneſch gar.

103,70B
105,70bz

102,0063
76,60b36
102,00638

CharkowAzow gar.
101,008 Große Ruſſiſche gar.

Jnduſtrielle Geſellſchaften.
Zinsfuß überall 400.

Oeſterr. Banknoten per 100 Fl. 161,75
do. Silbercoup. (hier einlösb.) 161,506b3

Ruſſiſch Banknoten per 100 Rb. 200,7561

elez-Orel gar.
101,00bz
103,80bz
98, 75bz
68,60bz

103,706
106,506

Kursk-Kiew gar.
Mosko-Rjäſan gar.
Transkaukaſ. gar
WarſchauWiener IV. V. u.

FEm.Gotthardbahn IV. Ser.

103,408
103, 408
103,6063
103/006

i

S

C

Dividende
Anhalter Maſch.-B.- A.
Berlin-Anhalt. Maſch.
Berl. Maſch. Schwarzk.
Berliner Unionsbrauerei
Böhm. Brauh. A.G.
oröllwitzer Papierfabrik 5 205,:Deutſche Cont.-Gas
Friedrichshöhe A. B.

r Bankdisconto inl 74,006. Amſterdam 212 London
21 12 117,50 Berlin 3 Paris350,40b3 do. Lombard 31 Petersburg

144,256 do. Privatdisc. 13/4 ien
Brüſſel t a 3

Reichhalti
Hrauft un

und Geſtmſe

Grosses
Bierfl

ſchluß, Weir
Preiſen bet

Dünge
10' br

Hackm
Hackm

Hand
Handh

ſowie

I

Nagdebur

180

t.

empfiehli i

J

mitl
guzu

Glauziger Zuckerfabrik
Greppiner Werke
Halleſche Maſchinenfabrik
Kette, Elbſchiff-Geſ.
Körbisdorfer Zuckerfabrik
Leopoldshall, chem.
Magdeb. Allg. Gas
Magdeburger Baubank
Rordhäuſer Tapetenfabrik
Pferdebahn, Gr. Berliner
do MagdeburgSchering, chem. Fabrik
Schwanitz, Gummif.
Staßfurt, chem. Fabrik

Sudenburger Maſch.
Thüringer Salinen
Tivoli, Actien-Bierbrauerei
Zeitzer Maſch. Anſtalt

103,40bz Berlin-Görlitzer conv. und
103,506

96,00B

82/606 Umrechnungs-Courſe:
104, 10b3

102;006
111,006

103,2565

1032563
103,256

Sächſiſchea Schleſiſche

Braunſchw. 20Thl. L. Mk. p.
Cöln-Mind. Prämienſcheine

Sächſiſche Renten von 78
do. landw. Pfandbr.

T.

Berlin- Hamburg J. u. II. Em.

fr. do. III. Em conv.3 126, B. C.t Berlin-Stettin II. III. VI. E.
Breslau-Freib. Lit. D. bisK.
do. von 1876do. r P 1879ä öln-Mind. II. III. IV. Em.Ausländiſche Fonds. S ind Em. Miß

e e e T r VII. Em.Oeſterr, Silberrente 1 85 Dahe Sorgr-Gubel

d c 798 Märtiſch Poſendo. zoldrente 4 92, 70B Magdeburg-Halberftadt
Rufſ.Engl. Anleihen von de 3Weiygig Lit. 4.70 bis 73 100,30 G de; do. r,it. B.do. von 75 2 24,10b48 do. wWittenberge
Ruſſiſche von 80 275 t Mainz Ludw. cond.
do. U. Orient 7 Riederſchleſ.“Märk. I. Ser.do. Prämien 64 149,90bz de i. er.Prämien 66.. do. Obl. I. u. l. Ser.Bod, Cred.-Pfobr. s Nordhauſen- ErfurtCtr. Bd. -Cred.Pfobr. B. do doNRumänier 5,5 3üngar. St. Eiſenbahn Anlh. a r
do. Oſtbahn II. Em. do. Lit. H. (400 gar.)do. Goldrente 83,60b do. Em. von 7880,60b3 S do. Em. von 80Serbiſche Rente

Oſtpreuß. Südbahn
Rechte Oder- Ufer J. E.

Eiſenbahn Stamm und Stamm geiſche
Prioritäts-Actien. do. 69, 71, 73 conv.

Thüringer J. u. III. Ser.
do. II. II. V. u. VI. S.Weimar-Gera

Werrabahn

Bauk-, Hypotheken- und Creditbank-

103,256 Actien.104,008 Zinſen à 45 ab ausgenommen Reichsbank

103,50bz (4*103,50b r. rte Dividende 1884 1885
Berliner Handels--Geſfſ. 98 1138,256Braunſchweig Hannover 4 88,90bz
Darmſtädter Bank 7661 138, 80b3

1 Fl. öſterr. 2 M. 100
1 Dollar 4 M 25 Pf.100 Fres. 80 M.

l. holländ. 170 M.
00 Rubel 320

1 ſtr. 20 I.c e r
S

linge
Milch
wird,

rungs

norme
in de
Liebe

Leipziger Börse V. 4. Mai

91,405;
101,506

103,506

100,9006 h101/306102/506 4

Königl. Sächſiſche Rente
Pfandbr. des Sächſ. Landw,

oredit-Berbandes v. 67
do. per ult. 61/2 138, 70bzDeutſche Bank in 155,606

do. per ult. 55,5 erband.Deutſche Genoſſenſch.-Bank x Creditbr. de Sächſ. ndDisconto- Geſellſchaft II eredit Verbandes v. 6do. per ult. II Schuldſch. d. Mansf. Gewkſch.Dresdener Bank 71271 131,75 von 1882Effect.-Maklerb. (5090 E.) 8 do. do. do.5 r 3 do. von 1879Gothaer Grunderedit Bank 0 Bergwerks- u. Hüttengeſellſchaften. do o

Anhalter Kohlenwerk I o tiesjährigdo. junge (400/0 E.) rCredit Anſtalt 9 167,606 Saalbahn Ft. Pr. Div. 85
verei v )9,006 ra eburger Kkhathent b 113320 m. Suhſtaht. Koble, g12 vonſolidirte Marie Allg. Deutſche Credit AnſtaltDonnersmarckhütte Div. 85 900 167,80b36 tDortm. Union St. Pr. Lit. A. Leipziger Bank do. 62500 136,208do do. Sie. Geſ. do. 51 100, 75 P

do.

Maklerbank 12 5 111,25bz
per ult.

Sächſiſche Bank do. 51/600 118,70

Nationalb. f. D. (5000 3 4 97,606
Oeſterr. Credit (Mk. p. St) 9 87 16 466, 00bz

Gelientirchener
Königs und Laurahütte

Cröllwitzer Papierfabrik
Div. 84/85 1500

Preuß. Bodencredit- Bank 6 51 104,50bz

per ult.
do. Schuldverſchreibungen

t

l l

e h

e

103,00bz
102,506

t

95,506
o o

d 106„00 bT

len

D3 do. Lentr. (400/0 E.) 83/483/4 131,906los o06 eineeichöban ,24137,50 5 7Sächſiſche Bank (5 J 118, 006 5auchhammer conv.
I15,103550 Weimariſche Bank 72, 506 tdo.

103,50B Sächſ. Gußſtahle en Sächſiſch-Thur. Brauntohlen

do. .-Pr.Hypotheken-Certificate. Weſteregl, Alkaliw.

206,00
105,00

118,00
210,00*
116,509

100, 156

o108, 50638
I

i Halleſche Straßenbahn

Leipz. Malzfabr. Schkeuditz
Div. 8485 1300

Zuckerraffinerie Halle
Div. 84/85 1600

Auſſig-Teplitzer Pr. Obl.
Buſchtiehrader do. v. 72
Gömorer Eiſenbahn Oblig.
Graz-Köflacher do. v. 72
Prag-Turnauer do.
Ungar. Nordoſtbahn-Obl.

Sächſ.-Thür. Braunk.-Verw.
A. G. St. Div. 85 1500
u Braunk.Verw.A.G. St. Pr. Div. 85 1500
Verein Sächſ. Thüring. Paraf.

u. Solaröl St. -Pr.-Act.
Div. 84 800

Zeitzer Par. u. Solar.-Fabr.
Div. v. 84 1000

Dividende 1854185
Aachen-Maſtricht aBerlinDreeden 0do. do. St.P. 0Dux-Bodenbach
Gal. varl-Ludwigebahn gar. 6,
Gotthardbahn vollgez. eMainz Ludwigeèhafen
Marienburg Mlawka
Marienburg Mlawka St. P.
Mecklenb. Fr. Fr. Bahn
Nordhauſen Erfurt
Nordhauſen Erfurt St. P.
Oeſtr. Nordw. (Mk. p.
Oeſtr. St. Bahn (Mk. p. St.

Oeſtr. Sudb. (Mk. p. St.)
Oſtpreuß. Sudbahn
Oſtpreuß. Sudbahn St. P.
Ruſſ. Staats B. (5 gar.)
Ruſſ. Sudweſtb. (50 h gar. 5
Saalbahn
Saalbahn St. P.

54,60b;
18,806

2

Anhalter Landesbank
Braunſchweig- Hannover

do. o.Deutſche Hyp. B. Berlin

do. do.z Gothaer Prämien i Abth.

M u do. do. Abt.375,50b; Böhmiſche Nordbahn 100,50bzB vo rückz. u
189,50bz Dux-Bodenbach Em. 85,60b Meininger Prämien
85,50bz do. III. Em. (in Goldw.) 5 1106,506 Preuß. Bd. unk. rzb. à 110
122,60b3 Dux-Prag J. Em. do. 5 1107, 40b; G do. V. u. VI. S. rz. à 100126,20b3 Gal. Carl Ludweb. (gar.) la 81,306 rückz. à 115 e 114,006 o. 100 S. R69,00bz Kaſchau-Oderberg (gar.) 5 83, 10bz rüctz. à 100 4 101,90b36 Wien Oeſt. W. 100 Fl.44 do. Gold Prior. gar. 5 103, 80636 Central-Bod.Cred. do. do. 100 Fl.94,506b unk. Pfdbr. ruckz. à 100 102,006mr u 7Gebauer-Schwetſchte ſche Buchdruckerei in Halle.

Ausländiſche Wechſel.Eiſenbahn-Prioritäts-Obligationeun.175,60b;

36,2565 t 169, 106106,508 213 168 7092 20,415b
20,3156b3
81,15bz
80,70bz206,3. b
199,45b
161,4563
160,8 b

102,00bz6 Amſterdam 100 Fl.
108,502 do. 100 Fl.
97,80bz G
120,00B
110,606
101,106

178,003

178,00Petersburg
d

h

113,008

116,006
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Erſte Beilage zu e 105 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.
Halle, Donnerstag, 6. Mai 1886.

Richard T Brüderſtraße l 20. ln m Grosse Auswahl.

T i Preise.
S e z e

W m Fabrikation
t S c Sh e e Se S a t d 2 e

r W Strenge Reellität.Preis-Courante und Zeichnungen werden auf Wunsch franco e

S

a

SFr. Faumanns Möbelfabrik und Nagazine,
Bathhaèxesgasse S u al San z Z.Permanente Ausstelung stilvoller Musterzimmer.

L

c

e
S

(10: 588

r Billige Preise.
a 3

e 5 W 9J S eW

Geiſtſtraße 51,
empfiehlt ſich zur Anfertigung von Hraßmonumenten in

Sandſtein und Granit.
Reichhaltiges Lager von OSbelisken in r grünem ſchwediſchen
Hrauit und dunſelm Syenit zum Preiſe von 500 incl. echt vergoldeter

Jnſchriſt
Felſeufteine mit polirter S e 60120. [10488

Wehen n
engriſche und dekleine Han d hen

maſchinen, Cement

Warwor,

rh

zum Lohnrol uch2 Waſchm aſchi 2 Wrirg

d u. Gyps zu de villigſten nS Preiſen bei eran. Krae v
10: 598 an der Raſſinerie.

WeißbuchenWohlen, Birken, Ahorn und Rothbuchen, ſowie Fournire
und Geſimſe in allen Holzarten be Herm. Graeb. [10599
rosves PIagchen-Lager in Halle am Bahnhof.

Bierflaſchen obne und mit Verſchluß. Selterflaſch n ohne und mit Ver-
ſchluß, Weirflaſchen, L terflaſchen, ganze und halbe zu bedentend berabgeſetzten

Preiſen bet er. Graeb. [10600t ſter und anerkan: eDüngerstreumaschinen, Gott d t rer
10' breit, 225, 12“ breit 250

Hackmaschinen, far z Rh. Röben, eompl. e 115.
mit Vorderſteuer und bewegalichen Hebeln, PreisHackmasehinen für 5 Rh. Rüben und 11 Rh. Getreide zu be-

arbeiten,
flandbackgeräthe in verſchedenſten Ausſührungen.

Handhacken o Polirte Stahlspaten ue,
ſewie alle Ackercultur- und Wirthschaſtageräthe halten

empfohlen

Halle a. S.,Magdeburgerstr. 43 47. Schmidt Spiegel.
Helbſtgekelterten

1885* Prima Apfelwein
Prima Apfelwein Channpagner

eigenes VFVabrikat.
emſſtiehli in vorzüglicher Oualität [(10529
alle a a. Olto iemne.

R Nellten J e
S Firma: J. Fani i HrnGSegenvüber all' den zahl-

PVitrr Faſt e nen Snug-lingenührmötteln, welche durch Zucker, Mehl oder eingedampſte
Milch die Muttermilch erſetzen wollen was ärztlicherſeits beanſtendet
wird, ſichert Liebig Kindermileh, reine, durch Liebes Nah-
rungsmittel in lösl. Form ergänzte, alſo verbeſſerte Kuhmilch, allein
normale Entwickelung des Kindes. Forteeſeste Wiederverwendung
in derſelben Familie wird durch zwanzigjährige Erfahrung beſtätigtLiebes Nahrungsmittel iſt durch alle Apotheken zu beziehen.

9 Presskohlensteine
ties jähriger Produktion, in

30
uter trockener Waare, geformt aus vorzüglicher

roth.
T e S a

T S Tn e C. e he D. 72 n 73 mW narkt 16. n d7 l zre S I C t ee w. 5 4 e zig, s Inus) Caré National 4
ewpfehlen: zu biülligesten re isen in grösster Auswahl i en Farben. RiiTeppiene u. Vorlagen Mi öbel-, Ripse a. Damneste u J be h

S ihn a. Lüuſerstoffe Höbelplüsehe n. Gobelinstoffe S J nwen rhisturrhe Maunila-anrdinen iine Cretonnes iTischdaeceken.
Keiag-, Schlaf-, Stepp- u. Pferdäedecken. Reise-Plai ds.

m Nur reelle Fabrikate in besten Qualitäten,
h 1256 re mInterimns- Stadt- Theater.

Ensewmble- Gastspiel von Mitgliedern
der Degsauer Hofoper.

D nie tag, de Mararos i ocneit.
Komiſche Oper in 4 Akten.
Muſik von W. A. Mozart.

Gewöhnliche Preiſe.

Freitag, den 7. Mai.
Lohengrin.Oper in 3 Akten von R. W agner.

KyffhäuserJ. e ete 1-
HerGaflſpiel der Zuitglieder des

Kryſtall v wenin Leipzig
Anfang 8 Uhr. Entree 50

Vorverkauf à 40 b. Paul Grimm
Alles Nähere die Plakate.
Zewidmet für bürgerliches

Publikum. [10581

Pralzisbaner,

U Merseburgeretr. 4 b.Heute Donnerstag [10623Schlachtefeſt.
Früh 9 u r Wellſleiſch, Abends

uppe und 287 urſt.o. T via n.
Salon Rosent ral.

Auf Abzahlung!
Empfehle mein großes Lager

Regulateure,
Wanduhren,Taschenubren,

Spiegel u. Bilder,
A. Lustig.,

Hermannſtr. 2hb. 7728Bach Berrlkce a H.
Restaurant und Logirhaus zur Sophienhöhe

auf Jer Ilarth, [10494
gegen Oſt- und Nordwinde vollko mnmen geſchützt, unmittelbar an der ſchönſten
Nadelholzwaldung gelegen mit herrlicher Kusſichti, emfiehlt freundl. Jogir-
zimmer mit Berpflegung. August Orliahausen-

Neu eröffnet. Modern eingerichtet.Hotel Rother Adler. Berlin J. M.
Krausenstrasse 48, am Dönhofsplat.

Carl l.Ehe ekeerReiſflanrationslokalitäten wäkrend
er Opernsaison

zur geneigten Benutzung hierdurch beſtens empfohlen.
tiſch (nable d'höte) im Avonnement à Couvert 1.

i g

J

10402]

ält ſeineS

Sorzüaticher Mittags

Nach dem Theatero ntttge Speiſenkarte, der e Kege e bah n
„Resfauration Kalverhol

Bernburgerſtraße 21, Hötel Stackt Berlin.
empfiehlt ſeine ſchön eingerichteten Localitäten, Garten-Colonnade, ſowie e
vorzüglich gut asphaltirte „Kegelbahn“ zur gefällige. Benutzung. Kusſchank von
gar E. Kegelbahn noch für einige Abende zu beſetzen. Lothringer haudwein,

10613 Schulz 2710 er 25 Pa. ſ10203
NMoselwein,

2 10 Liter 30 r Ca.
e JRestaurant Klopfleisch.
kleiner HSandberg 10.

Halte meine vollſtändig neu reſtaurirten
Lokalitäten beſtens empfohlen. [10328

ſf. Lagerbier von Gebr. Schulzo,
Pfungſt. Kaiſerbräu und

Werliner Weißbier.

Veterinär-Klimik der Universität.
Nachdem die Stallungen renovirt ſind, kann die Aufnahme kranker

Pierde in dieſelben wiederum erfolgen. Eingang Wilhelmsſtraße Ia.
Halle a. den 2, Mai 1886,

Professor Dr.
Nicht Mittwoch, sond. Donnerstag 5

der Looſe

[10590
I

Uhr Uebung
[10548XV. S. K.f. Damen.

Kohle, glatt und feſt gepreßt, bei Notirung ſolider Preiſe empfiehlt beſtens Die Erneuerung e Kräf ti en Mitta
Grube roh r bei Zanskleben, zur e ver ca Verl i des re Weſen bis zum 7. Mai 9 g

ation Teutſchenthal t i t
J. A Brandt. [10614 10430 0] euds 6 Ftdr vewir Her n im im Abonnement 60 Pfg.

Gedeuktage aus der v und Lotalgeſchichte.

16&1 Luther wird auf die Wartdurg geführt.
Guſtav Adolf vor Berlin.

1778 Herbart, bekannter Philoſoph geb.
1813 Ney nimmt Leipzig wieder ein.
1814 Napoleon landet auf Elba.
18418 Proklamation der Republik in Paris.

419 Straßenkampf in Dresden.
Geſetz üder Ausweiſung von entlaſſenen Geiſtlichen wegen
unbefugter Vornahme kirchlicher Handlungen.

1703 Die reformirte Gemeinde zu Halle erhält durch Reſcript
t Friedrichs J von Preußen das ehemalige Pauliner
Kloſter (an der Stelle der alten Kliniken c. am Domplatz)
zur Anlegung eines Gymnaſiums geſchenkt.

1848 Zu Halle werden die Urwahlen zum Frankfurter Parla-

ment und der Berliner Nationalverſam nlung abgehalten.

5. Mai.
1525 Friedrich III. der Weiſe, Kurfürſt von Sachſen geſt-1762 en St. Petereburg zwiſchen Friedrich U. und

eter III.1789 Beginn der franzöſiſchen Revolution.
1821 Napoleon I. auf St. Helena geſt.
1842 Bis zum 8. währender großer Brand in Hamburg.
1630 Stadt Halle muß im 30 jährigen Kriege dem vom

Kaiſer zum Erzbiſchof von Magdeburg eingeietzten Erz
herzog Leopold Wilhelm huldigen und erhält darauf einen
kaiſerlichen Huldbricf. 6

6. Mai.
Schlacht bei Prag, in der Graf Schwerin fällt.
Anſelm von Canterbury geb.
r. Aug. Eckſtein, bekannter Philologe, iag Halle geb.
Alexander von Humdoldt geſt.

1757
1033
1810
1859

Nachdruck verboten.
Gyermek Jmre.

Kulturſkizze aus Ungarn von Ferdinand Schifkorn.
(Fortſetzung.)

„Das war vor vierzehn Tagen, Bruder Jmre, und Gyön-
gyö-z iſt längſt jenſeits der Grenze in Sicherheit verſetzte der
Gefragte, wie ſcheu zu Boden ſtarrend.

Jmre war ſehr bleich geworden.



Suubmmissſion.
Die Ausführung der Erd-Planuirungs- und auf derChauſſeeRKeuſtrecke von der Rauendorſ Wettiner Ehauſſee über Doeßel nachder Harſena-Rothenburger Chauſſee mit Abzweigung von Doeſer nach Dobis

ſoll im Wege öffentlicher Hubmiſſton vergeben werden und iſt hierzu Termin auf
Donnerstag, den 13. ds. Mts. Vormittags 10 Uhr

m rege der unterzeichneten Jandes-Dauinſpection (gr. Steinſtraße 41)
anberaumt

Bedingungen nebſt Auſchlagsauszug und BDlänuen ſind ebendaſelbß ein
zuſehen und bezügliche r r dahin abzugepen.

e a S., den 3. Mai 1886. [10606Die Landes-Baninſpection Halle a. s.

Submissiomn.
Die Herſtellung von rot. 300 Ifd. Meter Jattenſtacket für die Siechen

anſtalt zu Alt-Scherbitz bei Schkeuditz t im Wege öffentlicher Submiſſion
h mine und iſt hierzu Termin au 10 n

r
den 10. d. i Vormittags n anim wen zu der Nnterzeichneten, gr. Steinſtraße 41 anberaumt.

Bedingungen liegen ebendaſelbſt zur Einſicht aus. [10559
Halle, den 1. Mai 1886.Die Landes -Bauinſpektion.

39 Grube Gottessegen
bei Ross bach de bat., auch genannt:

Die Mittelschacht
empfiehlt ihre

PPreesesigohleneteinege
ſowie vorzügliche FeuerkKohle den geehrten Conſumenten aufs Ange-
legentlichſte.

Reelle Bedienung und mäßige Tagespreiſe. [10354
Ross bach de bat. bei Weißenfels,

Oſtern 1886.
Die Gruben- Verwaltung.

J. A. B. Voullaifre.
Pon Donnerstag, den 6. Mai cr.

au ſteht ein Transportßayrischer und Voigtländer

bgochven

Fräh,Marftenstrasse I a,
J /0a/J.Pferde- und Wagen-Auction in Halle

VFreitag, den 7. d. Mts. Vormittags I1 Uhr ſollen Kell-nergasse No. 7a im Auftrage des Herrn Julius Wagner 2 schwere
Arbeit Pſerde, 4 grosse Leiterwagen, 2starke Rollwagen,
verſchied. Geſchirre und dergl. mehr meiſtbietend gegen Baarzahlung ver

[1ſeigert werden. 0611Halle a den 4. Mai 1886.
Paul Rindfleisch.,

Aucktions-Commiſſar und Gerichts-Taxator.

Königliches Eiſenbahn In einer Reſiden; ſtadt Thüringens
Betriebsamt mit 35000 Einw., in frequ. Lage iſt

ein noch neues Haus mit flotterWittenberge-Leiprig. Bäckerei für 72000 Mk bei entſprech.
Anzahlung ſofort zu verkaufen.

e

Der öſtlich von der Forſter- undKraufenſtraßenecke belegene frühern Du t n e
Krauſe'ſche Garten von 1 llectar, 4 4597. [10620ar 0,6 qm Gr cöße ſoll vom 1. October
1886 bis 30. September 1890 in dem
auf dem Bureau der unterzeichneten
Bauinſoection am

16. Mai cr. Pormittags 10 Ahr
anberaumten Termine öffentlich ver-
pachtet werden.

Die Pachibedingungen können vor-
her in dem dieſſeitigen Bureau einge
ſehen werden und ſind von da gegen
0,5 Abſchre begebühr zu be ziehen.
Offerten ſind zu dem genannten Termine verſchloſſen und mit beſglicher

Aufſchriſt v rſehen einzureichen
Halle a den 1. Mai 1886. [10587

Königliche EiſenbahnWaninſpection

Auf ein Neu maſſiv erbautes Grund
ſtück mit 22 Ar Garten dabei, in derLandesFeuerverſicherung abgeſchätzt:

13.900 Mark, wird eine Hypothek von
6000 Mark zur erſten Stelle geſucht.
Das Grundſtück bringt Miethe 360
ein. Reflectanten wollen unter H. O.
40 Offert. mit Procentſatz an die Expe-

dition d dieſer Zeitung einſenden. 110618

Awction.
Sounabend, den 8. Mai er. Vorm.

10 Ahr verſteigere ich auf Bohnhof
Nauendorf das daſelbſt gelegene Waage-
haus mit Cenlecimalwaage der Zucker
fabrik Cönnern in Liqu. gehörig, öffentCöthen-Leipzig-
lich meiſtbietend gegen gleich baareGHolzverſteigerung. Bezahlung. Beſondere Verkaufsbedin-
gungen werden im Termin bekanntJn der Königlichen Oberförſterei gemacht. [10615chleuditz auf de ünterforſte Dölauer

Haide ſollen am Mittwoch, den 12.
WWai, von Vormittag 9 Uhr

im Jagen 71 an der Salzmünder
Chauſſee

der Reſt des Winter-Einſchlages
eirea 158 Kiefern mit 111 fan,

aus Jagen 70--69
circa 81 Kiefern mit 50 fm,

aus Jigen 53
circa 80 rm fieferne Reiſer

öffentlich verſteigert werden
Schkenditz, am 4. Mai 1886.

Königliche Oberförſtere'.
Ein in der goldenen Aue unmittel-

bar an der Bahn gelegenes, ſich zu
jedem Geſchäft eignendes,

wo O
W. Riemme.

Der ſreihändige Verkauf

D. Hampſhires-
Jährlings-Vöckebeginnt am 8. ung zu zeitgemäßen

Preiſen. Wagen auf gefl. Anmeldung
jeder Zeit Bahnhof Kenhaldenste W
Hundisburg. [10486J. Vathugius

70 glüch Rambouillet-

Mutterschafe

(10591

neu maſſiv
erhautes Erundſtück, in dem jetzt co-
miſſionsweiſe Getreide Kartoffeln und
künſtliche Dünger- HeWe vertreten
werden, will ich aus freier Hand ver-

Ein dunkelbraune Stute, ohne Ab-
zeichen, 6 Jahre alt paſſend für jedes
Gewicht und durchgeritten ſteht
Annarode bei Mansfeld zum Berge e.

Offene und geſuchte
Stellen.

Stellengeſuche
u Angebote

finden die weiteſte und zweckent
ſprechendſte Verbreitung durch das

Hallische

lngeratenblatt.
Jnſerate, die ögeſpaltene Petit

eile zu 15 43, werden in der
xpedition,
gr. Märkerſtraße l

angenommen.

J

Ein theoretiſch und praktiſch ge-
bitdeter Oberſteiger, e
doppelten Buchführung mächtig, im
Schachtabteufen ſowie Streckenbetrieb
unter ſchwierigen Verhältniſſen ve-
wan' ert, z. Zt. in feſter Stellung
ſucht anderweitig dauerndes Engage-
ment als Leiter eines leiſtungsfähigen

Werkes. [10556Gefl. Offerten sub E. A. 237 an
Rudolf Mosse, Magdeburg erbeten.

Ein Oekonom 27 Jahr alt, ſeit 8
Jahren beim Fach, mit Rübenbau und
ſämmtlichen Land wirthſchaftlichen Ma-a ſchinen vertraut, ſucht Jean auf beſte

Zeugniſſe per ſofort oder ſpäter Stellung

als Verwalter.
Gefl. Offerten unter T. R. 403 bef.

Manasenstein a Vogler in
Haſte a. (10571

ſucht für dauernde Ar-Form beit T. Wenzel.

Mägdeſprung bei Ballenſtedtsa/ H.
X Eiſenhüttenwerk

T S c h 610Sohreiber-Stelle Gegen
Ein j. verh. Mann im Beſitze hüb-

ſcher Handſchrift ſucht Stellung bei
einem Herrn Rechtsanwalt, oder in
irgend einem anderen Geſchäft. Suchen
der iſt auf Verlangen auch ca tion
fähig. Gefl. Offert. unter R. S. 344
an die Expedit. dieſer Zta. [10622

Ein tüchtiger Wagenlakirer, welcher
in Abſetzen gut bewandert iſt kann
ſofort Stellung erhalten in der Lakir-
Anſtalt von C. Gröper, Nordhauſen

a H 507Zum 1. Juli d. J. ſuche ich bei an
gemeſſenem Gehalt und Gewährung
freier Wohnung c. einen gewiſſenhaften
Wann, welcher mit der Führung einer
Dampſdreſchmaſchine vollſtändig ver
traut iſt. Außer der Druſchzeit hat
derſelbe die Functionen eines Hofauf
ſehers zu übernehmen. 277Reflectanten können ſich entwe er
ſchriftlich unter Einreichung ihrer Zeug-
niſſe (abſchriftl) oder perlönlich in den
Vormittagsſtunden von 10--12 Uhr in
meinem Comptoir melden [10616Rugsche- Reideburg

Ein anfſtändiger, geſetzter Mann,
welcher langjährige Zeugniſſe als Auf
ſeher, auch Schafmeiſter beſitzt. ſucht
in ſelber Branche Stellung d. FrauFenone, Leipzigerſtr. 11. (10619

Auf en Rittergut bei Hetiſtädt w.
bei gutem Lohn zum 1. Juni ein zweites
Hausmädchen geſucht, tüchtig i. Zimmer
reinigen, Behandlung der Wäſche.
Nähen erwünſcht. Daſſelbe muß älter
ſein und ſchon gedient haben. Offerten,
denen Zeugniſſe beizufügen ſind be-
fördert d. Exp. der Hall. Ztg. unter

V. N. 10. [10608
Rittergut Sollstedt b. Dachrieden

ſucht eine jüngere Mamſell zum ſofor-
tigen Antritt. Zeugniſſe und Gehalts-
anſprüche erwünſcht. le 595

Ein tüchtiges Mädchen wird per 1.

Juni geſucht 19824Königsſt raße 203, I

Land u. Stadtwirthſchafterin, Koch
mamſells, Verkäufe rin, jung. M

ka fen. Beſteht in der oberen Etageaus 7 Piecen, in der unteren aus un 90 Stück Hammel,
großer Salonftube, Mittelſt. Kammer Abnahme nach der Schur, verkauftund Küche Offerten unter V. M. 30 Rittergut Zschepen10508) öei Helihſch.

Ein paar gut eingefahrene,
alte Kutſchpferde werden zu kaufen ge-t Von wem? ſagt die Erpedition

dieſer Zeitung. [10574

an die Expedition dieſer Zetung
7

30 40 leere i u. Rot hwein-
ſſaſchen geſ. Dorotheenſtr. 14, Jaden.
1

e S

u

e

„Nun vegreſſe ich“ ſagte e er ach einer Pauſe grollend, „er

iſt jenſeits der Grenze Du aber bliebſt wegen Jrma, wurdeſt
eines Weibes wegen zum

Der Alte vermochte das Wort nicht auszuſprechen und ließ
den grauen Kopf bis auf die Bruſt herabſinken

uch Gyuri ſchwieg vielleicht dachten Beide des Vaters immer rprophezeiender Worte: Pandur oder Räuber“.
Endlich ermannte ſich Jmre und fragte rauh
„Waes aber ſuchſt Du nun hier, Bruder Gyuri?“
„Jch brachte meinen Genoſſen kein Glick unſere Bande

wurde vorgeſtern überfallen, zerſtreut, unſere Führer gefangen“,
erzählte der Gefragte als Antwort

Der Feldhüter aber wiederholte in noch ſtrengerem Tone: ſcholten, er
„Schön, aber was ſuchſt Du nun hier? Jch bin kei

Bandenführer, und wäre ich einer, ſo nähme ich keinen Weiber
knecht in meine Dienſte.“

erwiderte:

„G thebend

nicht

einer Rieinen Weile ſeufzend

ſist er ſo rath und hülflos wie ein Kind;
Du warſt doch bei ihm?“

Gyuri ſchüttelte den Kopf.
„Jch ſchämte mich Bruocr Jmre, auch er hätte mich ge

chen zur Stütze der Hausfrau,
Köchin, Stuben-, Haus- u. Kinder
mädchen werden geſucht u. nachge

wieſen durch [10594

Mamſell-Stelle geſucht.Ein j. Mädchen, 18 J. e welches

die Landwirthſch. u. in einem beſſeren
Hotel die Küche erlernt, ſucht auf einem

ute als 2. Mamſell oder unt Leitung
d. Hausfrau, ſo daß ihr Gelegenh. ge
geben wird, ſich weiter auszub., Stellg.
Antritt n. Uebereinkunft ſofort. Offert.
unter T. H. 395 durch Hanasen-
stein Vogler, Halle a. S.,
erbeten. [10466

Permiethungen.

Verwmiethungvanzeigen

Nöbelstoſfe u. Tischdecke

empfiehlt zu billigen feſten Preiſen.

und Methsgesuche
finden durch das

Hallische Zur Beachtung

Aneratenblatt
die weiteſte Berbreitung.

Wohnungs- und Zimmerver-
miethern, welche bei uns inſeri-
ren, verabreichen wir bis aufWeiteres unentgeltlich

gedruckte Ver
miethungsplafatezum n an den Thüren

oder Fenſtern.

Exped. d. al Zeitong,
gr. Märkerſtraße 11.

Zu jeden anvehmnharen

Preive vermiethe ich meine 1. Etage

4 Stuben, 2 Kammern ev. Pferdeſtall
und Wagenremiſe per ſofort oder 1

Juli. [10066Thüringerfür. 6. Max Egsgoert.

ne Wohn 65 v mieibet
Per I. Juli 2 St, 2 K., K. u. Zubehör zu verm. enrietterſte: 507

während u zahlt ſtets die höchſten W

nen Poſten
30

Elegant möbl. Wohn. und Schlaf
zimmer zu vermiethen.

Wuchererſtraße 63, parterre

Frdl. möbl. Stube verm.
10602]

zu Neubrandenburg. 2

3 (Fierrpänuige u. bwelzpäauige)

in Wertho en 10, 000 Kark,
4500 Mai 1650 Mark,

73
im Oogzanmtwerthe von

am 1020 aonctige verthrolle Covinze

Prerdeloose à I Mark
(11 Looseo für 10 NMarK)

re2 und an besdehens dureh
F. A. Schrader, annorer,

Gr. Prakhofstrasso

1975

L otterie.
Caſſeler Martius- Looſe à 10

Ziehung d. 25. Mai. Haupt-
wie t. W. v. 100090

10. Loos dewinnt).Roth Kreuzſooſe à 1 Zieh-
ung d. 27. Mai. auptgewinn
i. W. v. 30000

Almer Looſe à 25 Zieh
ung d. 26. Mai Hauptgewinn
75000 .4& baar

Werliner Looſe z. 2. Ziehung d.
28. Mai à 2 Volllooſe
8 auptgewinn i. W. v.
15000Caſſeler Fferdelooſe à 3. Zieh-

ung d. 2. Juni. Hauptgewinn
i. W. v. 10000

Liſte u. Porto 25

Sehroedel e Simon
am Markt. [105893327 Fleckinger,gr. Ulrichſtr. 4 im Neuen Theater.

Gyuri fuhr einen Moment wie eine getretene Schlange

empor, doch ſank er alsbald wieder in die frühere Stellung und

„Schelte immerhin, Bruder Jmre, Du haſt ein Recht dazu,
dann aber rathe bilf,

W und Weiſeſte unter uns war
Weiſeſte und Beſte“ wiederholte der Feldhüter

doch in weit milderem Tone:

denn deshalb kam ich zu

was ſa

iſt aber der Jüngſte“, geſtand der GefrDer Feldhüter fand den E nwan d fom e ſtichd
dann werde ich zu ihm gehen“ ſagte

perfölgt:
hangen!“

die gangbaren Wege
cinſt

em, der ja

ach
„dazte Ferencz?

von einem Streifſchuſſe

nicht erwädnenswerth
„Bis hierher ging„vielle icht geht es

immt Alles ein Ende

agte
9

ſich er-er

[10493 der Zäckerei F. Hugo a.

Tapeten und Rouleaux,
in nux neuen Muſtern,

in geringen und beſten Da geh

Wachstuche, Iodertuche,
die beliebten abwaſchbaren Gummſ.

Deckenu. Küchenspintborder,
Gummi-UDuterlaxen

Rester zu herabgeſetzt en Preiſen.

P. Köhne, P
Tapeten u. Möbelſtef

audlung,
große Klausſtraße 1,

vis-a-vis „Stadt Zürich.“ Ubbt

Getragene ung
tragene Winterübderzieher,
gebrauchte Stiefeln u. ſ. w. ka

ge
Fradh,

Buchholz,

Staates nach
nicht unbewöl
die Scheidew
thanen verhi
deilen mit g
densliebe des
Eine commiſſ

zu eit

noch auch für
Rarkt Kr. 26 im roth. Thurm d. dem der Ab

[106 I haltung in B

Faſaneneier.
Die hieſige gräfliche Faſanerie giet

auch in dieſem Jahre wieder, außer
500 Stück guter brutfähiger Vasa-

neneier, à 80 43 auch in klei

Otr. Topinambuor-,
à 3 fr. Bahnhof und Verpackung a

Dölau b a Mer eburg
den 4. Mat 1886. 59Das gräfſ. von Hohenthal' e

Renkamt.

B. König
Feinsten Astrachaner u

Prima geräuch. Rheinlzchs,
Frische Morecheln,

Frischen Waldmeister,
Mecklenburger Spickaal,

Frische Bratheringe,
Feinste Russische Schoten

empfing [10601
Wilh. Sehubert,

gr. Stein- u. gr. Ubrichs-
strassen-Ecke.

Wohlſchmeckendes Hausbackenbrot in

d. W
kirche 4.

Spiegelg 5, v.

al Rat i Vaxennſerl

64,094 Mark

Schmeerſtr. 24 und H. A. sehei

„Zu ſwät. Bruder Jure“ 3 verjegte Gyuri düſter ch
bis Du ihn geſprochen bin ich gefangen und

Dann gehen wir zuſammen“,
und Du biſt ſo flink im Sande

Der Feldhäüter hielt inne,
den Kop', ſtreifte dann das weite leinene Beinkleid bis über!
Knie auf und zeigte vwun eine ſtark entzündete Wunde,

Schmerzen verurſachen mußte,
geſchienen

auch eine halbe Stunde weiter aber endli
auch die Kraft.“

(Fortſetzung folgt.)

DFBquipa 1 eutſch
4J P s en ein sehr kräftiges, wohlschmeckendes,

den Magen stärkendes und der Ver
dauun

1

Rheingold,
in ganz vorz ches Takel-
vier für und Kinderbefördert den Appoetlt
uud ist stärkend für Nervenschwaech

Alleiniges
für die Provinz Sachsen:

Albert Dressler, Halle a. S.
Poststrassen- u. Kathhausg.-Ecke.

orter

zuträgliches, auch Blatarmet
ompfohlenes Bier, hat alIeinige

Haupt-Depot für die
Provinz Sachsen

Abert Dressler, Halle a. S.
Poststrassen- u. Rathhausg.-Ecke.

Präp. Patchou'y-Pulver,
eingeſtreut oder in Säckchen verthel

ſchützt es Kleider, Pelzwerk, Teppiqh
etc. gründlich vor Motten u. Schaben

40 bei Herrn C. Kaiser
delwitz Geiſtſr. 70 u. gr. Klaus

ſtraße 17.

Poröse Linken
vorräthig auf meiner Ziegele u
Angersdorf. (10Steinhant.

W
Auf Wilhelmſchacht der Hrube Zil

helm Adolph zu Lebendorf ſind ver
jetzt ab wieder trockene [1050

Kohlensteine
vorräthig. Preis bis auf Weitere
pro Mille 8 50 aus den Trocken
regalen und 9 50 43 aus den Vor

rathsſchuppen.
Rother Gartenſand iſt wieder

haben bei M. KIotz, Güetz. [106
Wer elegante Dam., Kind. u. Knaben

eder i n gef. cwe engaſſe 110.wae 3 E. Ebert.
Das beliebte Blauenſche Exp,

à Fl. 15 Hirtengaſſe [106
bert.
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we
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ihm aber gleichwobl lis e
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zweite Beilage zu I 105 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.
Halle, Donnerstag, 6. Mai 1886.

Preußiſcher Landtag.
Abgeordnetenhaus.

(Blericht der Halliſchen Zeitung.)
(Schluß aus dem Hauptblatte.)

Abg. Frhr. v. Zedlitz u. Neukirch: Jch ſpreche namens
reiner politiſchen Freunde die Verſicherung aus, an dem von

em Herrn Reichskanzler erwähnten Friedenswerke mitarbeiten
m wollen und die Friedenseiche mit pflanzen und begießen zu
fen. Es iſt hier aber meiner Meinung nach nöthig, hier mit
den gegebenen Thatſachen zu rechnen. Hält der leitende Staats
nann den Moment für gekommen, um Frieden mit der Curie
u machen, ſo müſſen wir ebenfalls die Hand dazu bieten aber

rgen, daß es auf dem richtigen Wege geſchehe. Ein gewiſſes
pigegenkommen der Curie in Hinſicht der Anzeigepflicht iſt ja

gicht zu verkennen, und glaube ich, daß der en e Moment
zezu angethan jſt, um mit Ernſt den kirchlichen Frieden wieder

uſtellen es drängen dazu vor allem die Jntereſſen des
tagtes nach innen und außen. Der politiſche Horizont iſt

micht unbewölkt, und es gewiß im nationalen Jntereſſe, wenn
die Scheidewand fällt, welche bisher die katholiſchen Unter-
thanen verhindert hat, ſich an allen wichtigen nationalen Ar
heien mit ganzem Herzen zu betheiligen. Auch ſteht die Frie
densliebe des jetzigen Leiters der katholiſchen Kirche außer Frage.
Eine commiſſariſche Berathung halte ich weder für nothwendig
noch auch für gut, und zwar aus demſelben Grunde, aus wel

m der Abg. Dr. Windthorſt und das Centrum eine Zurück-
haltung in Bezug auf die Discuſſion ſich auferlegen zu müſſen
glaubte. Der Herr Reichskanzler hat mit Recht darauf hinge-
wieſen, daß wir, wenn man auch die Maigeſetze in der jetzigen
Form abſchaffe, dennoch falls ſich das Bedürfniß dazu wieder
erausſtellen ſollte, alle Tage neue Maigeſetze ſchaffen könnten;
eilich glaube ich nicht, daß dies ſo leicht ſein würde, als der
err Reichskanzler es hier hinſtellte. Die formalen Bedenken

gegen die Vorlage hat der Herr Reichskanzler heute ſo ziemlich
zerſtreut, die materiellen Bedenken aber ſind noch vorhanden.
Alle dieſe Verhältniſſe, wie ſie jetzt geſchaffen werden ſollen, ſind
zweifellos nur wögliche, wenn man gegenſeitig ernſtlich ein ein-
müthiges Zuſammenwirken will, denn es iſt klar, daß die Kirche
hre Vacanzen nur mit dem Staate genehrren Geiſtlichen beſetzen
därfte, um neue Kämpfe zu vermeiden. Nun giebt es zwei An-
ſichten, welche man hier geltend machen kann. Die einen meinen,
daß mit dieſer Vorlage, auch in der jetzigen Gewalt, ein modus
ſirendi geſchaffen werden könne, wenn man auf Seiten der
Kirche und des Staates gleich viel zum Frieden geneigt ſei und
jen ernſteſten Willen habe, denſelben wirklich zu erreichen. Man
hofft, daß, nachdem man ſeitens der Staates der Curie entgegen
gekommen ſei, dieſe dem erſten Schritte in der Anzeigepflicht,
dann auch die übrigen verſöhnenden Schritte folgen laſſen werde,
ind daß, wenn jeder Theil in der Nachgiebigkeit an die Grenzen
des Möglichen gehe, ein dauernder Friede geſchaffen werden
ünne. Die anderen, und ich theile dieſe Anſicht, ſind der Mein
ing, daß die Vorlage noch keineswegs einen modus vivendi,
einen Abſchſuß des kirchlichen Friedens gewährleiſte. Die Unbe-
ſümmtheit einer ſolchen Zuſage künftiger Reviſion, von der man
hie Grenzen keineswegs kennt, birgt ſchon von vornherein den
Keim des Zwieſpalts in ſich. Gerade dann, wenn man über die
Grenzen dieſer Reviſion uneins würde oder die Curie die An
jeigepflicht widerriefe, würde der Kampf zwiſchen dem Staat
ind der Kirche heftiger als vorher entbrennen und der Gegenſatz
zwiſchen dem Staat und ſeinen katholiſchen Unterthanen ſich ganz
weſentlich verſchärfen. Nur dann, wenn die Curie annehmbare
Conceſſionen macht, die uns einen dauernden Frieden ſichern,
ſind wir bereit, für die Vorlage einzutreten und die Hand zur
Reviſion der Maigeſetze zu bieten; wie die Sachen jetzt liegen
iſt die Vorlage jedoch für uns unnannehmbar. Die Ziele ſind
dieſelben, unſere Friedensliebe iſt dieſelbe, nur der Weg iſt es,
dem wir nicht zuſtimmen können. (Widerſpruch.) Legen Sie
uns ein Geſetz vor auf einer Grundlage, welche den dauernden
Frieden gewährleiſtet und Sie werden uns ſtets bereit finden,
demſelben zuzuſtimmen. (Bravo

Abg. Seyffardt (nationallib.) führte aus, daß es kein
Luxus“, ſondern eine „Pflicht“ der Nationalliberalen ſei, an

hrem Parteiſtandpunkt feſtzuhalten An die „Deutſchfreundlich
kit' der Kurie glaube er nicht. Die hundertjährige Tradition
hen ſpreche dagegen. Er hätte kein Vertrauen zu der

rie.
Miniſterpräſident Fürſt Bismarck: Zunächſt muß

ich bemerken, daß ich mit meiner Aeußerung über den Luxus
einer unparteiiſchen Meinung durchaus keine Kritik'oder einen Tadel
verbunden habe, ſondern eher den Ausdruck einer Art von Neid.
Aber einige Angriffe des Herrn Vorredners muß ich richtig
ſtellen. Er fragt mich, ob ich wirklich Vertrauen hätte zu den
Mächten, mit denen wir kontrohiren. Doß auch ich wie jeder
andere Kluge im Vatikan meinen Meiſter finden würde, beſtreite
ich ja nicht. Jch ſtrebe ja nicht, mit dem Vatikan in Klugheit
und Schlauheit zu wetteifern. Mein Ziel iſt, einen Meiſter auf
dem Gebiete der Fürſorge für das Wohl meines eigenen Vater
landes zu finden. (Bravo! Lebhafter Beifall.) Jn dieſem Sinne
handle ich und mache den Verſuch, welchen der Vorredner eine
Jluſton nennt. Jch bin Jlluſionen ſehr ſchwer zugänglich, aber
ich will die Hoffnung nicht entmuthigen. Aber wenn ich frei von
Jlufionen wäre, ſo würde mich dieſe Freiheit nicht dispenſiren,
den Verſuch zu machen, wie wir im Vaterland zum Frieden
lommen. Jch habe das Vertrauen es wird gelingen. Der

Nachhall, der aus der Tonart des Vorredners ſpricht, iſt mir
erklärlich und nicht unſympathiſch. Jch ſage, wenn ich nicht
Miniſter wäre. Aber da ich es bin, ſo muß ich das Gefühl
unterdrücken und mich und meine Mitarbeiter loslöſen von dem
Zuſammenhange mit dem Kampfeszorn der Vergangenheit. a
möchte die jetzige Situation frei machen von dem Einfluß dieſer
Jlluſion, daß wir bei dieſer Gelegenheit die Grenze zwiſchenStaet und Kirche genau und dauernd und juriſtiſch erkennbar

und für Jedermann verbindlich feſtlegen könnten. Schon inmeinen erſten Worten, welche ich heute geſprochen habe, habe

ich darauf hingewieſen. Eine Grenze zwiſchen Staat und Kirche
läßt ſich nicht feſtlegen, weil beide Theile von verſchiedener Ueber
zeugung ausgehen. Die Grenze, die der Staat für nothwendig
hält, iſt überall, auch in heidniſchen und in jüdiſchen Reichen,
immer ſtreitig geweſen und geblieben und wird es auch immerbleiben. Es handelt ſich nur darum, ob es nicht gelingen wird,

das Gefühl, daß wir alle Deutſche und Landsleute ſind, ſtärker
zu machen als das Gefühl, verſchiedenen Konfeſſionen anzu
gehören.

Abz. Richter: Meine Herren, man muß immer unterſchei
den zwiſchen dem Reichskanzler als Verſönlichkeit und dem Reichs
kanzler als Mitglied des Parlaments; das iſt ziemlich complicirt.
Anders ſpricht er im Herrenhauſe, anders im Abgeordnetenhauſe.
M. H., ich bin für die Vorlage. Zwar ſagt der Reichskanzler,
daß ich, wenn die Regierung eine Vorlage macht, grundſätzlich
gegen dieſelbe ſtimme. Und jetzt ſtimme ich für die Vorlage,
ſelbſt auf die Gefahr hin, daß der Herr Reichskanzler ſie zurück
zieht. Er hat dann die Frage aufgeworfen, wer den Culturkampf
begonnen hat; erſt war es der Geheimrath Krätzig, dann die
Polen 2c. Es iſt eine alte Erfahrung, die Ehre, wer für den
Reichskanzler ſtimmt, der Mißerfolg, wer gegen ihn ſtimmt.
(Lauter Widerſpruch rechts und Bravo links.) Schon der Abg.
Hänel hat geſagt, wie wir das Vertrauen zum Reichskanzler
ſchwer büßen müſſen. Seit dem Jahre 1874 wird der Reichs-
kanzler nicht anführen können was wir gethan haben, um ſeine
lirchlich-politiſche Anſicht zu erſchüttern. Wir ſind weit entfernt
geweſen ihn bei ſeinen kirchenpolitiſchen Verſuchen im Stich zu
laſſen. Die Novelle von 1880 iſt angenommen worden durch
die nationalliberale Partei. (Zuruf: Nur die Hälfte!) Herr v.
Eynern ſchwankte bis zuletzt. (Herr Abg. v. Eynern: Iſt nicht
wahr!) Was heute geſchieht, iſt nur die Conſequenz von dem,
was damals geſchehen iſt. Was vor uns liegt iſt Schutt und
Trümmer; darin hat der Herr Reichskanzler ganz Recht. Wir
haben immer nur inhaltlich geſtimmt (Zuruf: Wohlrückſicht!)
Ach was hinter ſie ſelber geſeſſen. Bezüglich der Beſtimmungen
über die Sacramente und das Meſſeleſen ſind wir früher immer
ſchon weiter gegangen, als die Vorlage es thut, und deshalb
werden wir hierfür ſtimmen. Auf die Vorbildung der Geiſtlichen
habe ich niemals Werth gelegt, doch ſtimme ich ebenfalls für die
Errichtung von Prieſterſeminarien, um ſo mehr, als die An
ſtalten ja nur geſchloſſen, aber nicht eingegangen ſind. Das all
gemeine Aufſichtsrecht des Staates bleibt beſtehend. Wer da
weiß, wie weit daſſelbe gebt, wird es begreiflich finden, wenn ich
gegen daſſelbe ſtimme. Was die Orden anbetrifft, ſo ſind die
ſelben als ein heimiſches Bedürfniß ſeiner Zeit befürwortet wor-
den und es liegt deshalb für mich kein Grund zum Widerſpruch
vor. Aus Zweckmäßigkeitsgründen muß ich gegen die Beſtimm
ungen bezuglich der Wahl des Kirchenvorſtandes ſtimmen. Be-
züglich der Berufung der Geiſtlichen durch den Staat bemerke
ich den Nationalliberalen, daß ſie damals den Entſchluß gehabt
haben, dieſelbe aufzugeben. Der Standpunkt des Herrn Miquel
im Herrenhauſe war jedoch ein ganz anderer, wie derjenige ſei-
ner Freunde hier im Hauſe, und ich trete in dieſer Hinſicht ihm
vollſtändig bei. (Durch Verleſung der ſtenographiſchen Herren
haus Berichte unternimmt Redner den näheren Nachweis.) Auf
die Anzeigepflicht lege ich freilich nicht den Werth wie Herr
Migquel und ſtehe in dieſer Hinſicht mehr auf dem Stand-
punkt des Herrn Beſeler. Worauf es hauptſächlich an
kommt, iſt die Stellung, welche der Staat bei ſolchen
Vorlagen einnimmt. Jch würde eine Vorlage, ſelbſt wenn ſie
nur inhaltlich gefällt, annehmen, wenn ſie die Form eines Con
cordates hätte. Nun iſt nicht zu verkennen, daß die vorliegende
Frage, trotz ihrer Einfachkeit, weite Kreiſe des Volkes in Erreg-
ung gebracht hat. Dieſe Erregung iſt keineswegs zurückzuführen
auf den Jnhalt der Vorlage denn der iſt ſehr wenigen be
kannt, und ein Examen nach demſelben würde ſehr böſe aus-
fallen (Heiterkeit) ſondern ſie knüpft an die Form und an die
Art der Vorlage an. (Sehr richtig! links Wenn die Vorlage
unvermittelt an das Abgeordnetenhaus gekommen wäre, ſo hätte
es heftige Debatten gegeben. Man hat aber diesmal einen an
deren Weg gewählt, den des diplomatiſchen Verkehrs, und hat
ſie auf dieſe Weiſe zu Stande gebracht; man ſehe ſich nur die
Verhandlungen im Herrenhauſe an. Je nachdem man Zuge-
ſtändniſſe dort machte oder wollte, wurden einzelne Stücke an
genommen oder bedingungsweiſe bewilligt, Sitzungen anberaumt,
vertagt, oder Commiſſionsberathungen vorgenommen. (Sehr
richtig! links.) Die diplomatiſchen Verhandlungen, deren Re
ſultat die Vorlage iſt, ſind ſehr wirkſam und ſenſationell geführt
worden; ſie haben einen nicht günſtigen Eindruck auch bei der
katholiſchen Bevölkerung gemacht. wo man in der Preſſe ſagte,
daß es preßgeſetzlich nicht zuläſſig ſei, dieſes Handeln und Feil-
ſchen in kirchlichen Dingen mit dem rechten Namen zu nennen.
Noch ungünſtiger war die Stimmung in evangeliſchen Kreiſen,
und war in Folge der früheren Stellung des Kanzlers, der weit

über das nothwendige Maß die Wichtigkeit des Streites betonte
und ſogar einmal im Jahre 1875 ſagt „Folge ich dem Papſt
ſo geht für mich die Seligkeit verloren.“ Jch glaube nicht, da
der Reichskanzler hier von einem Erfolge ſeiner diplomatiſchen
Kunſt rühmen wird, jelbſt wenn die Canoſſa Säule nicht vor
handen wäre. Das Wort von dem Gange nach Canoſſa iſt im
Volke mehr als manches andere haften geblieben. Jn demſelben
Momente, wo der Kanzler durch Schmeicheleien ſich dem Papſte
näherte, ſchimpfte er im Herrenhauſe auf das Centrum und ſeine
Preſſe, verdächtigte und beſchimpfte das Centrum und den Abg.
Dr. Windthorſt. Jch glaube, daß dieſer ganz wo von Rom
aus unterrichtet war und daß der Reichskanzler den Schatten
Windthorſts in dieſem Falle über Rom her geſehen hat. Wenn
die Regierung, wie der Kanzler verſichert, die beſtehenden Ge
ſetze nicht mehr gebraucht, ſo liegt deshalb noch kein Grund vor,
ſie aufzuheben, ſie bleiben dann eben unausgeführt. Wenn gber
dieſe Geſetze ſo discreditirt werden, daß der leitende Staatsmänn
der durch die Wucht ſeiner Perſönlichkeit ſie durchgebracht, ſich
von ihnen losſagt, ſo muß ihr Einfluß für ſpätere Zeiten ſchäd
lich und vergiftend wirken, denn es handelt ſich hier um religiöſe
Dinge, bei denen außer dem Verſtande auch noch die Fragen
des Gemüths in Frage kommen. Bei dem Kanzler ſpitzt ſich
jetzt alles auf Machtfragen zu und auch in dieſer Vorlage zeigt
ſich, daß es ſich hier wieder um die Vergrößerung der Macht
des Kanzlers handelt, der das Centrum ſeinen politiſchen Jnter
eſſen dienſtbar machen will. Das Centrum aber wird durch die
Vorlage frei von dem Einfluſſe der Regierung auf kirchliche An
gelegenheiten und darum werde ich für das Geſetz ſtimmen.
(Bravo links.)

Miniſter- Präſident Fürſt Bismarck: Es hat mich zwar
nicht überraſcht, die Ausführungen des Vorredners zu hören,
aber es war doch intereſſant zu hören, wie er ſo zu ſagen das
Gift tropfenweiſe herauszudrücken verſuchte. Es iſt das ja bei
ſeiner Stellung nicht weiter verwunderlich. Aber ich möchte
meine Collegen im Auslande bitten, ſich dieſe Rede überſetzen zu
laſſen und ſie zu leſen, um daraus zu ſehen, mit welchen Leuten,
mit welchen Geſinnungen, und mit welchen Schwierigkeiten ich
hier zu kämpfen habe. (Sehr wahr! rechts.) Der Herr Vor
redner erörterte den diplomatiſchen Verkehr in dieſer Sache etwa
in derſelben Weiſe, wie ein Landpaſtor dies gegenüber ſeinem
Nachbar thun würde, und er hat damit auf das Neue ſeine Un
bekanntſchaft mit diplomatiſchen Gebräuchen bewieſen, was ich
allerdings ſchon längſt wußte obwohl ich ihm eine ſolche kind
liche Unbekanntſchaft mit diplomatiſchen Gebräuchen doch nicht
zugetraut hätte. Wenn der Vorredner meint, daß er mich ſeiner
Zeit zu dem kirchenpolitiſchen Geſetze verführt hätte, ſo kann ich
ihm nur erwidern, daß mir bisher die Verführung doch ſtets in
einer anderen äußeren Erſcheinung n iſt. (Große
Heiterkeit) Aber wofür ich dem Herrn Vorredner aufrichtig
dankbar bin, das iſt ſeine Schilderung von den Schwierigkeiten,
welche der diplomatiſche Verkehr in dieſer Angelegenheit mir ver-
urſachte. Jch bin dem Herrn Abgeordneten ſehr dankbar, daß
er meine entſagungsvolle Arbeit der Oeffentlichkeit geſchildert
hat. Er hat mir vorgeworfen, dem Papſte geſchmeichelt zu
t Jch habe gefürchtet, dem Papſte mit einer gewiſſen
ulturkämpferiſchen Grobheit entgegen getreten zu ſein; aber das

iſt nun wohl klar, der Vorredner ſchmeichelt dem Abg. Windt-
horſt (Sehr richtig! rechts), und mit vollkommenem Rechte, denn
er rechnet auf die Unterſtützung dieſes einflußreichen Herrn bei
den nächſten Wahlen. b ichter ruft: Sie nicht Jch bin
leider nicht wählbar; aber dem Abg. Richter könnte es pafſiren,
daß er ohne Unterſtützung des Herrn Windthorſt in der bekann-
ten Verſenkung verſchwände. (Große Heiterkeit. Abg. Richter
ruft: Jch bin auch in Berlin gewählt worden.) Das begreife ich
auch, da gehören Sie auch eher hin. Jch ſtreite mich ſehr gern
mit dem Abg. Richter, namentlich wenn er ſich in der Lage be
findet, für das Centrum zu ſtimmen, und ich begreife ſeine
Stellung vollkommen im Jntereſſe ſeiner Wiederwahl in dieſer
Situation. Aber wenn man in gewiſſe Situationen geräth, ſo
wird man am beſten krank, wie das dem Abg. Richter ja früher
auch ſchon einmal paſſirt iſt. 98 kann nur ſagen, bei dieſer
Gelegenheit wäre ich an Herrn Richters Stelle lieber unwohl ge
worden. Beifall und Heiterkeit.)

Hierauf vertagt ſich das Haus.
Perſönlich bemerkt der
Abg. Richter: Der Herr Reichskanzler hat mich heute in

einer Weiſe perſönlich angegriffen, die mindeſtens bis hart an die
Grenze der parlamentariſchen Cenſur ging; ich erkläre mir dieſe
perſönlichen Angriffe doraus, daß er mir Sachliches nicht er
widern konnte, und ich weiſe die gegen meine Perſon erhobenen
Vorwürfe mit derjenigen Mißachtung zurück, die eine ſolche Ju
ſinuation verdient.

Miniſterpräſident Fürſt von Bismarck: Zu einer ſach
lichen Entgegnung gaben mir die einzelnen Aeußerungen des
Vorredners keine Veranlaſſung. Was die Form meiner Aeußer-
ung betrifft, ſo geben mir meine Erfahrungen und meine par-
lamentariſchen Gewohnheiten die erforderliche Gewandtheit, um
dem Herrn Vorredner zu antworten, namentlich wenn er in ſo
liebenswürdiger Weiſe antwortet, wie heute.

Nächſte Sitzung Mittwoch 11 Uhr.
Tagesordnung: Fortſetzung der ſoeben abgebrochenen

Debatte.
Schluß der Sitzung 4 Uhr.
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(Schluß.)

Und nicht umſonſt ſind in der Flagge des deutſchen
Reichs die Farben des waffenſtarken Preußens mit den
Farben der ſeegewaltigen Hanſa vereinigt. Unverant-
wortlich iſt Deutſchlands alte Seeherrlichkeit einſt ge
ſhädigt und endlich zerſtört worden durch die binnen-
ländiſche Beſchränktheit unſerer alten Kaiſerpolitik. Nun
endlich beſitzen wir ein Kaiſergeſchlecht, das Seeluft ge
athmet hat, das die völkerverbindende Macht des Meeres
zu verſtehen vermag. Große Pläne zur Sicherung unſerer
Stellung am Weltmeer, wie ſie ſonſt nur vereinzelte geniale
Naturen ahnen konnten, vollenden ſich in unſeren Tagen.
Im Jahdebuſen, wo einſt Wallenſtein den Herrſcherſitz der
deutſchen Seemacht gründen wollte, iſt der neue kaiſerliche
Kriegshafen bereits eröffnet und eben jetzt ſtehen wir im
Vegriff, noch einen andern Gedanken des Friedländers zu
verwirklichen, Oſt- und Nordſee in eine Kette zu hängen,
unſere beiden Meere durch eine deutſche Waſſerſtraße zu
verbinden. Mit den ärmlichen Kräften eines Ackerbau
landes unternahm einſt der Große Kurfürſt vor der
einen deutſchen Pflanzungsſtaat in Afrika zu bilden. Was
jene Tage nicht zu behaupten vermochten, wird heute von
Neuem verſucht, aber mit den Machtmitteln eines ent
wickelten nationalen Gewerbefleißes, der allein dem Be
ſtande eines Kolonialreichs feſten Rückhalt gewährt. Seit
wenigen Jahrzehnten erſt überſchauen wir in Wahrheit
die Kleinheit der Erde und können mit einiger Sicherheit
ſagen, daß dies alte Europa immer das Herz der Welt
bleiben und dereinſt die Völker der weißen Raſſe den
ganzen Erdball beherrſchen werden. Ueberall in der Welt
tingt der deutſche Kaufmann und Anſiedler im friedlichen
Settkampf mit anderen Nationen, ſchon weht unſere junge
agge in zwei fremden Welttheilen über deutſchen Pflan

zungslanden; und bleiben wir ausdauernd am Werke, ſo
muß es uns noch gelingen, die Verſäumniß dreier Jahr-
hunderte zu ſühnen, deutſcher Sprache und Geſittung jen
ſeits des Oceans ein ſtarkes Machtgebiet zu ſichern, ſo
daß die Heimathloſen, welche Deutſchlands überſchäumende
Kraft Jahr für Jahr in die Fremde hinausſendet, dem
Vaterlande nicht ganz verloren gehen. Denn ſo raſch lebt
dieſe Zeit: kaum iſt Deutſchland wieder eingetreten in die
Reihe der großen Mächte, ſo müſſen wir ſchon mit einer
nahen großen Zukunft rechnen, da kein Staat, der blos
Europa angehört, ſich in der Stellung einer Weltmacht
wird behaupten können. Von den Jahrhunderten der neuen
Geſchichte war das ſechszehnte das reichſte an ſchöpferiſchen
Gedanken, das neunzehnte das glücklichſte im Geſtalten;
ihm gelingt, durch die Aufdeckung der Erde, durch die
Bildung großer nationaler Staaten, durch die Entfeſſelung
der wirthſchaftlichen und der Gedanken- Arbeit das zu
vollenden, was Columbus' und Luthers Tage nur ahnten.

So drängen ſich in ewiger Erneuung die Anſprüche
eines reichen Jahrhunderts an den deutſchen Staat heran,
und alle Fäden dieſer Großmachtspolitik laufen zuſammen
in der Hand des Kaiſers. Mit ſicherem Blicke weiſt er
genialen Kräften im Lager und im Rath die rechte Stelle
an, und mit der Selbſtgewißheit eines großen Herzens
läßt er ſie neidlos gewähren.

Hier reden die Thaten. Von der Weisheit des
Je unter deſſen Walten unſerem Volke dieſe neue

eit der Macht und Freiheit anbrach, habe ich wenig ge-
ſprochen. Höfiſche Worte ſind an dieſer Stätte freier
Wiſſenſchaft nie erklungen, weil unſere Univerſität ſich dem
Hauſe ihres erlauchten Stifters durch alte Treue feſt ver
bunden weiß. Und was gälten auch Worte perſönlichen
Preiſes heute, da das ganze große Deutſchland von den
Alpen bis zum Meere in dankbarer Rührung zu ſeinem
Kaiſer aufblickt? Ein Wort ſagt Alles: wenn die deutſche
Nation ſich den erſten Kaiſer ihres neuen Reiches frei

hätte wählen dürfen, einen Anderen als den Sieger der
Sedanſchlacht hätte ſie ſich nimmermehr erkoren. Sein
heldenhafter Entſchluß hat von der Seele unſeres Volkes
den Bann des Zvweifels und der Zagheit genommen, der
einſt in müden Tagen ſo ſchwer auf uns laſtete, daß wir
oft kaum glauben wollten, der gute preußiſche Degen könne
je wieder aus dec Scheide fahren. Weil Kaiſer Wilhelm
der erſte Mann iſt unter dem hohen Adel deutſcher Nation,
nur darum haben unſere Fürſten und Stämme ſich ſo
ſchnell und willig in die gänzlich veränderte Ordnung
ihres Lebens gefunden.

Nur zweier menſchlichen Züge aus dem Charakter
unſeres kaiſerlichen Herrn laſſen Sie mich gedenken, weil
ſie Jhnen, liebe Commilitonen, eine Mahnung ſein ſollen
für Jhr eigenes Leben. Haß und Verkennung, das gemeine
Loos der hiſtoriſchen Helden, blieb auch ihm nicht erſpart;
mehr denn einmal erhoben ſich verbrecheriſche Hände gegen
ſein Leben; doch niemals hat ein Gefühl der Bitterkeit
ihm jene Milde des Herzens getrübt, die ſich ſo ſelten
mit ſtrenger Gerechtigkeit und mit der Kraft des Willens
paart. Wohl fällt es dem Manne auf den Höhen des
Lebens leichter zu vergeſſen und zu verzeihen, als dem
Kämpfer, der mitten im Getümmel des Streites ſteht;
und mit Recht rühmt man als einen Vorzug der Monarchie,
daß in dem langlebigen Herrſcher der königliche Sinn mit
den Jahren wächſt, daß die Empfindlichkeit des kleinen
Menſchen ihm bald nichtig erſcheinen muß neben den
Gedanken ſeines hohen Berufes. Aber in Deutſchland
war dieſe vornehme Milde immer ſelten. Der Deutſche
nimmt Alles was er denkt und thut ſo ernſt; es iſt
der Schatten ſeiner Tugenden, daß er, ſeiner
ehrlichen Ueberzeugung voll, an die Redlichkeit Anders-
denkender ſchwer zu glauben vermag und den nothwendigen
Parteikampf freier Völker oft durch rechthaberiſche Streit
luſt, durch maßloſe Tadelſucht, durch Undank gegen großes
Verdienſt vergiftet. Der deutſchen Jugend wird es zum



Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt unr mit

Onellenangabe geftattet.

Der Oberförſter Diels zu Kaſſel bei Gelnhauſen
iſt auf die durch Penſionirung des Oberförſters Gies er
ledigte Oberförſterſtelle Hersfeld-Meckbach im Regierungs
bezirk Kaſſel verſetzt worden.

Die Namen und Wohnorte der Vorſitzenden und
Mitglieder der Sektionen III. und IV. der im Königreich
Preußen errichteten Schiedsgerichte der Knapp-
ſchaftsberufsgenoſſenſchaft, ſowie der Stellver
treter derſelben ſind folgende: A. Schiedsgericht der
Sektion III. in Klausthal. Vorſitzender: OberBerg
rath Engels zu Klausthal. Stellvertreter: Geheimer
Bergrath Siemens daſelbſt. Beiſitzer und deren
Stellvertreter: a. Von der Sektion gewählt.
Beiſitzer: Bergrath Dörell zu Grund am Harz. 1. Stell-
vertreter: Bergrath Kaſt zu Klausthal. 2. Stellvertreter:
Baron Roderich von Waitz- Eſchen zu Kaſſel. Bei-
ſitzer: Hermann Menge zu Hannover (Hildesheimer-
ſtraße 15). 1. Stellvertreter: Direktor Stolberg zu
Helmſtedt (Braunſchweig). 2. Stellvertreter: Bergwerks-
Direktor Würfler zu Uslar (Reg. Bez. Hildesheim).
b. Von den Arbeiter- Vertretern gewählt. Bei-
ſitzer Ausrichter Karl Trübel zu Klausthal. 1. Stell
vertreter: Kunſtwärter Auguſt Paul mann zu Goslar
am Harz. 2. Stellvertreter: Bergmann Heinrich Vock
u Germerode am Meisner, Reg.-Bez. Kaſſel. Beiſitzer:Keramann Friedrich Blume jun. zu Barſinghauſen

(Kreis Wennigſen). 1. Stellvertreter: Bergmann Wil-
helm Dreyer zu Wendthagen (Schaumburg-Lippe). 2.
Stellvertreter: Bergmann Auguſt Koch zu Schöningen
(Braunſchweig). B. Schiedsgericht der Sektion
IV. in Halle a. d. Saale. Vorſitzender: Berghaupt-
mann Freiherr von der Heyden-Rynſch zu Halle a. d.
Saale. Stellvertreter: Ober Bergrath Taeglichsbeck
daſelbſt. Beiſitzer und deren Stellvertreter.
a. Von der Sektion gewählt. Beiſitzer: Hütten-
meiſter Ulich zu Hettſtedt. 1. Stellvertreter: Bergmeiſter
Pockels zu Völpke (Reg.-Bez. Magdeburg). 2. S'ellver-
treter: Hüttenmeiſter Klette zu Eisleben. Beiſitzer:
Bergrath Schröcker zu Halle a. d. S. Saale. 1. Stell
vertreter: Direktor Ziervogel daſelbſt. 2. Stellvertreter
Direktor Vollert zu Zeitz. b. Von den Arbeiter-
Vertretern gewählt. Beiſitzer: Knappſchaftsälteſter
(Bergmann) Reinhold Fahnert zu Eisleben. 1. Stell-
vertreter: Knappſchaftsälteſter (Bergmann) Karl Riſche
daſelbſt. 2. Stellvertreter: Knappſchaftsälteſter (Berg-
mann Friedrich Wagner zu Hettſtedt. Beiſitzer: Häuer
Friedrich Herzog zu Teutſchenthal Mansfelder See-
kreis). 1. Stellvertr. Häuer Chriſtian Rückert zu Helm-
ſtedt. 2. Stellvertreter: Häuer Chriſtian Konzack zu
Frankfurt a d. Oder.

Der Kaſerneninſpektor Felmberg iſt von Witten-
berg nach Magdeburg verſetzt worden.

Naumburg, 4. Mai. (Einführung.) Jn der
Aula des neuen Schulgebäudes verſammelten ſich geſtern

GGOAWMXarewerSegen gereichen, wenn ſie deſſen eingedenk bleibt, daß
der erſte deutſche Kaiſer durch die ſtillwirkende Macht
einer unwandelbaren Ruhe und Güte die harten Gegen-
ätze unſeres Parteikampfes doch immer unter der Glocke
ehalten hat; und nicht minder zum Segen, wenn ſie ſeinſchlichtes Pflichtgefühl ſich ſtets vor Augen hält. Seit

jenem Tage, da der Jüngling gelobte: „meine Kräfte ge-
hören der Welt, dem Vaterlande“ bis zu den letzten
Grenzen menſchlichen Alters, war ſein ganzes Leben der
Pflicht geweiht. Als Gottes ſchlichter Amtmann an dem
Fürſtenthum, wie ſein Ahnherr Kurfürſt Friedrich I.
es den Enkeln vorſchrieb, hat er allezeit in ſeiner Herr-
ſchaft mehr eine Pflicht als ein Recht geſehen. Gott
allein gab er die Ehre für wunderbare Erfolge, die eine
ſchwächere Seele wohl trunken machen konnten. Ein ſolches
Vorbild weckt Treue und Schaffensluſt in jedem Berufe,
und kein Beruf, liebe Commilitonen, iſt heute der Nation
unentbehrlicher als der Beruf des Gelehrten.

Der reiche, aus grübleriſchem Ti-fſinn und herzhafter
Lebensluſt ſo ſeltſam gemiſchte Charakter unſeres Volkes
hat nicht immer verſtanden, das rechte Gleichgewicht zu
halten zwiſchen der Welt des Denkens und der Welt des
Handelns. Gleich nach den ſchönheitsfrohen Tagen, da
der ſüße Liedermund unſerer ritterlichen Dichter ſeine
lieblichen Weiſen ertönen ließ, folgten jene gewaltigen
zwei Jahrhunderte der erſten deutſchen Coloniſation, welche
dieſe Gebiete jenſeits der Elbe unſerer Nation eroberten,
aber auch in ihren wirthſchaftlichen und politiſchen Er
folgen, in der Ueppigkeit des Genuſſes der idealen Güter
des Lebens faſt ganz vergaßen. So folgt jetzt wieder
auf die goldenen Tage unſerer claſſiſchen Literatur eine
Zeit der politiſchen Größe und der wirthſchaftlichen Macht-
entfaltung. Die Kunſt wie die Forſchung muß heute alle
ihre Kräfte zuſammenraffen, um nicht zu erröthen vor dem
Gedankenreichthum des handelnden Lebens. Um ſo ſchöner
iſt gerade in ſolcher Zeit die Aufgabe der Wiſſenſchaft.
Es iſt an uns, der Welt zu zeigen, daß die Deutſchen
fähig ſind das Glück zu ertragen, was allezeit ſchwerer
war als das Erdulden des Unglücks, daß ſie auch in
dieſem Jahrhundert der Macht und des Reichthums nicht
aufgehört haben das Volk des Jdealismus zu ſein. Die
Generationen, die großen Jahresringe des Völkerlebens,
ſind durch einen Familierzug gemeinſamer Charakterbildung
unter ſich verbunden. Möge Jedem von uns dereinſt der
Nachruf werden: auch er war ein echter Sohn jenes
tapferen, pflichtgetreuen Geſchlechtes, das dem Kaiſer
Wilhelm geholfen hat, das neue deutſche Reich zu bauen,
zu feſtigen und mit dem Adel reiner Menſchenbiloung zu
ſchmücken!

Aus den Tiefen unſerer Herzen werden wir jetzt
ſingen: Nun danket Alle Gott! Denn wohl iſt es eine
ſichtbare Gnade des lebendigen Gottes, daß dieſem Herrſcher,
der erſt an der Schwelle des Greiſenalters die Krone
übernahm, heute noch vergönnt wird zurückzuſchauen auf
eine ſo lange, ſo überſchwänglich geſegnete Regierung.
Bevor dieſe feierlichen Klänge ertönen, laſſen Sie mich
chlie ßen mit den Worten:

Gott ſegne und erhalte den Vater des Vaterlandes,
Seine Majeſtät Wilhelm den Erſten,

unſeren Kaiſer und König!

die Mitglieder des Magiſtrates, der Schuldeputation, die
Kreis und die Lokal Schulinſpektoren, die Lehrer und
Primärſchüler ſämmtlicher ſtädtiſcher Schulen zur Ein
führung des Rektors Herrn Dr. de Fries in ſein Amt.
Nach einem Geſange ſprach Herr Sup. Döblin über
„Weide meine Lämmer“ und verpflichtete den Einzuführen-
den auf ſein Amt; Herr Oberbürgermeiſter Göbel hielt
Namens der ſtädtiſchen Behörden, Herr Lehrer Fromm
Namens der Collegen die Begrüßungsanſprache, worauf
Herr Dr. de Fries der durch Heiſerkeit verhindert
war, einen beabſichtigten Vortrag „über die Zentral-
ſtellung der Religion in der Schule“ zu halten für die
bisher ihm bewieſene Liebe und Unterſtützung dankte und
gelobte, ſein Amt in Treue und Eifer zu führen. Die
Feier, deren Pauſen bie Lehrer mit Geſangsévorträgen
ausgefüllt hatten, ſchloß mit Gebet und Segen des Herrn
Sup. Döblin und Geſang. Abends fand ein Feſt-
kommers im Rathskeller ſtatt.

Zeitz, 4. Mai. (Ueberfahren.) Der Arbeiter
Krug aus Rasberg gerieth geſtern unter die Räder ſeines
ſchwer belaſteten Wagens und erlitt eine ſchwere Ver
letzung durch Zermalmung des linken Beins.

S Von der Saale, 4. Mai. (Halteſtelle der
Thüringer Bahn.) Jm Intereſſe der Vergnügungs-
reiſenden, welche das reizend gelegene Goſeck beſuchen
wollen, hat die Königliche Eiſenbahn Direktion Erfurt
ſeit kurzer Zeit eine Halteſtelle zwiſchen Naumburg und
Weißenfels bei Leisling eingerichtet. Von hier erreicht
man Goſeck in ca. 30 Minuten, von wo ſich bekanntlich
eine der herrlichſten Ausſichten in das Saalthal bietet.
Goſeck, das alte Panzig oder Bonzig war in alter Zeit
Reſidenz mehrerer Pfalzgrafen von Sachſen, welche auch
Grafen von Barboge (Barby), Whytzenfels (Weißenfels),
Brehna, Wettin, Jleborg (Eilenburg) und Weißenburg
(Zſchniglitz) waren, und wurde von Adelbert und Dedo
im Jahre 1041 zum Benediktiner Kloſter umgewandelt
und am Michaelistage 1053 eingeweiht. Hierbei erhielt
es ſeinen heutigen Namen, der aus Gottesecke (Gottesor-?),
ſpäter Goſik entſtanden iſt.

(O Freyburg a. U., 3. Mai. (Sparkaſſe). Jm
vergangenn Betriebs jahre (dem zweiten) erzielte die hieſige
ſtädtiſche Sparkaſſe eine Einnahme von 45 879 während
die Ausgabe 38 038 betrug.

Schochwitz, 3. Mai. (Blitzſchlag.) Geſtern
gegen Abend hatten wir hier ſtarkes Schneegeſtöber; plötz-
lich entfuhr der Wolke ein Blitzſtrahl und ſchlug dicht
hinter den Rittergutsgebäuden in 3 Rüſtern, unter welchen
zwei Rebhühner vor dem Unwetter Schutz geſucht hatten.
Dieſe wurden erſchlagen; es waren ihnen die Federn vom
Halſe und Rücken vollſtändig abgeſengt, bei dem einen iſt
ſogar die Haut vom Halſe aufgeriſſen und der rechte
Flügel zerſchlagen. Ueber Nacht hat es ſo ſtark gefroren,
daß das Waſſer mit Eis bedeckt iſt; gegen Mittag lag
im Schatten noch Schnee.

S Eileuburg, 4. Mai. (Unglücksfall.) Jn Folge
eines Fehlritts ſtürzte hier geſtern der Arbeiter Lenke,
welcher einen ſchweren Sack Salz trug, mit dieſem eine
Trippe herab. Von der auf ihn ſtürzenden Laſt wurde
er derartig am Hinterkopfe verletzt, daß er, ohne überhaupt
wieder zum Bewußtſein zurückgekehrt zu ſein, heute Früh
verſchied.

er Sangerhauſeu, den 4. Mai. (Vorſchußbank.)
Den Mitgliedern der hieſigen Vorſchußbank (E. G.) werden
für das abgelaufene Jahr 10 Prozent Dividende gezahlt
werden.

Prettin, 3. Mai. (Feuer. Fahnenweihe.)
Am 30. v. M. brach des Morgens 7/, Uhr in dem Ge-
höfie des Hüfners Jänichen in Bethau auf bis jetzt un
erklärliche Weiſe Feuer aus. Daſſelbe griff ſo ſchnell um
ſich, daß das Vieh, auch das der Nachbarn, nur mit
größter Mühe gerettet werden konnte. Es brannten ein
Stall und drei Scheunen meder. Am 16. d. M. findet
hierſelbſt die Fahnenweihe des hieſigen Turnvereins ſtatt.
Zu demſelben ſind zahlreiche Einladungen an die Vereine
der Umgegend ergangen.

s Staßfurt, 3. Mai. (Fürſtliche Beſuche.) Am
Sonnabend Abend 11 Uhr paſſirte Se. Kgl. Hoheit
der Kronprinz des deutſchen Reiches nebſt den Prinzeſſin-
nen Victoria, Sophie und Margaretha, ſowie der Erb-
prinzeſſin von Meiningen auf ihrer Reiſe nach Bad Hom-
burg unſern Bahnhof. Am Vormittag war Prinz Wil
helm auf ſeiner Rückreiſe nach Berlin hier durchgekommen.
Se. Hoheit der Herzog von Anhalt, an welchen zu ſeinem
Geburtstage von einer fröhlichen Feſtgeſellſchaft in
L. opoldshall ein Glückwunſch- Telegramm abgeſandt wor-
den war, hat durch ſeinen Rath Demper den Theilnehmern
der Feſtverſammlung verbindlichſt Dank abſtatten laſſen.

Nach einer hierher gelangten Nachricht aus Deſſau
ſteht in nächſter Woche unſerem Nachbarorte Leopoldshall
der Beſuch Sr. Hoheit des Herzogs bevor. Derſelbe ge-
denkt das Salzwerk zu beſichtigen und den Schacht zu
befahren. Die Vorbereitungen zu einem würdigen Em-
pfange des zum erſtenmale hier erſcheinenden Landesfürſten
werden bereits in der umfaſſendſten Weiſe getroffen. Die

über die Nachricht iſt im ganzen Orte eine ſehr
große.

Gotha, 4. Mai. (Concurs. Handwerker-
ſchule.) Großes Aufſehen erregt in hieſigen Kreiſen der
Concurs der hieſigen großen „Gothaer Fleiſchwaaren-
und Conſervenfabrik Albertsbad, L. Gradler u. Hartwig“
hier und des alleinigen Jnhabers derſelben Kaufmann
Georg Hartwig. Durch den Concurs dieſer bedeutenden
Firma, die namentlich viel überſeeiſche Geſchäfte machte,
iſt ein Theil der hieſigen Metzzer, die der Firma Fleiſch
lieferten und wegen des guten Rufes der Firma großen
Credit gewährten, in Mitleidenſchaft gezogen. Zum einſt-
weiligen Concursverwalter iſt der Kaufmann Eduard
Heegewalt beſtellt worden. Geſtern wurde der neue
Curſus der ſeit einem Jahre vom Miniſterium eingerich-
teten Hand werkerſchule wieder eröffnet, und war der
Zudrang der Lehrlinge ein bedeutender. Jn derſelben
erhalten die Bau und Möbeltiſchler, die Glaſer, die
Metallarbeiter, die Dachdecker, die Ofenſetzer und Buch-
binder geſonderten practiſchen Fach und Freihandzeichen-
Unterricht. Außerdem iſt in dieſer Anſtalt auch noch ein
Curſus in der Rundſchrift eingerichtet, der ſich des beſten
Beſuches erfreut.

Gebaner-Schwetſchke ſche B.chdruckerei in Halle.

W. T. B. Meiningen, den 4. Mai. (Körperligh,
Durchbildung der Jugend.) Eine hier unter Vor
des Oberbürgermeiſters Schaller tagende Verſamml
nahm nach einem Vortrage des preußiſchen Landtag
abgeordneten v. Schenckendorff auf Antrag des Reichstag
abgeordneten Zeitz einſtimmig folgende Reſolution h
„Unſer heutiges öffentliches Erziehungsweſen in Deutſch
land bedarf hinſichtlich der Unterrichtsgegenſtände eing
Erweiterung dahin, daß die geiſtige Ausbildung dur
praktiſche Beſchäftigungen, im erziehlichen Sinn
ausgeübt, und daß gleichzeitig der körperlichen Durqh,
bildung der deutſchen Jugend eine größere Berüchſig
tigung als ſeither zu Theil werde. Eine ſolche Reforn
iſt auch eine ſoziale Frage von hervorragender Bedeutun
und verdient die volle Beachtung der weiteſten Kreiſe de
deutſchen Volkes. Die Verſammlung begrüßt daher leh,
haft die Abſicht des für jene Angelegenheit beſtehende
Centralcomités, einen deutſch nationalen Verein zur Für
derung dieſer Zwecke demnächſt in das Leben zu rufen,

„Alter ſchützt vor Thorheit nicht“ muß m
wirklich ſagen, wenn man folgende Geſchichte hört. Ein
alter Reiſe-Onkel, der jedenfalls ſchon ſeit Jahren Stamm
gaſt auf den Eiſenbahnen iſt, will neulich auf der Statior
Zella-Mehlis den in der Richtung nach Suhl gehende
Zug benutzen. Er hat ſein Gepäck bereits ins Coupé ge
legt, und ſteht, ſich noch unterhaltend, auf dem Perron,
als ſich auch ſchon der Zug in Bewegung ſetzt. Unſer
Reiſe Onkel ſpringt dem Zuge nach, erwiſcht ihn auch
richtig vor dem Tunneleingang, ein Fuß ſteht auf den
Trittbrett, eine Hand hat an der Barriere der Plattform
Halt gewonnen, während er in Folge der immer ſchneller
werdenden Fahrt nicht im Stande iſt, den Körper auf
den Waggon zu ziehen. Der Unvernünftige wäre ſicher
im Tunnel zu Tode gekommen, wenn nicht im letzten
Augenblicke der Stationsvorſteher den Vorgang bemerkt
und dem Zuge das Signal zum Halten gegeben hätte.
Nicht gerade ſanft wurde der Gerettete nach dem Station
bureau gebracht, mußte dort eine Ordnungsſtrafe von 6
Mark erlegen und außerdem wurde er von der Beförderung
mit dem Zuge ausgeſchloſſen, während das Gepäck nach
Suhl mitging. Das kleine Donnerwetter, welches auf den
Reiſenden Seitens des BahnhofsJnſpectors niederging,
hatte erſterer in vollem Maße verdient.

Nuiverſitätsnachrichten.
Der bisherige Oberregierungerath Steinmetz zu

Königsberg i. Pr. iſt zum Kurator der Univerſität
Greifswald unter Verleihung des Charakters als Ge
heimer Regierungsrath mit dem Range eines Raths dritter
Klaſſe ernannt worden.

Jn Jena beging mit Beginn des Semeſters Pro-
eſſor Ernſt Haeckel ſein 25jähriges Dozenten-Jubiläum.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Ein von Hundrieſer modellirtes Luther-Denkmal,

das für Magdeburg beſtimmt iſt, wird gegenwärtig in der
Kunſtgießerei von Gladenbeck hergeſtellt.

Gerichtszeitung.
Liſſa i. P., 3. Mai. Em Prozeß, der in den weiteſten

Kreiſen Aufſehen erregen dürfte, beginnt heute vor der Straf
kammer des hieſigen Landgerichts. Angeklagt ſind der hieſige
Rechtsanwalt Dr. Gellert und deſſen Bureau Vorſteher Stern-
berg des Verbrechens im Amte, des Betruges, der Urkunden-
fälſchung, Unterſchlagung 2c. in über 200 Fällen. Für die Ver
handlung ſind zwei Wochen (vom 3. bis 15. Mai) angeſetzt; ge
laden ſind gegen 230 Zeugen darunter Schreib- und Sachver
ſtändige Die Vertheidigung haben Rechtsanwalt Munckel aus
Berlin und Juſtizrath Gallus aus Glogau übernommen.

Poſtaliſches.
Vom 5. Mai ab wird die Wortgebühr für Tele-

gramme aus Deutſchland nach allen bedeutenderen Ver
kehrsorten in den Vereinigten Staaten von Amerika
und Canada bei der Beförderung über das Deutſche Kabel
Emden-- Valencia von 1 65 4 bis Weiteres auf 65 Pfennig
ermäßigt. Gleichzeitig tritt für Telegramme nach Mexco, ſowie
nach Mittel- und Südamerika c. eine entſprechende Ermäßigung
der bisherigen Wortgebühr ein. Nähere Auskunft ertheilen die
Reichs Telegraphenanſtalten.

Verkehrsweſeu.
Dresden, 4. Mai. Die Courierzüge der Linie Dresden

Görlitz ſind ſeit Anfang März d. J. verſuchsweiſe mit conti-
nuirlichen Luftdruckbremſen ausgerüſtet worden; und zwar
iſt bei dem einen dieſer Courierzüge das Syſtem Carpenter,
bei dem andern das Syſtem Schleifer zur Amrendung ge-
kommen. Nach dem „Lpz. Tabl.“ gewordener Mittheilung
ſollen nun, behufs eingehender Prüfung der beiden Brems-
ſyſteme und um die gegenſeitigen Vortheile genau kennen zu
iernen, am 6. und 7. dieſes Monats zwiſchen Dresden Neuſtadt,
Schleſiſcher Bahnhof und Biſchofswerda Verſuchsfahrten
mit zwei gleich ſtarken und vollſtändig gleichmäßig ausgerüſteten
Probezügen ſtattfinden, von denen der eine die Carpenterbremſe,
der andere die Schleiferbremſe führt. Dieſen intereſſanten und
wichtigen Verſuchen werden dem Vernehmen nach nicht nur Ver
treter des königl. ſächſiſchen Finanzminiſteriums und der königl.
Generaldirection der ſächſiſchen Staatseiſenbahnen, ſondern auch
Delegirte des Re chseiſenbahnamtes und verſchiedener auswärtigen
Bahnverwaltungen beiwohnen. Wir hoffen, über das Ergebniß
dieſer Verſuchsfahrten noch eingehend berichten zu können.

Familien Nachrichten.
Verlobt: Fil. Marianne Böckelmann mit Landwirth Hrn.

O. Wagner (Kl-Ottersleben Amesdorf). Frl. Hedwig Dreßler
mit Hrn Herm. Schwieſau (Schnarsleben Magdeburg). Fräul.
M. Schmitt mit Hrn. H. Pohl (Herzfelde). Frl. Luiſe Kirch
berg mit Fleiſchermeiſter Hrn. Aug. Rompe (Dingelſtädt) Frl.
Carolive v. Schönberg mit Hrn. Hendrik Steven Camp (Haag)
Frl. Margarethe v. Maltzan mit Sec.-Lieut. Hrn. Fritz von
Ravenſtein (KummelwitzStrehlen) ßVerehelicht: Hr. Hauptm. Rich. v. Leſſel mit Margarethe
Neide (Berlin). Hr. Houptmann P. v. Biela mit Olga v. Biela
(Zcheiplitz). Hr. Paſtor G. Schumacher mit Hilda Woodfall
(Mülhauſen i E.).

Geboren: Ein Sohn: Hrn. K. Danker (Duisburg). Hrn.
W. Zechel (Nordhauſen). Hrn. A. Thielenberg (Berlin). Hrn.
Hofbuchhändler M. Stein (Potsdam) Hrn. A. Rimpau (Braun-
ſchweig). Hrn. Arno Hammer (Forſt i L.). Hrn. Major
Hitzigrath (Gumbinnen). Hrn. W. Koch (Jena).

Eine Tochter: Hrn. Rob. Richter (Magdeburg). Hru
A. Meyer (Mandeburg). Hrn. P. Gerike (Magdeburg). Hrn.
Rector Kruſe (Gr.-Salze). Hrn. A. Brandt (Nordgermers
leben).

Geſtorben: Frau W. Deumeland geb. Pätz (Magdeburg)
Gaſtwirih W. Käſebier (Barby). Frau Olga Lohſe geb. Kühle
(Eneln) Kaufmann Fr. Schrader (Halberſtadt). Kaufmann G.
Rieckeheer (Burg). Frau E. Schmidt geb. Arendts (Coſſeh
Frau R. Leviſon geb. Katzenſtein (Caſſel). Ortsrichter a. D.
G. Fuhrmann (Schellſitz). Hr. Wolfgang Hauſchteck (Rom
Lieut. a. D. Julius Schrötter (Guhrau). Freiin Martha un
Rheinbaben (Fritſchendorf).
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Beſondere Beilage zur
Halle a/S., den

Halliſchen Zeitung.

6. Mai 1886. M 18.
Landwirthſchaftliche Mittheilungen.

Redigirt von Dr. Auguſt MWorgen.
Erſter Aſſiſtent an der agriculturchemiſchen Verſuchsſtation zu Halle a/S.

Ueber einige Veränderungen, welche die Sanddecke der Rimpau'ſchen Dammkulturen im Laufe der
Zeit erleidet.

Hierüber theilt Dr. M. Fleiſcher, Dirigent der Kgl.
preuß. Moorverſuchsſtation Bremen, in Nr. 98 der deut
ſchen landw. Preſſe die folgenden intereſſanten Beobacht-
ungen und Verſuche mit: „Durch das Ueberführen von
Sand bei der Rimpau'ſchen Moordammkultur werden be
kanntlich gewiſſe Eigenſchaften des Moorbodens mit beſtem
Erfolg bekämpft, welche das Gedeihen der Kulturpflanzen
in ungünſtiger Weiſe beeinfluſſen. Vor Allem iſt hierher
zu rechnen das große Aufſaugungsvermögen des Moores
für Waſſer, welches wiederum auf die Temperaturverhält-
niſſe der Mooroberfläche ſchädlich wirkt, das Auffrieren
derſelben im Winter, insbeſondere aber das Auftreten der
ſo verhängnißvollen Spätfröſte auf den Mooräckern her-
vorruft. Ferner wird durch die Sanddecke die natürliche
Unkrautwüchſigkeit des Moorbodens weſentlich herabgeſetzt,
und endlich iſt hier hervorzuheben, daß das Aufbringen
einer an Humusſtoffen und beſonders an Stickſtoff armen
Bodenart auf den an Stickſtoffverbindungen meiſt über-
mäßig reichen Niederungsmoorboden die üble Einwirkung
der letzteren auf das Lagern der Halmgewächſe herab-
mindert. Letzteres läßt ſich ſowohl dadurch erklären, daß
die mineraliſche Decke den allzu freien Eintritt der Luft
und damit die allzu ausgiebige Salpeterbildung im Moor-
boden herabdrückt, als dadurch, daß dieſelbe die allzu
üppige Entwickelung der Pflanze in den erſten Vegetations-
ſtadien verhindert.

Die genannten günſtigen Eigenſchaften der Sanddecke
werden ſich um ſo wirkſamer erweiſen, je freier das auf
gebrachte Material von organiſchen Stoffen iſt. Es wird
daher in Cunrau auf das Aengſtlichſte vermieden, durch
zu tiefes Pflügen Moorſubſtanz an die Oberfläche zu
bringen, und mit Recht empfiehlt Freiherr von Maſſen-
bachPinne, ſchwarzen anmoorigen Sand, ſowie auch
falls das Deckmaterial von außen her genommen werden
muß die obere, an Pflanzenreſten und Unkrautſamen
reiche Schicht bei der Anlage von Moordammkulturen zu
vermeiden.

So große Vorſicht auch bei der Auswahl des Deck-
materials und bei den Feldbeſtellungs- und Erntearbeiten
auf die Reinhaltung der Decke verwandt werden mag, ſo
iſt es doch unvermeidlich, daß dieſelbe ſich allmählig mit
den Ernterückſtänden und dadurch mit humusbildender
Materie anreichert. Es erſchien mir von Jntereſſe, die
Größe der allmähligen Zunahme der organiſchen Subſtanz
und beſonders des Stickſtoffes im Deckſande durch einige
Unterſuchungen feſtzuſtellen. Das Material zu denſelben
lieferten 4 zu verſchiedenen Zeiten angelegte Moordämme
in Cunrau, von deren Sanddecke in den Jahren 1882
und 1883 Proben entnommen und im Laboratorium der
Moor-VerſuchsStation unterſucht wurden.

Nr. 1 entſtammte einem Damm, welcher vor zwei
Jahren angelegt war und 2 Ernten getragen hatte.

Nr. 2 wurde einem Damm entnommen, welcher vor
wölf Jahren angelegt, ſeither 11 Ernten, (Hafer, Erb-ſ Raps, Kartoffeln, Hafer, Kartoffeln, Hafer, Erbſen,

Raps, Weizen, Kartoffeln) gebracht und zur zwölften
Frucht bereits eine Kainitdüngung erhalten hatte.

Nr. 3 von einem Damm, welcher vor 14 Jahren
hergeſtellt, 13 Ernten (Gerſte, Kartoffeln, Hafer, Kar
toffeln, Gerſte, Erbſen, Raps, Kartoffeln, Mengkorn (Hafer
und Gerſte), Kartoffeln, italieniſch Raygras, Miſchfrucht
(Erbſen, Bohnen, Wicken, Gerſte, Hafer) gebracht hatte
und zur Zeit mit Raps beſtanden war, welcher eine
Düngung mit Superphosphat und Kainit erhalten hatte.

Nr. 4 von einem der älteſten Moordämme in Cunrau.
Die Unterſuchung dieſer Proben ergab folgende Zahlen:

100 Theile trockener Sand enthielten:

Jn 100 Phos-Von einem: Stick Humus phorHumus. ſtoff. Stickſtoff. Kali. Kalk. ſäure.
2jährigen Damm 13.5 0.29 2.15 o04 0.7 0.2
12jährigen Damm 458.8 1.61 3.30 1.0 3.2 0.4
14 jährigen Damm 44.9 1.58 3.52 12 5.9 96
älteſten Damm 69.3 2.87 4.14 96 6.2 60.7

Die Tabelle weiſt auf einen ſehr erheblichen Zuwachs
an Humusſubſtanz im Deckſande hin; die prozentiſche
Menge derſelben hat ſich während der Zeit, welche ſeit
Anlage der älteſten Dämme verfloſſen iſt, mindeſtens um
das Fünffache vermehrt. Jn noch ſtärkerem Verhältniß
iſt der Stickſtoff geſtiegen. Letzteres geht ſehr deutlich
aus der Columne der Tabelle hervor, welche die Zahlen
für den prozentiſchen der Humusſubſtanz
wiedergiebt. Es zeigt ſich, daß letztere an Stickſtoff
immer reicher wird, eine Erſcheinung, welche ſich dadurch
erklärt, daß beim allmähligen Verweſen der organiſchen
Materie ein Theil des Kohlenſtoffs, Waſſerſtoffs und
Sauerſtoffs in Form von Kohlenſäure und Waſſer austritt,
während der Stickſtoff derſelben nicht oder doch in weit
geringerem Maße der Verflüchtigung anheimfällt. Auch

die Zunahme des Kalk- und derSanddecke iſt nicht ohne Bedeutung, die Zunahme des Ka i
weit geringer, wenn man von den Zahlen für den 12- und
14jährigen Damm abſieht, die jedenfalls in Folge der
vorausgegangenen, noch nicht von Pflanzen in Anſpruch
genommenen Kalidüngung ſo hoch ausgefallen ſind.

Es kann bei dieſer Anreicherung des zuerſt faſt ſteri-len Deckſandes an Pfiangennaheſtoſſen nicht Wunder neh

men, wenn auch in Cunrau trotz ſorgfältigſter Behardlung
des Bodens der Unterkrautwuchs auf den älteren Dämmen
in läſtigſtem Maße überhand zu nehmen anfängt; insbe-



ſondere iſt es die Diſtel, welche den Kulturfrüchten ſtarke

Concurrenz macht. zAus dem durch Verſuche feſtgeſtellten Volumgewicht
des Deckſandes der verſchiedenen Dämme wurden mit
Hülfe obiger Zahlen die Mengen an Nährſtoffen berechnet,
welche ein Morgen Sanddecke bei 10 em Tiefe enthält.
Die folgende Tabelle giebt die betreffenden Zahlen.

1 Morgen Sanddecke bei 10 em Tiefe enthält:
Phos-

Trockene Stick- phorMaſſe. Humus. ſtoff. Kali. Kalk. ſäure.

kg kg kg kg s X2jähriger Damm 357200 4823 104 143 250 73
12jähriger Damm 286525 13983 461 288 918 115
14 jähriger Damm 13488 475 360 1503 180älteſter Damm 259100 17955 744 190 1608 183

Es enthält mithin der Deckſand des älteſten Dammes
gegenüber dem des jüngſten ein Plus von

Stickſtoff. Kali. Kalk. Phosphorſäure.
460 kg 47 kg 1358 kg 110 kg

Eine Rapsernte von 10 Ctr. Korn und 20 Ctr. Stroh
pro Morgen entzieht dem Boden an denſelben Nähr-
ſtoffen etwa

Stickſtoff. Kali. Kalk.
21 kg 16 kg 15 kg

Es iſt mithin allein im Deckſande der älteſten Dämme
an Stickſtoff genug für 30, an Kali genug für 3, an
Phoephorſäure genug für 10 gute Rapsernten vorhanden,

ſelbſt wenn man annimmt, daß die in dem jährigen
Damm vorhandenen Mengen an den genannten Nährſtoffen
in ſchwerlöslicher, für die Pflanzen unzugänglicher Form
vorhanden ſind, was jedenfalls nicht im vollen Umfang
der P iſt.

s geht übrigens aus dem großen Stickſtoffgehaltder Aterkenne hervor, daß es trotz aller aufgewandten

Sorgfalt nicht gelungen iſt, eine Vermiſchung der Sand-
decke mit Moorſubſtanz völlig zu vermeiden, da eine ſo
ſtarke Anſammlung von ſtickſtoffhaltiger Subſtanz allein
durch die Ernterückſtände innerhalb der in Rede ſtehenden
Zeit nicht wohl möglich iſt.

Die Zahlen zeigen ferner, daß eine Zufuhr von Stick
ſtoff ſelbſt auf denjenigen Dämmen, und gerade auf den-
jenigen Dämmen unnöthig und vielleicht ſchädlich ſein
würde, welchen durch 15 und mehr vorausgegangene ſtarke
Ernten bereits beträchtliche Mengen Stickſtoff entzogen
worden ſind. Auch die ganz jungen, mit ihren Wurzeln
noch nicht in das darunter liegende Moor hineinragenden

Phosphorſäure.
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Pflänzchen finden in der Sanddecke ringe Nahrung
für eine üppige Entwickelung ja es dürfte der Zeit
punkt eintreten, wo man Angeſichts des immer ſtärkeren
Unkrautwuchſes ſich die Frage vorzulegen hätte, ob nicht
durch erneutes Aufbringen von reinem Sande eine heil
ſame „Verdünnung“ der angereicherten alten Ackerkrume
herbeizuführen ſei.

Erwähnenswerth iſt ferner die Veränderung in der
mechaniſchen Structur, welche der Deckſand in Cunrau im
Laufe der Zeit erleidet. So fand Oßwald im Labora-
torium der landwirthſchaftlichen Verſuchsſtation Halle in
verſchiedenen kultivirten und unkultivirten Sanden von
Cunrau folgende Korngrößen:

Ueber UnterBezeichnung. mm 2 mm 1Imm I mm
0

Sand unter dem Moor 17.60 4.90 6.00 70.60
Deckſand 12 Jahre in

Culiur v. 0.00 0.00 100.00Sand unter dem Moor 11.60 3.90 5.70 78.80
Deckſand 9 Jahre in

Eultur 13.70 2.20 2.70 81.40Sand unter dem Moor 1.20 0.60 0.50 97.70
Deckſand 2 Jahre in

Eultur 1.80 1.70 94.20Mit der fortſchreitenden Cultur hatten mithin die
urſprünglich in ziemlich großer Menge vorhandenen Ge
ſteinstrümmer des Sandes eine weſentliche und gewiß
nicht unbedeutſame Zerſetzung erfahren. Ein gleiches Re-
ſultat ergaben Unterſuchungen der Moor-Verſuchsſtation,
welche mit dem Deckſand eines vor ca. 7 Jahren ange-
legten Dammes und dem unter dem Moor deſſelben
Dammes liegenden Sande vorgenommen wurden. Es
enthielten:

Körner über unterß mm 2 mm 1 mm 1 wm
o

Der cultivirte Sand unter
dem Moor 30.97 2.72 3.35 62.96Der ſeit 7 Jahren kulti-
virte Deckſand 11.27 1.23 6.12 81.38
Auch durch dieſe Eigenthümlichkeit kennzeichnet ſich

der Untergrundsſand des Drömlingsmoores als ein Deck
material von vorzüglicher Güte, denn es ſind hauptſäch
lich Feldſpath einſchließende Geſteinstrümmer, welche in
Folge der mechaniſchen Bearbeitung des Bodens und unter
dem aufſchließenden Einfluß der Atmoſphärilien zerfallen
und ſo allmählig die Ackerkrume mit disponiblen Kali-
verbindnngen verſehen.“

Die Beſeitigung ungünſtiger Wachsthumszuſtände der Pflanzen.

Als Mittel zur Beſeitigung ungünſtiger Wachsthums-
zuſtände der Pflanzen bezeichnet Wollny in ſeinem Werk
„über Saat und Pflege der landw. Kulturpflanzen“ vier
Operationen, nämlich das Vereinzeln der Pflanzen, das
Schröpfen, das Abweiden und die Ueberdüngung, wovon
die drei erſteren, über welche wir die Ausführungen
Wollny's nachſtehend folgen laſſen, bekanntlich den
Zweck haben, einem zu üppigen Wachsthum der Pflanzen
Einhalt zu thun.

1. Das Vereinzeln der Pflanzen.
Es wurde bereits bei einer anderen Gelegenheit aus-

führlicher nachgewieſen, daß bei einem übermäßig dichten
Stande der Pflanzen das Produktionsvermögen derſelben
in außerordentlichem Grade herabgedrückt und Veran-
r zum Lagern der Saaten gegeben wird. Ein derartig i chter Stand der Gewächſe wird ſich vielfach nicht

vermeiden laſſen, weil der Landwirth in Rückſicht auf die
nicht im Voraus beſtimmbaren Schädigungen, welchen die
Pflanzen ausgeſetzt ſind, häufig mehr Samen ausſtreuen
muß, als nothwendig iſt, um eine volle Saat zu erzielen.
So wird es z. B. bei Winterfrüchten immer am Platze
ſein, das zuläſſig größte Saatquantum anzuwenden, weil
die Pflanzen in größerer oder geringerer Zahl durch den
Froſt zu Grunde werden. Bei den Dibbelſaaten
(Rübengewächſe, Mais, Weberkarde, Sonnenblume u. ſ. w.)
müſſen an jede Pflanzſtelle mehrere Samen ausgelegt
werden, um ſich vor Fehlſtellen zu ſichern, da durch Jn-
ſekten, Vogelfraß, oder ungünſtige Witterungsverhältniſſe
einige Samen nicht zum Aufgehen kommen oder einzelne
Pflänzchen zu Grunde gerichtet werden. Jn gleicher
Weiſe werden bei Drillſaaten, welche ſpäter platzweiſe zu
ſtellen ſind, immer mehr Samen als nothwendig aus



In allen bezeichneten Fällen iſt ſpäterhin ein
ereinzeln und eine Verdünnung des Pflanzenbeſtandes

nothwendig, ſoll anders der Ertrag in Quantität oder
Qualität nicht verkürzt werden. er geeignetſte Zeit
punkt der Vornahme dieſer Arbeiten iſt gekommen, wenn
man ſicher ſein kann, daß die Pflanzen nach dem Ver-
einzeln den auf ſie einwirkenden ſchädlichen Einflüſſen
widerſtehen werden, bei den Winterfrüchten, wenn die
Vegetation erwacht.

Uebermäßig dichte, breitwürfig angebaute oder ge-
drillte Winter- oder Sommerſaaten werden am beſten
durch Eggen verdünnt. Dadurch wird ein mehr oder
weniger großer Theil der Pflanzen aus der Erde geriſſen
und zum Abſterben gebracht. Das Eggen iſt mehr oder
minder ſcharf und oft auszuführen, bis der gewünſchte
Pflanzenſtand erreicht iſt.

Bei Dibbelfrüchten wird das Vereinzeln gewöhnlich
mit der Hand ausgeführt, indem man an jedem Horſt
die ſchwählichen Pflanzen entfernt und die kräftigſten
ſtehen läßt. Es iſt dabei beſonders zu beachten, daß
die am Standort verbleibende Pflanze durch das Heraus-
nehmen der übrigen nicht aus dem Boden herausgeriſſen,
gelockert oder beſchädigt wird. Bei gedrillten Früchter,
welche ſpäter in gleichmäßigen und größeren Entfernungen
in der Reihe zu ſtehen kommen ſollen (Runkel- und Zucker
rüben), bedient man ſich zur Verdünnung des Pflanzen-
ſtandes am beſten der Pferdehacke, welche rechtwinkelig
zur Richtung der Pflanzenreihen über das Feld geführt
wird. Die Meſſer ſind ſo anzuordnen, ein Theil
der Pflanzen in kurzen Streifen, welche die gewünſchte
Entfernung von einander haben, ſtehen bleibt. An dieſen
r wird alsdann die Vereinzelung mit der Hand

ewirkt.
Sehr empfehlenswerth iſt es, die ausgezogenen

Pflanzen, ſofern dieſelben nicht zur Verfütterung ge
langen, über die Bodenfläche zwiſchen den Pflanzenreihen

2. Das Schröpfen.
Das Schröpfen beſteht darin, daß man die Blätter

des x im Frühjahr, noch ehe es in die Halme
ſchießt, mit der Senſe oder Sichel abſchneidet. Dieſe
Operation dient hauptſächlich dazu, um zu üppig ent-
wickelte Saaten, beſonders die des Weizens, im Wachs-
thum zurückzuſetzen und dadurch das Lagern derſelben zuverhüten. Nebenher wird dabei eine nicht inbeträchtliche

Menge eines nahrhaften Futters gewonnen.
Das Schröpfen iſt ſtets mit großer Vorſicht vorzu

nehmen, weil der Körnerertrag in ſehr bedeutendem Maße
vermindert werden kann, wenn es zu ſpät vorgenommen
wird oder die Blätter zu tief abgeſchnitten werden, indem
dadurch die Aehren ridee wer en.

Zuweilen iſt die in Rede ſtehende Maßnahme bei
üppig entwickelten Getreideſaaten bereits im Herbſt in
Anwendung zu bringen, wenn ein Verfaulen der Pflanzen
bei weichem Winterwetter zu befürchten ſteht. Reicht ein
einmaliges Schröpfen nicht hin, um die allzu üppige Saatzurückzuſetzen, ſo muß es wiederholt werden, indeſſen kommt

dies ſelten und nur auf ſehr kräftigem Boden beim Weizen
vor. Am vorſichtigſten iſt der Roggen zu behandeln, weil
derſelbe ſchneller als der Weizen in die Höhe ſchießt und
deshalb leicht Halme, die ſchon Aehren haben, mit abge-
mäht werden.

3. Das Abweiden.
Das Abweiden der Saaten wird aus einer ähnlichen

Veranlaſſung wie das Schröpfen vorgenommen, nämlich
dann, wenn man befürchtet, daß das Getreide wegen allzu
üppigen Wuchſes ſpäterhin lagern werde. Zum Abweiden
eignen ſich nur Schafe, welche man während des Winters,
am beſten, wenn der Boden gefroren iſt, über die Saaten
treibt. Es iſt dafür Sorge zu tragen, daß die Thiere
nicht ſtehen bleiben, ſondern ſich langſam fortbewegen,weil ſonſt leicht edlere Theile der Page beſchädigt

gleichmäßig auszubreiten. Dieſe Decke dient nicht allein werden.
zur Unterdrückung des Unkrautes, ſondern trägt auch
weſentlich zur Feuchterhaltung des Bodens bei.

Ueber Mohn-Cultur.
Hierüber berichtet Dr. Giersberg in der „landwirth-

ſchaftl. Tyierzucht“ in Nr. 221 auf eine Anfrage Folgendes:
Der Mohn iſt eine einjährig. Pflanze, welche bei uns

eine etwa einmonatliche Vegetationsdauer hat. Bei der
Cultur des Mohnes unterſcheidet man zuerſt zwiſchen dem
ſog. Schluß- oder Dreſchmohn und dem Schüttelmohn.
Bei erſterem bleiben die Köpfe geſchloſſen und tritt daher
kein Verluſt durch Samenausfall ein, bei letzterem fallen
die Samen durch die Löcher unter der Kapſel aus, aber
trotzdem wird er, weil ergiebiger, häufiger angebaut.
Außerdem aber unterſcheidet man nun wieder von den ver
ſchiedenen Varietäten nach der Farbe der Blüthen, der
Farbe und Göße der Samen: Den grauſamigen Schütt
oder Schließmohn mit weißen, rothen, braunen Blumen-
blättern, den blauſamigen Mohn mit ſtahlblauen Samen
fleiſchrothen, am Grunde dunkelrothen Blumenblättern
und den weißſamigen Mohn mit weißen Samen und Blüthen,
im Grunde mit rothen Flecken. Hauptſächlich baut man
den grauſamigen, auch gemeinen Mohn genannt,
weil er am einträgzlichſten iſt.

Der Mohn liebt einen gut und tief gelockerten, warmen
Boden, welcher viel Humustheile enthält. Ganz beſonders
gedeiht er auf ſandigem Lehmboden, während ihm ſchwererer
Boden weniger zuſagt; ſtauende Näſſe verträgt er gar nicht,

was ſich ſchon daraus ergiebt, daß die Wurzel des Mohn
ſpindelförmig, ziemlich gerade in die Erde geht und nur
ſchwache Nebenwurzeln treibt. Wenn die Mohnpflanrze
auch nicht ſehr empfindlich iſt, Fröſte im Frühjahr ſogar
recht gut überſteht, ſo liebt ſie doch beſonders eine vor
ſtarken Winden möglichſt geſchützte Lage; an windigen
Stellen baut man beſſer den Schließmohn, weil hier beim
Schüttelmohn die Verluſte an Samen zu groß ſein würden.
Das Feld ſoll für Mohn vorher möglichſt tief gepflügt,
gut gemürbt und ſtark gedüngt ſein. Man baut ihn deshalb
am beſten nach gedüngten Hackfrüchten, hier bedarf der
Modn ſelten einer friſchen Düngung. Soll das Feld,
was zu Mohn beſtimmt iſt, gedüngt werden, ſo muß der
Dünger ſchon vor Winter aufgebracht werden, da Mohn
friſchen Stalldünger nicht verträgt. Das Feld ſoll jeden
falls im Frühjahr friſch gepflügt und, ehe die Saat beſtellt
wird, ſehr fein gekrümelt werden. Mohnbau verlangt
Gartencultur.
Eine weitere Bedingung für guten Erfolg iſt vorzüg-

liches Saatgut, und um ſolches ſicher zu haben, empfiehlt
es ſich, bei der Ernte auf Gewinnung von Samen aus
den beſten Köpfen zu achten. Als Ausſaatquantum ge
nügen bei der Reihenſaat 4 bis 5 kg pro ha, bei breit-
würfiger Saat 6—-7 kg. Obgleich letztere ſtellenweiſe



noch beliebt iſt, ſo empfiehlt ſich die Reihenſaat doch viel
mehr, ſchon der erleichterten ſpäteren Bearbeitung wegen.
Am beſten wählt man eine Reihenentfernung von 50 em.
Man empfiehlt, dem Mohnſamen bei der Ausſaat etwas
Gerſtenſamen zuzumiſchen, ſo daß in den Reihen etwa
alle 20 em ein Gerſtenkorn zu liegen kommt. Da die
Gerſte bald keimt, ſind die Reihen dadurch früh zu er-
kennen, und wird es ſo möglich, ſchon ein Behacken vorzu
nehmen, während der Mohnſamen noch in Keimen liegt,
was für ſeine Entwickelung ſehr vortheilhaft iſt. Beim
zweiten Behacken werden die Gerſtenpflanzen ausgezogen
und iſt dann auch der Mohn in den Reihen ſo zu ver
dünnen, daß nur auf 20 em eine Pflanze zu ſtehen kommt,
da bei dichterem Stande die Köpfe zu klein bleiben. Ge
wöhnlich bearbeitet man das Feld nochmals mit der
Pferdehacke und ſpäter mit dem Häufelpfluge; ſchwaches
An äufeln iſt ſtets ſehr vortheilhaft. Sollten ſich die
Pflanzen zu ſehr ausbreiten, ſo empfiehlt es ſich, ſtellen
weiſe nochmals mit der Hand etwas zu lichten.

Der Mohn mit geſchloſſenen Köpfen muß geerntet
werden ſobald die Samenkapſeln trocken ſind und die
Körner in denſelben beim Schütteln der Köpfe ſich löſen.
Der Mohn mit offenen Kapſeln muß geerntet werden, ſo
bald ſich die erſten Köpfe zu öffnen beginnen. Die Ernte
darf nur bei trockenem, ſonnigen Wetter en und
die Samenköpfe dürfen vom Thau nicht mehr feucht ſein.
Der Schüttelmohn wird auf folgende Weiſe geerntet: Jede

Perſon hat einen ſtarken leinenen Beutel um den Leib,
der an der Oeffnung durch ein Tonnenband aus einander
gehalten wird. Sie zieht eine Zahl Mohnköpfe zuſam-
men, biegt ſie um, ſchüttet die Samen in den Beutel, zieht
die ausgeſchütteten Pflanzen aus, bindet ſie in nicht zu
ſtarke Bunde und bildet aus ihnen aufrecht ſtehende Hau-
fen, die mit einem Strohband zuſammengebunden werden.
Sind die noch in den Köpfen befindlichen Samen nachge-
reift, ſo werden ſie nochmals ausgeſchüttelt, was nach eini-
ger Zeit zum dritten Male geſchieht. Man erntet vom
Hectar 20—24 Hectoliter Samen im Gewicht von 1200 kg
100 kg Mohnſamen geben 25 kg Oel.

Ein recht unangenehmer Feind des Mohnes aus der
Jnſecktenwelt iſt die Mohnblattlaus, welche oft vom Juni
an maſſenhaft an demſelben auftritt und ihm dann ſehr
ſchadet. Es iſt dieſelbe ſchwarze Blattlaus, welche ſich
auch oft an den großen, ſchwarzen Bohnen (Pferdebohnen)
maſſenhaft zeigt; von ſonſtigen Feinden dagegen hat die
Pflanze wenig zu leiden.

Bemerkt ſei noch, daß man vielfach den Mohn nicht
reinlich baut, vielmehr Rüben, Möhren, ſogar Kohl als
Zwiſchenfrucht zieht; wenn dieſe Pflanzen zuerſt auch ein
kümmerliches Wachsthum zeigen, ſo gedeihen dieſelben doch
meiſtens, ſobald der Mohn abgeerntet iſt, recht gut und
liefern oft recht zufriedenſtellende Erträge. Jch empfehle
dies Verfahren jedoch höchſtens für kleine Wirthſchaften.

Fragen und Antworten er.

B. in K. Ein Feld, worauf Sommerhalmfrucht
mit Klee kommen ſoll, iſt der letztgenannten Frucht
halber mit Aetzkalk beſtreut und Hafer reſp. Gerſte
mit Klee geſäet worden.

Der Halmfrucht will man nun noch eine kleine
Nachhülfe mit künſtlichen Dünger geben. Kann man
hierzu Chili-Salpeter anwenden oder bewirkt der im
Acker befindliche Aetzkalk das Verflüchtigen deſſen
Stickſtoffgehalts

Ein Verflüchtigen des Stickſtoffes des Chiliſalpeters
durch den im Boden enthaltenen Aetzkalk iſt durchaus nicht zu
befürchten und Sie können daher unbedenklich Chiliſalpeter zur
Anwendung bringen; jedoch möchten wir Sie darauf auf-
merkſam machen, daß die Wirkung des Chiliſalpeters für
Hafer und Gerſte eine ſehr verſchiedene iſt. Der Hafer
verträgt große Mengen von Chiliſalpeter ſehr gut und
rentirt ſogar eine hohe Stickſtoffgabe noch gut. Dagegen
iſt die Gerſte bekanntlich gegen Stickſtoffdüngung und be-
ſonders, wenn dieſelbe ſpät gegeben wird, ſehr empfindlich.
Sie werden daher für Gerſte nur ſehr kleine Mengen
Chiliſalpeter anwenden dürfen, denn bei größeren Gaben
müßten Sie jedenfalls auf die Produktion guter Brau-

gerſte Verzicht leiſten. M.
Preiſe der gebräuchlichſten Kraftfuttermittel.

Bei Ladungen von je 10000 Kilo loco Halle a/S.
pro 50 Kilogramm.

Baumwollſaatkuchen Mehl, prima helle Mark
Waare, mit 56-—-60 Protein und Fett. 7,25 brutto

incl. Sack.
Baumwollſaatkuchen, feine Waare,

neuer Ernte,
mit 56-—-60 Protein und Fett 7,15 brutts

incl. Sack.

Baumwollſaatkuchen -Mehl, prima helle
Waare, neuer Ernte,

mit 56--600 Protein und Fett 7,15 brutto
incl. Sack.

Baumwollſaatkuchen-Mehl, hochfeine ge-
ſiebte Waare neuer Ernte, mit 58 bis

609 Protein und Fett 7,35 brutto
incl Sack.

Erdnußkuchen, feine Waare, faſt haarfrei,
mit 53-—-56 Protein und Fett. 70 brutto

incl. Sack.
Erdnußkuchenmehl,

mit 52--5590 Protein und Fett 6,80 netto
excl. Sack.

Erdnußkuchenſchrot Pferdefutter, aus beſten
Erdnußkuchen hergeſtellt, mit 53--56/0 Pro

tein und Fett 7,80 nettoexcl. Sack.
Cocoskuchen, prima haarfreie Waare, lange

Form, mit 30--34 Protein und Fett 6,05 brutto
incl. Sack.

Gemahlene Cocoskuchen gleicher Qualität 20
Pf. pro 50 kg höher.

Cocoskuchen, prima haarfrei, runde Form. 6,30 brutto
incl. Sack.

Palmkernkuchen, prima deutſches Fabrikat,
haarfrei, große I Tafeln, mit circa 25

Proteln und ZJett. S,90 loſe.Gemahlene Palmkernkuchen gleicher Quali-
tät 20 Pf. pro 50 kg höher.

Reisfuttermehl, prima Wagre,
mit 24--2890 Protein und Fett 4,35 brutto

incl. Sack.
Rapskuchen, Wittenberger 6,90 loſeMohnkuchen, prima ſüddeutſche, aus oſtindiſcher 4,70 loſe

Saat, lange Ziegelform, mit 45--50 Pro-

tein und Fett eSeſamkuchen, prima Waare,
mit 46--50 Protein und Fett 6,30 loſe.

Liebig's Fleiſchfuttermehl
mit 80--840 Protein und Fett 13,20 brutto

incl. Sack.

Halle, GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei.
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